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Bucher des Snfel- Verlags 


Weifnachten 1937 


INSEL-ALMANACH 
auf das Jahr 1938 
Pit Bildtafeln und Tertabbildungen. Gebunden 8o Pfennig 


Der neue Almanach enthält al8 Hauptftück einen großen Beitrag von Hans Caroffa, 
„Ankunft in München“, in dem der Dichter den Lebensbericht feiner „Werwandlungen 
einer Zugend“ fortfeßt. Neben unveröffentlichten Arbeiten von Ernft Bertram, Ricarda 
Huch, Reinhold Schneider, Rudolf Alerander Schröder, Otto Freiheren von Taube, Felir 
Zimmermans und Karl Heinrich Waggerl bringt der Almanach wieder eine reiche Aus: 
wahl von Lefeproben aus den neuen Büchern des Infel-Verlags. 


REINHARD BUCHWALD 


Schiller 
1. Band. Der junge Schiller. Mit 5 Bildtafeln. In Leinen M 7.- 
2. Band. Wander: und Meifterjahre. Mit 9 Bildtafeln. In Leinen M 8.- 


Seit mehr ald einem Menfchenalter erfcheint zum erften Mal wieder eine umfaffende 
Schilfer-Biographie,. Reinhard Buchwald hat nicht nur das WVerdienft, das Bekannte be; 
wältigt und unter neuen Gefichtspunften Eritifch verarbeitet zu haben — Darüber hinaus 
hat er vielmehr eine Menge neuer Qucllen entdeckt, fo daß in vielen Zügen das Bild der 
Entwicklung Schillers ganz neu erfcheint und manche Abfchnitte feines Lebens, wie die 
frühe Kindheit und die Karlsfchulzeit bis zu den „Näubern“, erft jest einen inneren Zus 
fammenhang gewonnen haben. Wichtiger aber noch als die Verwertung folcher Funde ift 
die Anlage des Werkes, das eine neue Art der Lebensbefchreibung darftellt. Es ift entftan- 
den aus dem Wunfch, gleihfam Schillers ungefchriebene Selbftbiographie zu erfeßen Durch 
eine Gefchichte feines Geiftes, geftaltet aus allem, was wir an Befenntniffen Schillers 
befiten. oder erfchließen Eönnen. Was fo entftand, ift nun aber durchaus Fein Werk nur 
für den Forfcher, fein „gelehrtes” Buch, Der Verfaffer hat feine Darftellung ungemein 
lebendig gemacht dadurch, daß er uns feldft an feiner Arbeit unmittelbar teilnehmen läßt. 
Gerade das macht das allgemein verftändlich gefchriebene Werk fo außerordentlich feflelnd, 
und wir find überzeugt, daß von dem Erlebnis diefes Schiller-Buches ein neues, tieferes 
Berftändnis des Dichters in Deutfchland feinen Ausgang nehmen wird, 
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Die Gefchichte vom Prinzen Genfi 


wie fie gefehrieben wurde um das Zahr Eintaufend unferer Zeitrechnung 
von Murafaki, genannt Shikibu, Hofdame der Kaiferin von Japan 
Zwei Bände (1200 Seiten). In Leinen M 16.- 


Das berühmte Nomanmwerk der Elaffifhen Dichtung Japans erzählt die Liebesgefchichten des 
Prinzen Genji, eine bunte Kette von Abenteuern, die befonders reizvoll find in der Schilderung 
durch eine Frau, da fie ung Einbliet gibt in das intime Leben jener Zeit durch die Unter: 
haltung über den Wert der Frauen, über das Nomanlefen, die Auswahl der neuen Frühjahrs” 
Eleider, Fefte, Spiele und manches andere. Nede und Gegenrede, Briefe und Aufzeichnungen 
werden immer wieder durch Iprifche Bilder gefchmückt, die den ganzen Reichtum der litera- 
rifchen Kultur des Fernen Oftens erkennen laffen. Den Freunden großer epifcher Dichtung und 
allen Eulturgefchichtlich intereffierten Lefern bringen die beiden von Emil Preetorius’ Meifter- 
band ausgeftatteten Bände die fehönfte Unterhaltung für viele lange Abende, 


Sophofles / Tragsdien 


Übertragen von Noman XWoerner. In Leinen M 6.- 


Die fieben Tragddien des Sophokles erfcheinen hier in einer Übertragung, die bemüht if, alle 
Schönheiten des Originals zu bewahren. E8 kam dem Überfeßer vor allem auch darauf an, die 
lautlichen Kunftmittel aus dem Griechifchen mit herüberzunehmen, die zahlreichen gewollten 
Alliterationen, Affonanzen, Reime und Gleichklänge, mit denen Sophokles feine Werke fogu 
fagen inftrumentiert. Dadurch erhält diefer neue deutfche Sophofles neben allen früheren Ber 
fuchen, ihn einzudeutfchen, feine ganz befondere Bedeutung. 


Dantes Göttliche Komddie 


Übertragen von Friedrich Freiheren von Falkenhaufen 
733 Seiten. In Leinen M 7.505 in Leder M 14.- 


Dantes Weltgedicht hat einen neuen Überfeßer gefunden, der bei firenger Treue gegen den Ges 
danfengehalt des Urbilds auch deffen Vers: und Neimform gewahrt hat. Er hat feiner Über: 
tragung eine Einführung in den Ideengehalt des Gedihts und Erläuterungen beigegeben, die 
fi) jedoch) auf das wirklich Wefentlihe befhränfen. So ift ein „deutfcher Dante“ gefchaffen, 
der dem Lefer die Dichterifche Wirkung des Originals vermittelt und ihm zugleich auch alle jene 
Anfpielungen und Anwendungen einer heute nicht mehr befannten Philofophie und Theologie vers 
fländlic) macht. Die Arbeit Friedrich von Falkenhaufens hat bereits die Zuftimmung ange ebene N 
Kenner, befonders auch der Dante-Gefellfchaft gefunden, % 


ut ine 
VERISEENEENEN NUN Bine 


Infel-Verlag zu Leipzig 


Neue große Romane 
S. SALMINEN 


Katrina 
Sn Leinen M 6.50 


Eine Dichterin hat in diefem Noman das großartige Bildnis einer Srau gefchaffen, das 
man zu den fehönften der neueren Literatur zählen wird. Überrafchend ift das Werk ang 
Licht getreten: bei einem fchmwedifch-finnifchen Preisausfchreiben fprac man ihm einmütig 
den erften Preis zu, und ald man den Verfaffer feftftellte, ergab fich, daß eine Frau «8 ge: 
fcehrieben hatte, Die der Literatur ganz fern ftand — fie arbeitete als Küchenmädchen in Amerika. 
Yun hat diefes Erfilingswerf fogleich einen Welteuf errungen, und auch in Deutfchland hat 
e8 vafch begeifterte Aufnahme gefunden. — Die junge Katrina läßt fi von einem Iuftigen 
Seemann verleiten, ihm als feine Frau nach den Alandsinfeln zu folgen. Statt der ver 
fprochenen Herrlichkeiten erwartet fie die elendfte Kate der Infel als Heim. Aber Katrina nimmt 
den Kampf mit dem harten Leben auf und geht durch helle und dunkle Tage ficher ihren 
Weg, E8 ift das Beglückende Diefes Romans, daß er nicht Elend in Faltem Schwarz 
Weiß gezeichnet, fondern die unendliche Vielfarbigkeit des Lebens gibt, mit all der Wärme 
einer großen Liebe, Die allein Lebendiges zu fchaffen vermag. Darum wird man das Buch) 
lieben, feine Dichterin und feine Heldin, von der fich nichts Größeres fagen läßt als: 
eine tapfere Frau. 


GUDMUNDUR KAMBAN 


Sch Seh ein großes Schönes Land 
Sn Leinen M 6.50 


Der isländifche Dichter erzählt in feinem neuen Bud) auf Grund alter Überlieferung die Ge 
fchichte der abenteuerreichen Entdeclungsfahrten von Island nach Amerifa um das Jahr 
1000, »Diefe Fahrten find erfüllt von Gefahren und harten Kämpfen mit ‚der Natur 
und den Eingeborenen. Neben den Männern ftehen als treibende Kräfte einige herrliche Frauenz 
geftalten: Thurid, die leidenfchaftlich Lebende, Gudrid, die Gütige, Thorgunna, die Pracht: 
liebende, und FSrejdis, Die unerbittliche Nächerin, die das Schwert führt und dem unmürdigen 
Geliebten den Tod gibt. Den Hintergrund der figurenreichen Szenen bildet eine IBelt, in der 
die alte Götterzeit und das Chriftentum miteinander ingen. Zauberhaft ertönen die Lieder der 
MWala; aber in die alten Kampfweifen für Thor und die Afen mifcht fich der lateinifche 
Gefang der Meffe. Kamban hat bier abermals eine Grofzeit nordifcher Vergangenheit in 
lebendigfte Nähe gerückt. Es ift die gleiche Kunft wie in feinem Roman 


Die Zungfrau auf SEalbolt 
In Leinen M 7.50 


Diefer Roman, erfüllt von großen Leidenfchaften, reich an dramatifchen Szenen, ift mit 
einmütigem Beifall aufgenommen worden. Geftalten wie dem mächtigen Bifchof und feiner 
Tochter wird man felten in der neueren Dichtung begegnen, und der Zufammenftoß der 
beiden Menfchen ift mit einer hinreißenden Kraft geftaltet, 


Infel-Berlag zu Leipzig 
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Neue Erzählungen und Romane 
FRIEDRICH SCHNACK 
Sibylle und die Seldblumen 


Mit 8 bandkolorierten Blumenbildern. In Leinen M 6.- 


Aus der fehönen Stadt Freiburg im Breisgau wandert der Dichter mit der fünfzehn: 
jährigen Sibylle hinaus in die Wiefen, Wälder und Felder, um mit ihr das Blumenjahr 
vom Schneeglöckchen bis zur Chrifteofe und dem meihnachtlichen Miftelzweig zu erleben, 
Saft jede Blume hat ihre Gefchichte, die fi an den Namen oder auch an die Heilwir: 
fung der Pflanze Enüpft, und viele find von Legenden ummoben. Aber der Dichter fennt 
auch die heilfamen Tränklein: den galligen Saft des Löwenzahng, den Maiblumenwein gegen 
Podagra und Gliederweh. So durchdringen fich aufs anmutigfte Blumenerlebnis und Be 
lehrung. Die ganze Zartheit, die wir in der Dichtung Friedrich Schnads lieben und die 
namentlich auch in feinem „Leben der Schmetterlinge“ fpürbar ift, finden wir in 
diefem neuen Werfe wieder, das fo recht ein Buch für Blumenfreunde ift — aber au) 
gefchaften, viele erft zu Blumenfreunden zu machen. 


ANTON COOLEN 
Die drei Bruder 


Hroman. Übertragen von Bruno Loets. In Leinen M 5.- 


Der niederländifche Dichter, der uns die großartigen Nomane „Brabanter VBolE” und „Das 
Dorf am Fluß” fchenkte, hat hier wieder eine Neihe unvergeßlicher Geftalten gefchaffen; den 
alten Landarzt Trifo van Taefe, feine Schwefter Srode und feine drei Söhne. Sie alle ftehen 
lebendig vor uns und zugleich — und das eben macht fie zu Menfchen, mit denen die Begeg: 
nung lohnt — ummittert von Ihrem Geheinmis, Ländliches Idyl und tragifche Erfchütterung 
find in einer bewegten Handlung verfchlungen von einem Erzähler, den man mit Necht in die 
Nachbarfchaft des großen Hamfın geftellt hat. 


STIJN STREUVELS 
Der Slacheadfer 


Poman. Übertragen von Peter Mertens. In Leinen M 3.75 


Kraft und Fülle diefer Dichtung find wie der braufende Strom des Lebens felbft. Um Saat 

und Ernte auf dem Slachsacker, dem Herzftück feines Befites, gebt der Kampf des Bauern 

Bermeulen, der als ein Herrfcher in feinem Neich auch dem eigenen Sohn nicht weichen will. Das 

Lebin des Bauern, des Hofes und feiner Leute, die Feldarbeit im Wandel der Jahreszeiten, 

Sang und Tanz der Burfchen und Mädchen, Leidenfchaften und Liebesfpiel, Die Natur in ihrer 

Größe und Unerbittlichkeit — das alles hat in diefem Meifterwerk des flämifchen Dichters feine 
Elaffifche Geftaltung gefunden, 


Snfel-Verlag zu Leipzig 


Neue Erzählungen 
MAX MELL 
Das Donauweibchen 


Erzählungen und Märchen. In Leinen M 5.— 


Der dfterreichifche Dichter, der vor Eurzem mit dem Mozartpreis ausgezeichnet wurde, ver 
einigt in diefem Bande feine erzählenden Dichtungen. Wie in feinen dramatifchen Arbeiten, 
namentlich im „Apoftelfpiel“, finden wir auch bier eine volfstümliche Kunft, die aufs 
fchönfte die große Überlieferung der öfterreichifchen Erzähler aufnimmt und fortführt. Neben 
Legenden und Erzählungen fteht ald ein befonders reizvolles Stück der Umkreis von Ger 
fhihten „Das Donaumeibchen“, Blätter aus einem Zugendleben, den Erinnerungen eines 
alten Wieners nacherzählt. Den Befchluß bilden die bezaubernden „Paradiesmärchen“, die fchon 
nach einigen im Infel-Almanach veröffentlichten Proben das höchfte Entztiefen Feliv Timmermans’ 
weckten und zum Schönften gehören, was ein Dichter je dem Volksmund nacherzählt hat, 


GERTRUD VON LE FORT 
Die Magdeburgifche Hochzeit 


Erzählung. In Leinen M 5.50 


In großen ftarfen Bildern fchildert die Dichterin die tragifche Stellung Magdeburgs im 
Dreißigtährigen Krieg. Mit den gefchichtlichen Ereigniffen ift das Schickfal einer Jungen Mag: 
deburgerin verfnüpft, um deren Hochzeit die Handlung teilmeife Freift und die fymbolhaft ing 
Ganze eingeht. Die Eroberung und Zerftörung der Stadt, die fchon in den zeitgenöffifchen 
Slugblättern mit graufiger Poefie als „Hochzeit“ bezeichnet wird, erfcheint ald Süngfter Tag 
und Weltgericht: aus dem Untergang erhebt fich das Emwige in reiner Herrlichkeit. 


ANDREAS ZEITLER 


Sranfifcher Sommer 
Erzählung. Sn Leinen M 4.- 


Diefes erfte Buch eines jungen deutfchen Erzählers führt den Lefer in die lichtgefättigte 
heitere und anmutige Landfchaft Oberfrankens, die den Hintergrund für einige Schiekfale 
bildet, Da ift ein junger Menfch, der in der Liebe die beglückende Prüfung und Steige 
ung feines Selbft erfährt; ein Mann, der nach der Krönung feines Tagewerfs Verzicht und 
Demut lernen muß; und da ift vor allem das befinnliche, den Bienen und Blumen liebend 
zugetane Mädchen Regina, ein unverbildetes Gefchöpf, das nad) kurzer Eintracht den geliebten 
Freund verliert und fich hernach, unverfehens zur Frau gereift, aufs fchönfte in feinem lauteren 
Wefen bewährt. Das Buch Elingt in die Gewifheit aus, daß fich das Graufame doch wieder 
ins Liebreiche verwandelt und alles Ungemach, das über uns fommt, irgendwann einmal als 
eine tiefe Lebensfeligfeit wieder auf Erden erfcheint, wenn wir ung nur ftarf erweifen, 
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Geschenkwerke 
Deutfche Weihnachtslieder 


In zweifarbigem Druck. Gebunden M 1.80 


Diefes befonders reizvolle Büchlein vereinigt unfere befannteften Weihnachtslieder, bearbeitet 
von Helmut Walcha, für zweiftimmigen Gefang oder Blockflöten in C und F. Der Sat er: 
folgte unter der Leitung von Paul Koch, dem Sohne Rudolf Koche, in der Werkftatt des 
Haufes zum Fürfteneek in Frankfurt am Main. Die Vignetten [huf Willi Harwerth. Eine 
wahrhaft liebenswerte Weihnachtsgabe! 


DANIEL CHODOWIECKI- Bon Berlin nad) Danzig 
Eine Künftlerfahrt im Zahre 1773. 100 Bilder mit erläuterndem Tert 
Stammbuch:Querformat. Pappband in Schuber M 4.50 


Dies Werk gehört zu den reizvolfften Schöpfungen des berühmten Meifters. Die Treue und 
Zuverläffigkeit in der Wiedergabe der Danziger Gefellfhaft aller Kreife geben ung das deut: 
lichfte Bild der alten Hanfaftadt und ihrer Verhältniffe. Die neue Ausgabe diefes entzückenden 
Büchleins wurde mit aller Sorgfalt nad) den Originalen hergeftellt. 


Bildtafeln aus der Maneffifchen Liederhandfchrift 
Farbige Wiedergabe in der Driginalgroße. Zedes Blatt in Umfchlag M 6.- 


Zu den bisherigen acht Tafeln Fommen jest zwei neue: Kaifer Heinrich und Wolfram von 
Efcehenbacdh. Es find fowohl wegen der dargeftellten Perfönlichkeiten wie nad) ihrem Fünftlerifchen 
Wert zwei befonders fchöne Blätter, die in ihrem Sarbenreichtum einen herrlichen Wandfhmuck 
bilden. — Die früher erfchienenen Tafeln find: Herr Hartmann von Aue, König Konrad der 
Junge, Graf Kraft von Toggenburg, Here Werner von Teufen, Herr Walther von der Vogel: 
weide, Klingfor von Ungerlant (Der Sängerfrieg), Der Tanrıhäufer, Meifter Johannes Hadloub. 


"ob des Alters, Sprüche der Weisheit 
GSefammelt von Annemarie Meiner. Gebunden M 2.50 


Diefes Eleine Brevier der Lebensweisheit hat fcehneil viele Freunde gefunden. Gelaffen und 
voll ernfter Saffung, mit gefundem Menfchenverftand und audy humorvoll fprechen hier Men: 
fen aller Zeiten vom Sinn des Alters. Es ift ein rechtes Troftbüchlein gegen alle heimliche 
Angft vor dem Alt: und Einfammerden und wahrlich nicht nur ein Buch für alte Leute. 


Deutsche Gedichte in Handschriften. Halb: Armin Renker: Das Buch vom Papier. 
perg. M 8.50 — Gedichte von Luther big Mit 46 Abb. in Lichtdruc, Warfferzeichen, 
Hilfe in den Schriftzügen ibrer Schöpfer, Papierproben und ı Karte, Hlw. M ıo.- 

Brüder Grimm: Märchen. Yuswahlineinem Das alte Hamburg. 154 Bildtafeln. In 
Band. Mit acht handkolorierten Bildtafeln Leinen M 9.50 
und vielen Holfchnitten von Srik Kredel. Philipp Otto Runge. Sein Leben und fein 
In Leinen M-6.50 Werk, Mit so Bildtafeln. Leinen M 10.- 


Infel-Berlag zu Leipzig 


Neue Bücher 
RAINER MARIA RILKE 
Briefe aus den Jahren 1914 big 1921. 
Herausgegeben von Nuth Sieber-Nilke und Carl Sieber 
Sn Leinen M7.-; in Halbleder M 9.- 


Mit diefem Band wird die Reihe der Brief-Veröffentlichungen zu einem vorläufigen Abfchluß 
gebracht. Er bildet in der Neihe den fünften Band, der fechfte (Briefe aus Miuzot, 1921-1926) 


liegt bereits vor. Die neuen Briefe zeigen die Erfchütterung des Dichters durch den Krieg und 


feinen Weg zur Sammlung und Vorbereitung, deren Frucht die „Duinefer Elegien” und die 
„Spnette an Drpheus” wurden. Der Band enthält wieder eine Reihe großer, ana in der Form 
des Briefes vollendeter Zeugniffe des Menfchen und Künftlers, 


Die früher erfhienenen Briefbände: 


Briefe und Tagebücher aus der Frühzeit. — Briefe aus den Sahren 1906 bi 1907. — 
Briefe aus den Jahren 1907 bi8 1914. — Briefe aus Muzot, 1921 bi8 1926. — Briefe 
an feinen Verleger, 1906 bi 1926. Jeder Band in Leinen M 7.-; in Halbleder M 9.- 


REINHOLD SCHNEIDER 


Kaifer Lothars Krone 
Leben und Herrfchaft Lothars von Supplinburg 
Sn Leinen M 5.- 


Diefes packende Werk wird für viele eine Entdeckung bedeuten. Denn Lothar von Supplinburg, 
der nur etwas mehr als ein Sahrzehnt (ı1ı25-1137) als deutfcher Kaifer regiert hat, ift weit 
weniger bekannt als etwa Die Sachfen: oder Staufenfaifer. Uber e8 haben fich in diefem Sahrzehnt 
fehr viele wichtige Entfcheidungen angebahnt, und manches hat fich damals vorbereitet, was 
Kaiferpfalzen und Reich überdauerte. In großen fpannenden Szenen, unter denen der Zug des 
Bifchofs Otto von Bamberg zu den Pommern und der Kampf der Gegenpäpfte befonders 
hervorgehoben feien, zieht Diefes Kaiferfchickfal an ung vorüber, und wieder offenbart Neinhold 
Schneider feine große Kunft: dichterifche Darftellung und gefchichtsphilofophifche Betrachtungen 
feffelnd zu vereinigen. 


Bon Reinhold Schneider erfhienen früher: 
Das SInfelceich 
Gefe und Größe der britifchen Macht. In Leinen M 8.50 
Auf Wegen deutfcher Gefchichte 
Eine Fahrt ins Reich. — In Leinen M 3.80 


Der Teutoburger Wald, Paderborn, Speyer, Bremen, Tangermünde, Nürnberg, Nudolftadt, 
Hohenzollern, Oftland — das find die Stationen der Fahrt. Idee des Reiches, Landfhaft und 
Bolkstum find zu einem Gefamtgemälde deutfcher Gefhichte zufammengemebt. 
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Der Ferne Osten 


Die immer wachfende Bedeutung Tapans für das politifche Weltgefchehen und die Eriegerifchen 
Berwicklungenin China haben das Intereffe am Fernen Often neu belebt. Die folgenden Bücher, 
nicht für den Tag gefchaffen, offenbaren ung das Wefen der öftlichen Welt. 


TSUNEYOSHI TSUDZUMI 
Japan, dag Gstterland Die Kunft Japans 


Herausgegeben Mit 8 farbigen Tafeln 
vom Zapan-Inftitut, Berlin und 127 Abbildungen 
In Leinen M 6.- Sn Leinen M 20.- 


Der japanifche Gelehrte hat diefe Werke in deutfcher Sprache gefchrieben. Kultur und Kunft des 
japanifchen Volkes erfahren eine tiefgegründete Deutung. Wirerfennen die ftarken inneren Kräfte, 
die das neue Japan mit dem alten verbinden. — Zum Berftändnis öftlicher Kunft leitet: 
EMIL PREETORIUS: ®om Wefen oftafiatifcher Malerei 
Mit einer Lichtdrucftafel. Gebunden M 3.- 
Hier fpricht einer der beften europätfchen Kenner des Sernen Oftens, 


Ebinefifchbe Meifterromane: 


Die Rauber vom Der Traum 
Liang Shan Moor der Roten Kammer 
Mit 60 chinefifchen Holzfehnitten (800 Seiten) 
Sn Leinen M 12.- Sn Leinen M 12.- 
Die Rache des jungen Meh  Eisherz und Edeljafpis 
oder Das Wunder der zweiten oder Die Gefchichte einer 
Pflaumenblüte glücklichen Gattenwahl 
In der Art chinefifcher Blockbücher Mit chinefifchen Holzfcehnitten 
gebunden, in Leinen M 6.- Sn Leinen M 3.75 


In diefen Romanen, die von Sranz Kuhn aus dem Urtert übertragen wurden, offenbaren fi) ung 
Leben und Seele des chinefifchen Volkes. Sie bieten nicht allein eine feffelnde Unterhaltung, fon- 
dern dienen auch dem tieferen Berftändnis für den Fernen Often. 


H. HASLUND-CHRISTENSEN: SJabonaf 


Abenteuer in der Mongolei, Mit einem Geleitwort von Sven Hedin, 
II Abbildungen und einer Karte. In Leinen M 6.50 


Sabonah: das ift der Ruf zum Aufbruch der Karamane. Jabonah: diefes Wort öffnet ein neues 
Zorin Die lofende Welt der großen Abenteuer. Mit einer beglückenden Srifche berichtet Haslund, 
„Der geborene Schilderer afiatifchen Lebens“, von der Gründung einer Farm durch eine Gruppe 
junger Menfchen tief in der Mongolei. Es ift ein herrliches Weihnachtsbuch für Alt und ung! 
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Rudolf Koch und sein Schaffen 
In neuer Auflage erfchien 


Rudolf Kochs Deutfchlandfarte 


Sn vielen Farben gedruckt. Größe: 163x120 cm. Unaufgezogen M 18.-; 
nach Landfartenart aufgezogen mit Stäben M 30.- 
Als ein Vermächtnis an fein geliebtes Vaterland hinterließ Nudolf Koc) die Deutfchlandfarte, 


an der er mit treuen Helfern zehn Sahre gearbeitet hat. Wir freuen ung, dies herrliche Werk 
jeßt in neuer, vielfach verbefferter Geftalt wieder vorlegen zu können. 


Die Kriegserlebniffe des Grenadiers Rudolf Koch 
Mit einem Selbftbildnis Kochs als Soldat. In Leinen M 3.75 

Den Menfchen Rudolf Koch wird man am beften aus feinem Kriegsbuch Eennen lernen, dag 

auch innerhalb der Kriegsliteratur einen befonderen Plat einnimmt. Als einfacher Soldat ift 

Nudolf Koch mit neununddreißig Sahren ins Feld gezogen. Was er in drei Jahren an den 

Stonten in Serbien, Frankreich und Rußland erlebte, hat er mit der Gradheit und Treue, die der 

Kern feines Wefens waren, aufgezeichnet. Ein vorbildlicher Geift fpricht aus dem Buch, 


Das Zeichenbuch Das ABE-Buchlein 
Sn Leinen M 5.— Sn Pappband M 2.80 
Diefe beiden Werke zeigen Nudolf Koch ald Kenner alter Zeichen und als großen Sormfchöpfer, 


Zeichen und Schrift erlebt man im Studium diefer Bücher als wahrhaft lebendige, fich 
wandelnde Wefen, von denen ein befonderer Zauber ausgeht. 


Die Weihnachtsgefchichte 
Ein Blocdbuch in zehn Holzfcehnitten. Sn Pappband M 1.80 
Zur Gefchichte von der Geburt Chrifti, wie fie im Evangelium des Lukas gefchrieben fteht, 


hat Rudolf Koch eine Neihe von Bildern gefchaffen, die er nach Art der alten Blockbücher mit 
der Schrift zufammen aus demfelben Holzblock fchnitt. Eine befonders fchöne Weihnachtsgabe, 


In der InfeleBücerei erfohienen: 
Häusliches Leben. In 24 Schattenbildern Nr. 124). -— Ein Deutfcher. Kleine 
Schriften N. 504). - Das Eleine Blumenbud. In vielen Sarben, Zeichnungen von 
Nudolf Koch, in Holz gefchnitten von Srik Kredel Nr. 281). 


GEORG HAUPT 
Rudolf Koch der Schreiber 


Mit 64 Bildtafeln und vielen Tertabbildungen. In Leinen M 8.50 


Ein langjähriger Freund Rudolf Kochs hat dem Meifter hier ein Denkmal gefet, das ung von 
feiner Art und feiner Arbeit Kunde gibt. Die Abbildungen gewähren, zum erften Mal in folcher 
Reichhaltigfeit, einen vollfommenen Überblick über die verfchiedenften Schaffensgebiete Koche. 
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Dichtung der Gegenwart 


ERNST BERTRAM 


Der Rhein Straßburg Michaelsberg 
Gedichte M 4— Ein Gedichtkreis. M 4.- Profadihtung. M 4.— 


HANS CAROSSA 


Seheimniffe deg reifen Lebens Sübrung und Geleit 
Aus den Aufzeichnungen Angermanns Ein Lebensgedenkbuc) 
In Leinen M 5.50 In Leinen M 5.- 


Eine Kindheit und Werwandlungen einer Sugend 


In Leinen M 5. 
Tagebuch im Kriege Gedichte Der Arzt Sion 
In Leinen M 3.- In Leinen MA Erzählung. In Leinen M 5.- 


RICARDA HUCH 
Die Verteidigung Noms Der Kampf um Nom 
Die Gefchichten von Garibaldi. Jeder Band in Leinen M 6.- 
EDZARD SCHAPER 
Die fterbende Kirche Das Leben Zefu 
Noman. In Leinen M 6.- In Leinen M 6.50 
FRIEDRICH SCHNACK 
Die brennende Liebe Das Leben der Schmetterlinge 
Noman. In Leinen M 6.- Naturdichtung. In Leinen M 6. 


Klick aus dem Spielgeugladen 
Roman für das große und Eleine Volk. In Leinen M4- 


RAINER MARIA RILKE 
Sefammelte Werke in fechs Bänden 
Sn Leinen M 35.-; in Halbledver M45.— 


Einzelausgaben: Exfte Gedichte, - Frühe Gedichte. - Das Bud der Bilder, - 
Neue Gedihte. - Späte Gedichte, Jeder Band in Leinen M 5.- - Duinefer 
Elegien. In Leinen M 3.- - Das Stunden-Bud. In Halbleinen M 3.- - Sefhidh: 
ten vom lieben Gott. In Leinen M 4.50 - Die Aufzeihnungen des Malte Lau: 
rids Brigge, In Leinen M 5.50 - Augufte Rodin. Mit 96 Bildtafeln. In Leinen M 7 


. 
» 


ER ®, ER. } FE 
Dichtung der Gegenwart 
s KARL HEINRICH WAGGERL I 
Das abe deg Herrn Mütter Schweres Blut las 
Roman. In Leinen M5- Roman. In Leinen Ms. Roman, In Leinen M5s- 2 
] j Ai e 
Wagrainer Tagebuch g: 
In Leinen M 3.— ni y 
ERNEST CLAES ANTON COOLEN I? 
Bruder Rakobus -— Brabanter Volk u 
Roman. In Leinen M 5.50 Roman. In Leinen M 5.- “ 
| Bla Das Dorf am Fluß a 
 Gefehichte eines Hundes. M 3.80 Noman. In Leinen My Se 
FELIX TIMMERMANS 3 
Pieter Bruegel  Sranziskus Bauernpfalm Ei 
Roman. In Leinen M 6.- In Leinen M 5.- Roman. In Leinen Ms- | 
! ß Y A 
FRANS EEMIL SILLANPÄÄ 83 E| 
Eines Mannes Weg Menfehen in der Sommernacht R' i ö | p 
Roman. In Leinen M 5.— Roman. In Leinen M 3.80 Bi | 
PER IMERSLUND Be; 
F Eu 
Das Land Noruega - Exlebniffe in Meeriko 
In Leinen M 4.50 
DAVID HERBERT LAWRENCE 
 Liebende Frauen Die gefiederte Schlange r 
Noman. In Leinen M 6.- - - Noman. In Leinen M 6.- 4 
. Eis: 
: CR ve 
Der Zigeuner und die Zungfrau ‚al 
Vrovellen. In Leinen M 6.- l r 2 
"RB 
Bit. 
Weitere Werke ER 1 
der zeitgenöffifchen Dichter in der Sammlung Dichter unferer Zeit auf Seite 14 | 
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Beethovens Briefe in Auswahl. Mit 16 
Bildtafeln. In Leinen M 5.— 


Mozarts Leben in seinen Briefen und 
Berichten der Zeitgenossen. Mit 16 Bild» 
tafeln und 2 Fakfimiles. In Leinen M7.- 


Briefe und Lebensgefchichte 


EEE N RERE N 


Friedrich Nietzsche: Briefe. 


Ausgewählt 
von Nichard Oehler. In Leinen M 4.50 


C.S. Terry: Johann Sebastian Bach. Mit 
Geleitwort von Karl Straube, 33 Bild» 
tafeln, In Leinen M 6.50 


Srauenleben in Briefen und Mempiren 


Bettinas Leben und Briefwechsel mit 
Goethe. Mit ı7 Bildtafeln und 2 Bakit- 
miles. In Leinen M 7.50 

Carolinens Leben in ihren Briefen. Ein: 
geleitet von Nicarda Huch. Mit 16 Bild: 
tafeln. In Leinen M 6,50 

Elisabeth Charlotte (Liselotte): Briefe der 
Herzogin Elisabeth Charlotte v.Orleans. 
Mit 16 Bildtafeln. In Leinen M 6.50 


Briefe von Goethes Mutter in Auswahl. 
Mit 16 Bildtafeln. In Leinen M 4.50 


Die Brautbriefe Wilhelms und Karoli- 
nens von Humboldt. In Leinen M 6.50 


Katharina II. von Rußland: Memoiren. 
Mit 16 Bildtafeln. In Leinen M 6.50 


Wilhelmine Markgräfin von Bayreuth: 
Memoiren. Mit 10 Bildtafeln. In Leinen 
M 6.50 


Goethes Briefwechsel mit Marianne von 


Willemer. Neue Ausgabe, Mit ro Abbil- 
dungen. In Leinen M 7.50 


Gefchichte und Gefchichten 


Bertram, Ernst: Deutsche Gestalten. In 


Leinen M 6.- 
Snhalt: Bach — Klopftock — ©oethe: Sefang und 
GSefeg; Geheimnislehre;Sinnliche Überlieferung — 
Schiller — Norden und deutfche Romantik — 
Beethoven — Kleift — Stifter — Möglichkeiten 
deutjcher Klaffik. 

Clausewitz, Karlvon: Vom Kriege. Bear: 
beitet und eingeleitet von Sriedrich von 
Cochenhaufen. In Leinen M 6.50 

Cortes, Ferdinand: Die Eroberung von 
Mexiko. Mit 2 Bildern und ı Karte, 
In Leinen M 6.50 


Corti, Egon Caesar Conte: Die Tragödie 
eines Kaisers. (Warimilian von Mexiko.) 
Mit 4 Bildtafeln. In Leinen M 7.50 

— Der Zauberer von Homburg und Monte 
Carlo. Mit 16 Bildtafeln. In Leinen 


M 8- 
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Deutsche Vergangenheit. Nach zeitgendfft- 

fchen Quellen herausgegeben von Sohannes 
Bühler. Neun Bände mit je 16 Bildtafeln. 
Feder Band in Leinen M 7.50; Gefamtz 
preis M 60.- 
Politifche Reihe: Die Germanen in der Völker: 
mwanderung / Das Srankenreich / Die Sächfifchen 
und Salifchen Kaifer / Die Hohenftaufen. — 
Kulturhiftorifche Reihe: Klofterleben im Mittel 
alter / Geiftesleben im Mittelalter / Ordens: 
titter und Kirchenfürften / Fürften und Nitter / 
Bauern, Bürger und Hanfe. 

Kippenberg, Anton: Geschichten aus einer 
alten Hansastadt. In Leinen M 3.80 


Scheffler, Karl: Holland. Mit 100 Bild: 
tafeln. In Leinen M 9.- 

— Italien. Tagebuch einer Neife, Mit ıı8 
DBildtafeln. In Leinen M 9.- 


— Paris. Mit 87 Bildtafeln. In Leinen 
M 9- 


in Re — 


Klassiker- und Gesamtausgaben 


GOETHE: SÄMTLICHE WERKE 


Siebzehn Bände auf Dünndruckpapier. In Leinen M 135.-; in Leder M 235.- 
Die vollftändigfte aller heutigen Goethe-Ausgaben, die Goethes ungeheures Lebenswerk auf 
wund 15000 Seiten bietet. 


Goethes Briefeund Tagebücher .ZweiBände. 
In Leinen M 18.-; in Leder M 30.- 

Goethes Gespräche ohne die Gefpräche mit 
Eekermann, In Leinen M 9.50; in Leder 
M 16.- 

Gespräche mit Eckermann. Bollftändige 
Ausgabe. In Leinen M 7.50; in Leder 
M 13.-— 


Sämtliche Gedichte. In zeitlicher Folge. 
Zwei Bände, In Leinen M 12.-; in Leder 
M 20,- 


Faust. Sefamtausgabe auf Dünndruckpapier, 
In Lenen M 3.50; in Leder M 6.50 


Farbenlehre. Vollftändige Ausgabe mit 32 
3.T vielfarbigen Tafeln. In Leinen M 10.— 


DER VOLKS-GOETHE 


Goethes Werke in fechg Bänden. 


Im Auftrag der GoethesGefellfchaft ausgewählt und berausgegeben von Erid Schmidt, 
teu bearbeitet von Guftav Noethe. (3900 Seiten.) In Leinen M 18.— 


Cervantes: Don Quixote. Bollftändige 
deutfche Ausgabe in zwei Bänden. In Leinen 
M 12.-5 in Leder M 20.- 

Eichendorff, Joseph von: Werke in zwei 
Bänden. In Leinen M 6.- 

Brüder Grimm: Märchen. Bollftändige 
Yusgabe in zwei Banden. In Leinen M 9.- 

Der Heliand. In Simrocs Übertragung. 
Eingeieitet von Andreas Heusler. In Leinen 
M 3.50 

Hölderlin, Friedrich: Sämtliche Werke. 
Tafchenausgabe in einem Band. In Leinen 
M 9.-; in Leder M 15.— 

Hölderlin, Friedrich: Gesammelte Briefe. 
In Leinen M 6.-; in Leder M 12.- 

Ounoov enn. Homers Werke (Ilias und 
Odyssee) im griechischen Urtext. Za: 
fchenausgabe, In Leinen M 6.- 

Jacobsen, Jens Peter: Sämtliche Werke in 
einem Band, In Leinen M 8.505 In Leder 
M 15.- 


Kleist, Heinrich von: Sämtliche Werke. 
Tafchenausgabe in einem Band. In Leinen 
M 9-5 in Leder M 15.— 

Der Nibelungen Not und Kudrun. Im 
Urtert, In Leinen M 6.- 


Novalis: Dichtungen. In Leinen M 4.50 


Sachs, Hans: Ausgewählte Werke. Mit 
52 Holzfchnitten nah Dürer, Beham u. a, 
Zwei Bände. In Halbleinen M ıo.-. Mit 
bandfolorierten Holzfchnitten in Halbperg. 
M 16.-5 in Schweinsleder M 30.— 


Stendhal, Friedrich von: Gesammelte Wer- 
ke in acht Bänden. In Leinen M 55- 


Stifter, Adalbert: Werke in drei Bänden 
Dolks-Stifter).. 1. Erzählungen, 2. Der 
Nachfommer. z. Witiko. In Leinen M 12.- 


Die Erzählungen aus den Tausendundein 
Nächten. Vollftändige deutfche Ausgabe 
in fechs Bänden. In Leinen M 50.-; in 
Leder M 90,- 
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Das gute billige Buch im Insel-Verlag. 
Dichter unferer Zeit 


Leder Band in Leinen M 3.75 


Claes, Ernest: Flachskopf. Ein heiterer No: 
man aus Flandern. Mit einem Vorwort und 
Bildern von Felir Timmermans. 

Huch, Ricarda: Der Dreißigjährige Krieg. 
Bollftändige Ausgabe in zwei Bänden, 


— Michael Unger. Roman. 
— Das Leben des Grafen Federigo Confa- 
lonieri. Joman, 


Koch, Rudolf: Die Kriegserlebnisse des 
Grenadiers Rudolf Koch. Mit einem 
Selbftbildnis Kochs ald Grenadier. 


Lawrence, D. H.: Söhne und Liebhaber. 
Roman, 


Sillanpää, Frans Eemil: Silja, die Magd. 
NAoman. 


Strewvels, Stijn: Der Flachsacker. Roman, 


Timmermans, Felix: Das Jesuskind in 


Flandern. Mit Zeichnungen des Dichter. 


— Pallieter. Roman, Mit Zeichnungen des 
Dichters, 


Waggerl, Karl Heinrich: Brot. Roman. 


In diefer Reihe erfchien außerdem: 

Eisherz und Edeljaspis oder Die Ge- 
schichte einer glücklichen Gattenwahl. 
Noman. Mit chinefifchen Hobfchnitten, 
Übertragen von Franz Kuhn. 


Die Bibliothek der Romane 


Seder Band in Leinen M 3.50 


Balzac, Honor& de: Verlorene Illusionen. 


Coster, Charles de: Uilenspiegel und 
Lamme Goedzak. Ein fröhliches Bud) troß 
Zod und Tränen. 

Defoe, Daniel: Robinson Crusoe. Nad) 


der älteften deutfchen Übertragung. Nach: 


wort von Severin Rüttgers. 
Flaubert, Gustave: Frau Bovary. Roman. 
Fontane, Theodor: Effi Briest. Yoman. 


Goethe: Die Wahlverwandischaften. Ein 
Roman, - 


Gotthelf, Jeremias: Wie Uli der Knecht 
glücklich wird. Jadywort von Paul Ernft. 


Grimmelshausen, Hans Jakob Christoffel 
von: Der abenteuerliche Simplizissimus. 


Nahmort von Reinhard Buchwald, 
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Jens Peter: 


Jacobsen, Niels 


Roman. 


Lyhne. 


Keller, Gottfried: Der grüne Heinrich. 

— Die Leute von Seldwyla. 

Lagerlöf, Selma: Gösta Berling. Cr: 
zählungen aus dem alten AWermland. 

Scheffel, Joseph Victor von: "Ekkehard. 
Eine Gefhichte aus dem 1o. Jahrhundert. 

Stendhal, Friedrich von: Rot und Schwarz. 
Zeitbild von 1830. 

Stevenson, R. L.: Die Schatzinsel. Mit 


vielen Holzfchnitten von Hans Alexander 
Müller. 


Swift, Jonathan: Gullivers Reisen. 


Tolstoi, Leo: Anna Karenina. Roman in 
zwei Bänden (je Too Seiten), 
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Dasgutebillige Buch im Insel-V erlag 
Die Hausbücher der Infel 


Seder Band in Leinen M 4.50 


Böhme, Jakob: Schriften. Ausgewählt von 
Sriedrih Schuke-Maizier, Mit einem 
Bildnis Böhmes, 


Die neue Böhme-Ausgabe will aus dem Gefamts 
werf des „„Philosophus teutonicus‘ durch Aus: 
wahl des heute noch Lebendigen ein Bild des 
Menfchen darbieten und die Entrvieklung des 
Philofophen deutlich machen, Sie zeigt Böhmes 
fauftifches Bemühen um einen legten Lebensfinn, 
feinen unerfchrocenen Blick in die Abgründe ded 
Dafeins. 


Bürger, Gotifried August: Wunderbare 
Reisen des Freiherrn von Münchhausen 


Mit den Holzfcehnitten von G. Dore. Groß: 
quart, Pappband, 


Busch, Wilhelm: Aus alter Zeit. Mit vielen 
Handzeichnungen des Meifters, Herausge 
geben von Otto Nöldeke und Hans Balzer. 


Deutsche Erzähler. Yusgewählt und einge: 

leitet von Hugo von Hofmannsthal. Die 
früher vierbändige Ausgabe in einem Band, 
(1005 Seiten.) 
Snhalt: Arnim: Der tolle Snvalide — Brentano: 
Sefchichte vom braven Kafperl und dem fehönen 
Annerl — Büchner: Lenz - Drofter- Hülshoff: Die 
Sudenbuche — Eichendorff; Taugenichtd — Fouque; 
Undine - Goethe: Novelle— Gotthelf: Barrhli, der 
Korber — Griliparzer; Der arme Spielmann — 
Hauff: Das Ealte Herz — Fr. Hebbel: Aus meiner 
Sugend - ET... Hoffmann: Der Elementargeift— 
Gottfried Keller: Spiegel, dad Käschen — Heinz 
rich von Kleift: Das Erdbeben in Chili — Eduard 
Mörike: Mozart auf der Neife nac) Prag — Sean 
Paul: Leben des vergnügten Schulmeifterlein Mas 
ria AWuz in Auenthal — Schiller; Der Seifterfeher — 
Sealsfield: Erzählung des Oberften Morfe- Stifter: 
Der Hageftolz — Tieet: Der blonde Eekbert, 


Deutsche Heldensagen. Herausgegeben von 


Severin Rüttgers. (616 Seiten.) 
Snhalt: Das Hildebrandslied — Beomwulf— Walz 
ther und Hildegund — Sigfrid und die Nibelunge — 
Wieland der Schmied — König Rother — Der ges 
treue ABolfdierrich — König Dietrich von Bern — 
Kudrun — Der Nibelunge Not. 


Deutsche Volksbücher. Sperausgegeben von 

Severin Rüttgers, 
Der Band enthält: Der hörnern Siegfried — Die 
vier Halmonskinder — Herzog Ernft — ABigoleis — 
Kalfer Barbaroffa — Die fehöne Melufine — Die 
geduldige Srifeldis — Die Schöne Magelona — Hits 
landa — Fortunat — Eulenfpiegel — Die Schild 
bürger — Doktor Fauft. 

Meister Eckhart: Deutsche Predigten und 
Traktate. Yreue Ausgabe herausgegeben von 
Friedrich Schuße-Maizier, 

Goethe und seine Welt in 580 Bildern. Her: 

ausgegeben von Hans Wahl und Anton 
Kippenberg. 
Die Bilder zeigen alle bedeutenden Goetheftätten, 
Bildniffe, Handfchriften, Zeichnungen von Goes 
thed Hand und den Kreis der Perfönlichkeiten, 
die mit dem Begriff Weimar und Sena verbunzs 
den find, 

Als der Großvater die Großmutter nahm. 
Ein Liederbuch für altmodifche Leute, 


Hauff, Wilhelm: Märchen. Bollftändige 
Yusgabe, 

Schwab, Gustav: Sagen des klassischen 
Altertums. Vollftändige Ausgabe mit 96 
Zeichnungen von SG. Flarman, (1020 
Seiten.) 

Stifter, Adalbert: Der Nachsommer. 
Homan. Ungekürzte Ausgabe, 

— Witiko. Mit einer Einleitung von Adolf 
von Grolman. Ungekürzt. (9go Seiten.) 


— Erzählungen. (900 Seiten.) 
Der Band enthält: Hochwald — Abdind — Btir 
gitta — Hageftolz — Waldfteig — Bunte Steine — 
Nachkommenfchaften - Sonnenfinfternis. 

Die schönsten Geschichten aus Tausend- 
undeiner Nacht. In einem Band, 

Waldmann, Emil: Albrecht Dürer. Sein 
Leben und seine Kunst. Mit 192 Bild: 
tafeln. 
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Die Insel-Bücherei 


Seder Band gebunden So Pfennig 


Die Infel-Bücherei wurde im Jahre 1912 begründet. Aus Anlaß des Subiläums ihres fünfund: 
zwanzigjäbrigen Beftehens erfchtenen zwei Su von je zwölf Bänden, beginnend mit 


dem 500. Band, die wir hier verzeichnen. — 


* Busch, Wilhelm: Hernach. Ein Bilderbuch 
mit Neimen. Vr. 507) 
Carossa, Hans: Gedichte. 
ausgewählt. Vir. 500) 
Conrad, Joseph: Jugend. Erzählg. Nr.5 11) 
Deutsche Gedichte. Ausgewählt von Kathaz 

tina Kippenberg. (Nr. 512) 
Goethe: West-östlicher Divan. (Vir. 501) 
* Das kleine Buch der Greife. Einheimifche 


Dom Dichter 


Naubvögel. 24 Tafeln. Geleitwort von 
Dtto Fehringer. Nr. 515) 
*Hokusai: Fujijama, der ewige Berg 


Japans. 36 Bilder n. japan. Holzfchnitten. 
Nr. 520) 
Briefe Hölderlins. Mit einem Nachwort 
von Adolf von Grolman. (Mr. 506) 
Kierkegaard- Brevier. Herausgegeben von 
Peter Schäfer und Mar Benfe. Or. 519) 
Koch, Rudolf: Ein Deutscher. 
Kleine Schriften. Wir. 504) 


Kudrun. Dem alten Epos nacherzählt von. 


Sewerin Rüttgers. (Wr. 509) 
Mozarts Briefe. Mit einem Geleitwort von 
Mar Mel. Nie. 516) 


* Die Muttergottes. Deutfche Bildwerfe. 
48 Bildtafeln. Wir. 517) 


* Bilderbände und Bände mit farbigen Bildern. 


Die Bildwerke des Naumburger Doms. 
44 Bildtafeln. Mit einem Geleitwort von 
Wilhelm Pinder. Or. 505) 

Nietzsche, Friedrich: Vom Nutzen und 
Nachteil der Historie für das Leben. Wit 
einem Nachwort v. Hans Freyer. NE.523) 


‘* Das kleine Pilzbuch. Bilder von Willi 


Harwerth. Geleitwort von Sandro Limbach 
und Sriedrich Schnad. At. 503) 

Pindars Olympische Oden. Übertragen und 
eingeleitet von Franz Dornfeift. Mr. 513) 

Schaper, Edzard: Das Lied der Väter. 
Erzählung. Me. 514) 

Schaumann, Ruth: Der Petersiliengarten. 
Ein Märchen. Nr. 510) 

Stifter, Adalbert: Der Heilige Abend. 
(Bergkriftall.) Erzählung, Wr. 518) 

Timmermans,Felix: BeimKrabbenkocher. 
Erzählung. Nr. 508) 

Waggerl, Karl Heinrich: Kalenderge- 
schichten. (Sit, 522) 

Wagner, Richard: Die Meistersinger von 
Nürnberg. (Nir. 502) 

Weiß, Konrad: Die kleine Schöpfung. 
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Als Subiläumsfchrift erfchien: Die Infel- Bücherei 19T2—1937 
Gebunden so Pfennig. Mit Beiträgen von Rudolf G. Binding, Annemarie Meiner, 
Nichard Zütte und Severin Rüttgers fowie vollftändigem Verzeichnis der Infe-Bücherci. 


In neuer Geftalt erfchienen folgende Infelbände; 


Arndt, Ernst Moritz: Katechismus für den 
deutschen Kriegs- und Wehrmann. Die 
deutfche Wehrmannfchaft. Mr. 71) 

Briefe des Feldmarschalls Blücher. 
Ott. 357) 

Goethe: Pandora. Ein Seftfpiel. Mit den vier 
Bildern der Originalausgabe, (Mr. 411) 

Das Evangelium und die Briefe Sankt 


WoRsanıe: Mit einem Nachwort von Adolf 
von Harnad, (Nr. 127) 


Alte deutsche Liebeslieder. (Wir. 4) 


Schwester Mechtild von Magdeburg: Ge- 


sichte,. Dichtungen der deutfchen Myftik, 
Mr. 404) 


Plutarch: Das Leben des Themistokles. 


Übertragen und eingeleitet von alba 
Gapelle, Mt. 122) 


Wernher der Gärtner: Meier Helmbrecht. 
Übertrag. von Frik Bergemann. (Nr. 304) 


Freunde unferer Bücher weifen wir auf unfere Zeitfchrift „Das Infelfchiff“ Hin, die viermal im Jahr 

erfcheint (Jahrgang M 3.-, Einzelheft M 1.). Wollftändige Verzeichniffe aller lieferbaren Bücher 

des Infel» Verlags und der Infel-Bücherei find Durch jede gute Buchhandlung oder, mo folche nicht vorz 
handen, unmittelbar vom Infel-Verlag (Leipzig Cr, Kurze Straße 7) unentgeltlich zu beziehen. 
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E, Billeb, Dipl,:Ing., Deffau, Landftr. 3 — Generaldirektor und Ver: 
waltungsrat Oskar Czeija, Wien I, Iohannesgaffe 4b — Dr. & 
FochlersHaufe (AfG), München, Geibelftr. 15T — Dr. WU. Haus: 
bofer (AfG), Leiter des Geopolitifchen Seminars an der Hochfchulke 
für Politik, Berlin SW 48, Wilhelmfir. 23 — Dr. 8. Haushofer 
(AS), Gen. Major u D., 0. Prof. an der Univerfität, München O 27, 
Kolberger Str. 18 — Dr. 5. Meifner-Hohenmeiß, Linz/Donau, 
Bocgafle 22 — Dr. E&, Pfeil, Berlin-Örunewald, Beymeftr.— Dr.-Ing, 
3. Reisner, Effen, Fr:Hanfen:Str. 13 — Dr. 8, Roepfe, Leipzig 
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0 27, Am Bafferwerf II — Dr. 3. Semjonow, BerlinWilmersdorf, 


Kreuznacher Str. 33 — Kurt 9, Stutterheim, London W. C. 2, 
Strand 167 — Regierungsrat H. I. Weinbrenner, Dahlewig bei 
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Die Bezeichnung (AfG) hinter dem Namen bezeichnet die Mitgliedschaft des Verfassers 
in der Arbeitsgemeinschaft für Geopolitik. 
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Juri SEMJONOw: 


Raumüberwindende Männer: A. E. Johann-Wollschläger 
Ein geo-literarischer Versuch 


Die Aufgabe, die Professor Haushofer in diesen Blättern (Märzheft 1937) gestellt 
hat: Erforschung der sichtbaren Fälle von Raumüberwindung, ist in mannigfal- 
tiger Beziehung verlockend. Vom theoretischen Gesichtspunkt aus führt sie uns dicht 
an die interessanteste Frage unserer Wissenschaft heran — an das Problem der 
Raumauffassung und des Raumerlebnisses zu verschiedenen Zeiten und in verschie- 
denen Kulturkreisen. Aber außer der theoretischen Seite ist — wie Haushofer be- 
merkt — auch die erzieherische von nicht geringerer Bedeutung. Seiner Anregung 
folgend sollten wir eine besondere geopolitische „Typologie“ schaffen. Wir würden 
eine ganze Porträtgalerie erhalten. Wir würden sehen, daß wir in das geopolitische 
Yantheon eine ganze Reihe großer und kleiner Heroen aufzunehmen hätten, deren 
Schaffen wir erst gebührend schätzen würden. Doch schon jetzt können wir einige 
Gruppen unserer Raumhelden herausheben. 

Wir kennen reine Entdecker, bei denen das heroisch-sportliche Element, der 
Wille zum ‚„Raumrekord‘“ — im edlen Sinn dieses Wortes — die materiellen und 
wissenschaftlichen Antriebe überwiegt. Zu diesen gehört der klassische Columbus, ge- 
hören die uns schon näher liegenden: Livingstone, Cook, Nansen, Byrd und der 
lebendige Mythos unseres Zeitalters — Lindbergh. Wir kennen indessen auch andere 
Männer, die, im allgemeinen aus demselben vollwertigen Material geschaffen, die 
Idee des Rekordes aber zu praktischer oder wissenschaftlicher Zielsetzung „subli- 
miert‘ haben. Für diese Menschen wird der ‚Rekord‘ durch den Gedanken der Lei- 
stung, der Erfüllung einer geopolitischen Aufgabe in den Schatten gestellt. Hierher 
gehören die Kolonialpioniere, Soldaten und Techniker (Lesseps, Dr. Eckener!). Hier- 
her gehören auch die gelehrten Beobachter, die wandernden Ritter der Wissenschaft, 
ohne die wir zwar alle mögliche Politik haben könnten, aber niemals eine Geo- 
politik. Wir denken an A. v. Humboldt, Richthofen, Darwin, Prshewalski, Sven 
Hedin, v. Niedermayer, Filchner und viele, viele andere. Sie alle überwanden den 
Raum durch die Tat, sie alle machten Expeditionen oder wenigstens große Reisen. 
Aber waren etwa nicht auch jene Gelehrten, die einzig durch die Kraft ihrer Ideen 
die geopolitische Ordnung der Welt (oder einzelner ihrer Teile) veränderten, ‚„raum- 
überwindende Männer?‘ Welche geopolitischen Folgen hatten die Entdeckungen 
und Erfindungen eines Diesel, Justus von Liebig, Gregor Mendel, Th. Mort und 
Nicolle (‚„Kühlschiffe“) und anderer mehr? 

Allein noch eine andere Gruppe wartet auf ihre geopolitische Würdigung. Sie be- 
steht aus den Schriftstellern. Ihre literarische Kunst führt uns die Bilder fremder 
Länder, Rassen und Kulturen in ihrer lebendigen Dynamik vor Augen, sie enthüllt 
intuitiv keimende Konflikte und bringt uns mit Problemen in Berührung, die noch 
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von keinerlei Statistik oder Meßwerkzeugen erfaßt werden können. Viele unter die- 
sen Schriftstellern erwiesen sich letzten Endes durch ihre Bücher selbst sozusagen 
als geopolitische „Faktoren“. Die Schilderung der kolonialen Wirklichkeit, die der 
holländische Beamte Dekker-Multatuli gab, übte einen unmittelbaren Einfluß auf 
die Methoden der kolonialen Verwaltung aus und rief die Bildung einer ganzen 
„jungen“ Schule von Kolonialpolitikern in Holland ins Leben; Kipling stellte das 
Problem des „weißen Mannes“ und des britischen Imperialismus in der Literatur 
auf, während Chamberlain, Disraöli und Rhodes dieses zur gleichen Zeit in der 
Praxis taten, und er nimmt als „Empire-Builder‘“ neben ihnen seinen Platz in der 
Geschichte ein. 

Pioniere der Kolonisation vom alten Stamm, unbewußt und unbesieglich wie die 
Elemente, hat uns Jack London gezeigt. Bei ihm wie auch bei Kipling vollziehen 
sich die individuellen „Abenteuer“ auf der Ebene großer weiter Räume, wo Rassen 
und Kulturen zusammenstoßen. Joseph Conrad vertieft das Problem. Er zeigt, wie 
der Konflikt zwischen dem „Weißen“ und dem „Farbigen“ und auch der Kampf 
des weißen Mannes um einen neuen Lebensraum auf das Problem der gesunden 
„weißen“ Seele hinausläuft. Ein einziger innerer Sprung genügt, ein einziger Zwei- 
fel, und der weiße Mann bricht unter seiner „Bürde‘ zusammen — das ist der 
Sinn aller Romane von Conrad, besonders von seinem herrlichen „Lord Jim“. Wir 
wollen auch die Franzosen Pierre Loti und Claude Farreres nicht vergessen, die uns 
die müde, allem Zauber und allen Giften des Orients zugängliche Seele des euro- 
päischen Bourgeois’ „fin de siecle“ trefflich zu schildern wußten. Mit hervorragen- 
der Kenntnis der Lebensweise und aller lokalen Probleme führt uns die schöne 
Literatur in lebendigen Bildern Holländisch- und Britisch-Indien vor, China, Au- 
stralien, den Nahen Osten, Kanada, Alaska, das tropische Amerika ... 

Neben dieser „großen Literatur“ sehen wir noch eine besondere Gattung, die 
zwischen wissenschaftlicher Beschreibung und künstlerischer Gestaltung steht. Es ist 
der Tatsachenbericht. Er ist mit der schönen Literatur durch das Vorhandensein 
eines Gefühlselements verwandt und durch die Fähigkeit, — zuweilen allerdings nur 
durch die Keckheit —, die Wirklichkeit abzuschätzen, Schlüsse zu ziehen und sogar 
Voraussagen einzig auf Grund von „Beobachtungen“ und „Eindrücken“ zu stellen; 
mit der wissenschaftlichen Beschreibung hat er das Vermögen gemein, die Statistik 
auszunützen und sich in wirtschaftlichen und andern Problemen auszukennen. 

Der Tatsachenbericht hat heutzutage eine ganz besondere Entwicklung erfahren. 
Bestanden jedoch hat er schon immer, und die Wissenschaft verdankt ihm viel. Was 
war im Grunde der Reisebericht von Marco Polo anderes als „Reportage“ im heu- 
tigen Sinn des Wortes? Die ‚ernsten‘ Gelehrten seiner Zeit verhielten sich seinem 
Bericht gegenüber auch nicht anders als zu einer „‚Reportage“ — d.h. von oben her- 
ab und höchst skeptisch ... 

Um großartige Reportagen zu schaffen, muß man nicht unbedingt Schriftsteller 
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von Beruf sein, wie zum Beispiel Stanley einer war. Unter den Verfassern von „Re- 
portagen“ haben wir Vertreter der verschiedenartigsten Berufe. Als „Reportage“ ist 
ja auch das Buch des Erzbischofs Olaus Magnus über die „Mittnächtigen Länder“ 
anzusprechen, „Reportage“ waren die Mitteilungen der katholischen Patres über die 
Neue Welt, die Beschreibungen der im verflossenen Jahrhundert zahlreichen „Welt- 
umsegelungen“ (Ad. v. Chamisso!), die Bücher der Kaufleute und Diplomaten von 
Olearius und Herberstein bis zum Grafen Gobineau. Erst in unserer Zeit, kann man 
sagen, hat sich der besondere Typus des herumschweifenden Berufsjournalisten her- 
ausgebildet, der speziell auf Raumüberwindung gedrillt ist und alle Eigenschaften 
der bisherigen „Dilettanten“ auf die Spitze getrieben hat. Im Typus dieses Jour- 
nalisten vollzieht sich ein eigenartiger, in unserer Zeit so gar nicht üblicher Um- 
schwung von der Spezialisierung zum Universalismus. Der heutige Reisebericht- 
erstatter ıst nichts wert, wenn er keine ernsthafte wissenschaftliche Vorbildung 
besitzt, wenn ihm das Geheimnis des künstlerischen Sehens nicht gegeben ist, wenn 
er nicht ein vollendeter Meister der Feder ist, und — wenn er nicht über alle Talente 
eines Sherlock Holmes und gleichzeitig die aller seiner Verbrecher verfügt. 

Einen solchen vollendeten Typus eines Reiseberichterstatters — eines Künstlers, 
Gelehrten und Raumüberwinders in doppeltem Sinn: durch die Ausführung seiner 
Weltreisen, und durch den geistigen Einfluß seiner „Reportagen“ — sehe ich in dem 
deutschen Schriftsteller A. E. Johann. 

* 

Auf seine erste große Reise machte er sich verhältnismäßig spät — im Jahr 1927 
war er 26 Jahr alt. Mit ı4 Jahren nach Amerika auszureißen, war ihm nicht ver- 
gönnt, da der Weg dorthin damals durch die englische Flotte versperrt war. Als er 
sich im Jahr 1927 endlich nach Kanada begab, hatte er schon eine Dienstzeit beim 
westpreußischen Grenzschutz hinter sich, das Studium der Theologie und der Na- 
tionalökonomie an der Berliner Universität — dazu noch Werkarbeit und verant- 
wortliche Tätigkeit in einem großen Bankhaus. Er ging durchaus nicht, um „in 
Amerika ein neues Leben anzufangen“. Das Heimweh war in ihm gleich mächtig 
wie das „Fernweh“; er wußte, daß er bald wieder heimkehren würde; aber er 
wollte die Welt kennenlernen. 

Er hatte seine eigene Methode für dieses Kennenlernen. Mit zwanzig Dollar in der 
Tasche kam er in Kanada an, und im Lauf eines Jahres machte er sich mit dem 
neuen Land bekannt, wie wirkliche Pioniere damit bekannt werden. Im wahrsten 
Sinn des Wortes ‚entdeckte‘ er es für sich, öffnete er sich den Weg, indem er 
sich durch die Wälder mit einem Trupp Holzfäller durchschlug, die Prärien mit 
dem ‚Harvester“ bewältigte, den Raum als Tramp auf Güterzügen bezwang, die 
Bodenschätze mit dem Spaten in der Hand. in den Kupferminen ergründete. Heute 
Schwerarbeiter, morgen wandernder Philosoph, übermorgen Klaviervirtuose, Jäger, 
Reiseführer, gelegentlicher Mitarbeiter eines Provinzblättchens ... 
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Diese Reise war nur ein Anfang. Bald sehen wir Johann in Sowjetrußland. Er 
durchquert es ganz von Negoreloje bis Wladiwostok; dann ist er in Japan, kehrt von 
dort auf dem üblichen Weg der Weltreisenden nach Hause zurück. Der Weg ist 
üblich, aber seine Art des Reisens ist unüblich, ist seine eigene Johannsche Art. Im 
Ural mischt er sich unter einen Haufen Arbeiter und kommt als einer von ihnen in 
ein Sägewerk; ein paar Tage später arbeitet er in einem Kohlenschacht. Der „Gentle- 
man-Vagabund‘“ wechselt die Maske wie ein Schauspieler; mit den Kommunisten ist 
er Kommunist, mit den „Weißen“ ist er weiß; er will sehen, hören — zuweilen 
wohl auch horchen —, er schöpft seine Kenntnisse aus erster Quelle, vermeidet sorg- 
fältig die Marschroute, die der „Inturist“ ausgearbeitet hat. Er dringt bis nach Japan 
vor, — und wendet dort die gleiche Methode an. Wie bei Napoleon ernährt der 
„Krieg“ sich selbst bei ihm: an Ort und Stelle verdient er sich sein Geld, zuweilen 
durch schwere Arbeit, zuweilen auch durch einen schlauen Trick; zurück fährt er die 
halbe Strecke als Steward, die andere halbe als Passagier erster Klasse. 

Das alles ist nicht nur ein Spielen mit dem Abenteuer. Es ist eine richtige 
Methode der Erkenntnis. Er wendet sie auch später an, als er, nun schon ein be- 
kannter Verfasser mehrerer Bücher, seine Besuche in Amerika und Japan mit dem 
Scheckbuch in der Rocktasche wiederholt. Wieder streift er durch die japanischen 
Dörfer, nährt er die kanadischen Moskitos mit seinem Blut; er unterhält sich in 
Louisiana mit den Negern der Baumwollplantagen, er studiert die Arbeitslosigkeit 
und die amerikanische Krisis in den Dschungeln der Industriestädte. In den 
Zwischenpausen verwandelt sich der Gentleman-Vagabund in einen Bücherwurm: 
er sitzt in den Bibliotheken, studiert die Berichte der wissenschaftlichen Gesell- 
schaften und der Verwaltungskommissionen, vertieft sich in die Literatur. Das Er- 
gebnis ist ein neues Buch: ‚Amerika, Untergang am Überfluß.‘“ Wir haben hier 
einen zweiten Fall Defo& vor uns: ein Journalist, der eines der besten Bücher für 
die Jugend geschrieben hat, entpuppt sich als hervorragender Wirtschaftler und 
Soziologe. Das „Amerika“ von Johann weicht äußerlich von der allgemein aner- 
kannten gelehrten Schablone ab. Persönliche Beobachtungen und eine gute Dosis 
Humor verbinden sich darin mit statistischen Berechnungen und ernsten Ausein- 
andersetzungen. Mag sein, daß der Plan des Buches nicht straff genug ist; die An- 
gaben aber stammen fast immer aus erster Hand und sind kritisch nachgeprüft; die 
Schlüsse sind begründet, und Johanns allgemeine Schlußfolgerung — die Notwendig- 
einer staatlichen Regulierung der Wirtschaft — wurde viel später durch die jetzige 
Politik des Präsidenten Roosevelt vollauf bestätigt. Dieses Buch erschien zu der Zeit, 
da in Europa die Hymnen auf das „amerikanische Wirtschaftswunder“ noch nicht 
verklungen waren. Johann schaute sich das „Wunder“ an, so wie er alles anschaut: 
„von unten“ und sozusagen ‚von hinten“, — und er lehnte es ab. Die unmittelbaren Er- 
fahrungen des Landstreichers und Holzfällers ergaben mehr, als „Studienreisen“ und 
Unterhaltungen gewisser ‚Kenner‘ mit Bankpräsidenten an Wissen einbrachten. — 
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Jenes Buch zeigte Johanns Methode in voller Entfaltung: die Methode besteht im 
Studieren und abenteuerlichen „Probieren“. In welcher Beziehung stehen diese bei- 
den Tätigkeiten zueinander? 

Wir saßen zusammen in einem stillen Caf& am Wasser, wir schauten zu, wie 
der graue märkische Abend sich auf die warme Erde senkte, und sprachen von Au- 
stralien und Japan, von Alaska und von Geopolitik. Er hatte gar nichts „Abenteuer- 
liches“ an sich: der Haupteindruck, der von ihm ausgeht, ist Ausgeglichenheit, 
Sammlung, Ruhe — so ausgeglichen wirkt er, daß er vermutlich anstandslos auf 
dem Drahtseil balancieren könnte; nur die Stirn vielleicht —, eine mächtige, hohe 
und eigensinnige Stirn, hinter der sich jede mögliche Verrücktheit bergen könnte ... 
„Wie können Sie das heutige Amerika verstehen, wenn sie nicht Troeltsch und Max 
Weber durchgearbeitet haben? Was verstehen Sie vom heutigen Rußland, wenn Sie 
nicht mit gleicher Aufmerksamkeit Dostojewski und Lenin gelesen haben?“ Er 
rückte seine Brille zurecht, die in seinem Gesicht ganz überflüssig erscheint. „Natür- 
lich, Wissen hat manch einer; aber dafür haben nicht alle das, was uns literarische 
Landstreicher hervorbringt: das Fernweh und das Heimweh, die zu gleicher Zeit in 
unserer Seele leben. Fernweh — die Sehnsucht danach, nirgendwo zu Hause zu 
sein, allein zu bleiben, wie man in der Heimat nie allein bleiben kann; jederzeit dem 
völlig Ungewissen gegenüber, das sich nie und nirgends vorherbestimmen läßt, ohne 
Plan; der Zufall, die günstige Gelegenheit regiert allein; verschlagen bald hierhin, 
bald dorthin; mit viel Geld, Vergnügen und Luxus heute; morgen vielleicht froh 
über ein Stück Brot und einen Apfel, den man sich von der Auslage eines Gemüse- 
geschäftes hat ‚beschaffen‘ müssen ...“ „Aber Sie können sehr schön reden.“ — 
‚„Wundern Sie sich nicht‘, — ein leichtes Spottlächeln spielte um seine Lippen, 
ohne seinen ernsten und gespannten Blick zu verändern, — ‚ich hab das alles ein- 
mal niedergeschrieben, und darum kann ich reden, als ob ich abläse ... Ich will 
nur betonen, daß auch das Heimweh notwendig ist, denn ohne ein ständiges Rück- 
beziehen auf das eigene Land — und auf die eigene Seele — verwandelt sich unser 
Umherschweifen und Beobachten in gewöhnliche Abenteuersucht und verliert jeden 
inneren Sinn. Alle Problematik enthüllt sich nur beim Vorhandensein einer bestimm- 
ten, positiven Ausgangsstellung; selbst die „ernsthaften“ Leute — die Geologen und 
Ethnographen — bringen sie ja mit. Um wieviel mehr wir bescheidenen Kundschaf- 
ter der Geopolitik! Schon als ich das erstemal in Kanada war — damals noch wirk- 
lich ein lustiger Abenteuersucher —, habe ich mich immer und überall für das Los 
der deutschen Auswanderer interessiert, im Grunde war meine ganze Reise ein Aus- 
wanderungsversuch ohne Geld und unter den Bedingungen eines wirklichen Kamp- 
fes ums Dasein in Kanada. Und in meinem Buch habe ich geschildert, was dieser 
Kampf verlangt, ich habe gewarnt ...‘“ — „Indessen haben Sie ein bezauberndes 
Abenteuerbuch für die Jugend geschrieben. Ich denke mir, daß es mehr als einem 
‚Gentleman-Vagabunden‘ den Kopf verdreht hat ...“ — „Das ist nicht meine 
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Schuld. Das ist unwillkürlich so gekommen, — so wie im Theater der Bösewicht ja 
auch manchmal dem Publikum besser gefällt als der tugendhafte Helda.ses 

In den folgenden Werken von Johann verstärkt sich das Heimweh immer mehr, — 
immer stärker wird in ihm das Gefühl der Verantwortlichkeit, immer mehr ver- 
tiefen sich seine künstlerischen „Berichte“. Bei seiner letzten Weltreise, auf der er 
die sämtlichen geopolitischen Kraftzentren des Stillen Ozeans umfahren hat — von 
Nordsachalin und Mandschukuo bis zu den Südseeinseln, Australien, Hawai, USA. 
und Alaska — hat er seine Methode ein wenig geändert: er reist nicht mehr als 
Landstreicher, sondern als vollberechtigter Fahrgast — handelt aber dabei dennoch 
auf seine Art und Weise: wieder sucht er alle jene Orte auf und trifft alle jene Leute 
wieder, die er bei seiner ersten Fahrt als Arbeitgeber oder Arbeitsgenossen kennen 
gelernt hatte. Und sein vierbändiger Bericht über diese Reise erscheint als ein in 
seiner Art einziger Tatsachenbericht vom heutigen Tag des pazifischen Gebietes. Er 
bleibt dabei immer derselbe künstlerische Reporter. Seine Landschaftsschilderungen 
sind unübertrefflich in ihrer Genauigkeit und Gedrängtheit, und mit verblüffen- 
der Meisterschaft ist er in seinen Farben und seiner Manier stets dem Land, in dem 
er sich befindet, „adäquat“. Hier nur ein japanisches Bild: ‚Die Sonne sank schon 
in den Wald am Horizont; ein Krähenschwarm zog, wie einem klassischen Herbst- 
bild entflogen, dem Horst zu, mitten in das untergehende Gestirn hinein; von der 
fernen Asphaltstraße tutete aufgeregt und verloren ein spätes Auto ...“ 

Hunderte solcher Beschreibungen finden sich in seinen Büchern verstreut. Ist 
es seine Schuld, wenn sie in jedem Leser die Sehnsucht erwecken, auch einmal die 
Luft der Ferne zu atmen? 

Diese Verlockung entspringt auch aus einer an Bigenkee von ihm: aus seinem 
herrlichen, natürlichen und klugen Humor. So passiert es ihm einmal, daß seine 
Waden so fest eingeschlafen waren, daß er sie „sozusagen schnarchen hörte“. Ein 
andermal beobachtete er, wie ein japanischer Koch in einem Eisloch Fische fing: 
„Es ging so schnell, als ob die Fische unter dem Eise schon anständen, um sich in 
den Kochtopf befördern zu lassen.“ „Gewiß“, schreibt er in einem malayischen 
Dorf auf Sumatra nieder, — ‚es war wirklich alles nicht mehr so ganz echt dort; 
ein anderer hätte sich an den Konservendosen, den Baumwollhosen einiger Dorf- 
elegants, den bedruckten Kattuntüchern, die viele Frauen trugen, gestoßen; mich 
störte das nicht; bedruckte Kattuntücher finde ich auch nicht begeisternd; aber 
früher hätten mich vielleicht die gleichen Leute, die mich jetzt so gastlich beher- 
bergten, mit Haut und Haaren aufgefressen, was noch unangenehmer sein soll als 
bedruckter Kattun.“ 

Ein beliebtes Kunstmittel von Johann — ein Kunstmittel der reinen Reportage — 
ist es, das Große durch das Kleine zu zeigen. Das Rassenproblem Australiens rekon- 
struiert er, wie man sagen könnte, aus einer Konservenbüchse, die von einem ‚‚wei- 
ßen“ Koch in die „schwarzen“. Büsche geworfen wurde; aus halb vom Sande ver- 
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wehten Automobilspuren auf einer amerikanischen Landstraße liest er, wie ein 
richtiger „Pfadfinder“ die Tragödie der amerikanischen Prärie ab. Auf der harten 
Bank eines russischen Eisenbahnabteils liegend, lauscht er in Sibirien dem Gespräch 
der Bremsen ... „Tunnel folgte auf Tunnel. Dann ging es abwärts mit kreischenden 
Bremsen. Wir hatten die Wasserscheide zwischen den Gebieten der Lena und des 
Jenissei einerseits und dem des Amur andrerseits überschritten. Lena und Jenissei 
fließen ins Eismeer, der Amur ergießt sich in den Pazifik! So kündeten mir schon 
jetzt die kreischenden Bremsblöcke die noch viele Tage entfernte Küste, der ich 
entgegenfuhr ...“ — 

So baut Johann aus „Kleinigkeiten“ nicht nur Landschaft, Leute und ihre Be- 
ziehungen auf, sondern er führt uns auch auf schwergeladene Kraftfelder, auf 
denen die geopolitischen Energien zusammenprallen. Seiner Methode treu plaudert 
er nicht mit „großen“, sondern mit „kleinen“ Leuten, beobachtet er geringfügige 
Tatsachen. Seine Methode — vom Kleinen zum Großen vorzustoßen — vertieft 
sich mit jeder Arbeit mehr und mehr, sein Griff wird immer umfassender. 
Aus den Mosaiken der künstlerischen Miniaturen schafft er schon riesige Fresko- 
gemälde. Einige davon sind echte Meisterwerke der geopolitischen Berichterstat- 
tung. Er gibt in ihnen nicht Kenntnisse von der äußeren Welt, sondern die 
Kenntnis dieser Welt, — jene Vision, die allem geopolitischen Denken zu- 
grunde liegt. Er stellt jene ursprüngliche Intuition wieder her, welche die er- 
kenntnistheoretische Analyse mit ihren Kategorien von „Territorium“, „Bevölke- 
rung“ und „Verfassung“ in uns zerstört, und welche die Umgangssprache mit ihrem 
magischen Begriff des „Landes“ als organische Synthese, als Lebensform noch be- 
wahrt hat. Um diese Kunst richtig zu schätzen, muß man in seinem Buch über 
Japan die Kapitel lesen, die der Analyse des japanischen Sportes gewidmet sind. 
Aus alten Spielen und gymnastischen Übungen rekonstruiert er die „Seele“ an 
sich, — nicht des japanischen Imperiums, nicht des japanischen Staates, sondern des 
Landes der aufgehenden Sonne. 

Es ist nicht möglich, heute schon eine abschließende Charakteristik von Johann zu 
geben, denn er fährt fort zu wachsen und hat vielleicht sein ‚„‚Haupt- und Standard- 
werk“ noch gar nicht geschrieben. Allein schon heute treten Abenteuer, Anekdote, 
Witz bei ihm in den Hintergrund. Humor besitzt er noch zur Genüge; aber er wird 
nur noch zum erzieherischen Kunstmittel. Und das „Heimweh“ gewinnt immer mehr 
die Oberhand über das „Fernweh“. Er ist jetzt schon ganz „groß“ geworden, 
der lustige „Ally“ seiner ersten Wanderfahrten. Jedoch er führt das Werk, das er 
damals unternommen, weiter aus. Er schweift durch die Welt als Späher seines 
eigenen „Intelligence Service“, ein schlauer, zäher und furchtloser Vagabund, der 
lächelnd den Raum überwindet und die Welt von neuem entdeckt — für sich und 


für uns. 
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EBERHARD BILLEB: 
Geopolitische Auswirkungen der Luftfahrt 


Wir möchten unsere Leser nachdrücklich auf die in vielen Richtungen entschei- 
denden Umwälzungen hinweisen, die — vor allem seit dem Abessinienkrieg — 
durch den Ausbau der Luftwaffe bei allen Großmächten hervorgerufen sind. Als 
Mitarbeiter von A. Fischer von Poturzyn bei dessen eben erschienenen Werk: Luft- 
macht, ist der Verfasser des Aufsatzes zu einem umfassenden Überblick über diese 
geopolitische Seite der Luftfragen besonders befähigt. Die Schriftleitung. 


Raumlage-Wirkungen von Verkehrs- und Kriegstechnik 

In dem Verkehr schon der Primitiven spielen Furten oder für Brückenbau über 
Flüsse geeignete Orte, Flußläufe, Täler, Gebirgspässe eine kennzeichnende Rolle. 
Die Schiffahrt band sich an den Lauf günstig gelegener Küsten. An den wichtigen 
Kreuzungs- und Abzweigungspunkten, beispielsweise am Ausgang einer Gebirgs- 
straße oder an einer Flußmündung, entstehen Handelsplätze, deren Lagegunst 
Jahrtausende überdauert. Man ist zwar späterhin beim Straßenbau nicht sklavisch 
an Einzelheiten der Erdoberfläche gebunden, denn die Technik der Tunnel- und 
Brückenbauer erlaubt besonders. dem Schienenweg wichtige Abkürzungen. Auch hat 
der moderne Kanalbau an mehreren Stellen, die Einführung der Hochseeschiffahrt 
allgemein umwälzend auf die Verkehrsgestaltung eingewirkt.. Aber das Charakteristi- 
kum des Weltverkehrs vor der Zeit der Luftfahrt ist: Bildung geographiebedingter 
realer Knotenpunkte und technisch bedingter geographisch festliegender Straßen. 

Die Luftfahrt ist von allen Landverkehrsmitteln in der Bindung an die Erd- 
oberfläche am freiesten, sie ist sozusagen „straßenfrei“, sie benötigt nur Stütz- 
punkte, deren Anlegung an fast allen Stellen der Erde möglich ist — mit Ausnahme . 
ganz enger Gebirgstäler — und ist zwischen diesen Stützpunkten an nichts gebunden. 
Sie ist daneben nur vom Wetter nicht ganz unabhängig und steht hierin zur Zeit 
den anderen Verkehrsmitteln nach. Die Überwindung großer Wasserflächen stellt 
für die Luftfahrt heute eine gewisse Schwierigkeit dar, an der sie erst wachsen 
muß. Sie ist gezwungen, sich stark an genügend nahe aneinanderliegende Stütz- 
punkte anzulehnen — sozusagen Furten —, und nur in der Organisation der End- ° 
punkte ist sie freier als die Hochseeschiffahrt, die ja gewisse geographische Be- 
dingungen für ihre Hafenanlagen fordert. 

Die große Schnelligkeit des neuen Verkehrsmittels hat zwar die Länder und 
Erdteile einander näher gebracht — nur etwa ein Drittel der Reisezeit braucht man 
heute auf den großen Luftverkehrsstrecken gegenüber früher — und hat die 
Möglichkeit großer durchgehender Länderverbindungen für die Allgemeinheit ge- 
schaffen. So tiefgreifend diese Wirkungen auf den Weltverkehr sind, grundsätzlich 
hat der Luftverkehr zur Zeit seinen Vorteil, nicht an ‚Straßen“ gebunden zu sein, 
noch nicht ausgenützt. Er verbindet die Wirtschafts- und politischen Mittelpunkte 
ebenso gradlinig wie früher, er weicht geographischen Schwierigkeiten zum Teil 
ebenso aus wie früher, er besteht aus Straßen zwischen realen Knotenpunkten. 
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An gewissen Stellen hat allerdings der Luftverkehr angefangen, einige andere 
Züge in das Gesicht der Erde hineinzubringen. Gebiete wie Neuguinea und Kanada, 
Bolivien, Kolumbien mit außergewöhnlichen klimatischen Verhältnissen, Gebirgen 
und Wäldern waren bisher nicht wirtschaftlich erschließbar. Der Luftverkehr mit 
seinen außerordentlich niedrigen Anlagekosten für seine „Straßen“ hat dort ein 
vielfältiges Tätigkeitsfeld gefunden. Der Schnellverkehr Europa—Ferner Osten 
ist — wenn auch zum Teil aus politischen Gründen — deutlich von der Sibirien- 
bahn nach der über Indien führenden und von drei Ländern parallel betriebenen 

_ Luftverkehrsstraße abgewandert. Diese Straße folgt nur noch zum Teil der alten 
Landstraße nach China, die die Chinesen, Mongolen und Araber benutzten. Für den 
Südatlantik-Postverkehr ist heute statt Southampton—Cherbourg die Strecke Frank- 
furt—Stuttgart zum Brennpunkt geworden. Die englische Innerafrika-Luftverkehrs- 
strecke hat, obwohl teilweise der alten Nilstraße folgend, doch infolge ihrer 
Schnelligkeit eine feste Achse für die englischen Kolonialgebiete geschaffen, wie sie 
früher nie zu Lande, geschweige denn mit der Küstenschiffahrtsverbindung, mög- 
lich war. Man muß hier sogar der Luftfahrt zugute halten, daß sie erst am An- 
fang steht. 

Auch vor dem Zeitalter des Volksheeres waren die Massen, die im Kriege aufein- 
ander trafen, so groß, daß als Marschstraßen im allgemeinen nur verkehrsgeeignete 
Gebiete und als Schlachtfeld nur nahezu ebenes Land größerer Ausdehnung in Frage 
kam. Furten über große Ströme (z. B. Meißen, Dresden), Engpässe (Thermopylen), 
Paß-Straßen (Berner Klause) spielen in den Kriegshandlungen eine große Rolle, 
besonders wenn sie mit geeigneten Schlachtfeldern zusammenliegen (Wien, Ki- 
likische Ebene), Inseln, die wirksam von einer Flotte verteidigt sind (England), 
sind uneinnehmbar, ebenso Hochländer, zu denen nur wenige Zugänge für größere 
Heereskörper vorhanden sind (Schweiz). 

Im Zeitalter der sich selbst ernährenden Heere — bis zur Zeit des Dreißigjährigen 
Krieges etwa — bilden die Gebirge an sich noch keine Abdrosselung der Kriegs- 
handlungen, solange Ernährung und Taktik sich diesem anpaßten. Hannibal konnte 
mit einem relativ großen Heer unter außerordentlich geringfügiger Beeinträchti- 
gung seiner Schlagkraft über die Alpen gehen; ein großer Teil der Erbfolgekriege 
spielt sich in den Alpenvorlanden ab. Moderne große Heereskörper sind dagegen in 
ihrem Aufmarsch und ihrer Erhaltung auf ein genügend leistungsfähiges Straßen- 
netz angewiesen. Im Zeitalter Friedrichs des Großen waren die Bewegungen des 
Heeres durchaus auch von der Lage der Magazine und deren Fortbewegung auf 
„Verpflegungsstraßen“ bestimmt. Der deutsche Heeresaufmarsch ıgı4 gegenüber 
Frankreich und Belgien hatte seinen starken rechten Flügel nicht allein aus der 
logischen Folgerung, unter Vermeidung des Vogesenkomplexes und der Festungs- 
kette Epinal—Nancy—Verdun in der nordfranzösischen Ebene Bewegungsfreiheit 
zu suchen, sondern war auch aufgebaut auf der Tatsache, daß der Aufmarsch am 
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Mittel- und Unterrhein mit Hilfe des dichteren und leistungsfähigeren nord- und 
mitteldeutschen Bahnnetzes schneller möglich war als am Oberrhein. Der Vergleich 
der Offensiven gegen Italien im Weltkrieg: einmal aus Tirol heraus, nur auf einer 
Alpenbahn aufbauend, völliger Mißerfolg; die zweite erfolgbringende aus der Ecke 
von Flitsch heraus mit dem Klagenfurter Becken als Rückhalt lehrt, wie gefährlich 
der Kampf mit einem großen wegearmen Gebirge im Rücken ist. 

Auf die Kriegsführung hat die Luftfahrt eine durchgreifende Wandlung aus- 
geübt, und zwar nach zwei Richtungen hin. Das Flugzeug erweitert die Kampf- 
zone nicht nur nach der Höhe, sondern auch nach der Tiefe insofern, als es eine 
ungeheure Erweiterung des Blickfeldes schafft. Dadurch verschwindet die Kampf- 
handlung als lokale Erscheinung, als ‚Front‘, hinter dem Krieg, der das ganze oder 
wenigstens einen beträchtlichen Teil des betreffenden Landes in beliebiger Rich- 
tung überzieht und die Etappen zum Verschwinden bringt. Alle Kampfhandlungen 
müssen aus großer Tiefe heraus vorbereitet, geschützt und getarnt werden. 

Weiter wird durch das Flugwesen die Handlungsgeschwindigkeit wesentlich er- 
höht, und die Kriegführung der anderen Waffen erfährt notwendigerweise eine er- 
höhte Beweglichkeit und Auflockerung bis in den Nachschub hinein. 

Beides hat zur Folge, daß nicht mehr wie früher allein eine Grenze oder ge- 
wisse Kriegsstraßen Wert erreichen, sondern der Raumwert des ganzen Landes 
gleichmäßig zeitlich nebeneinander zum Tragen kommt. 

So wie schon im Laufe der letzten zweihundert Jahre sich unter der Wirkung der 
Feuerwaffen das Gefüge der Landheere, speziell der Infanterie, und späterhin unter 
der Wirkung der Unterseeboote das Gefüge der Flotten aufgelockert haben, so trägt 
jetzt die Luftwaffe diese Auflockerung in das Hinterland hinein: Knotenpunkte 
und Straßen sind, da leichten Angriffen der Luftwaffe ausgeliefert, unerwünscht. 

Betrachten wir als Beispiel die Raumlage eines Flottenstützpunktes, Malta. Er 
liegt, von allen Seiten von Wasser umgeben, für Landtruppen unerreichbar, solange 
sich auch nur ganz bescheidene Flotten in seiner näheren Umgebung halten können. 
Innerhalb der Reichweite seiner Geschütze steht die absolute Herrschaft über alles 
fest, dieser Bannkreis ist so stark, daß die Flottenkräfte Englands im Mittelmeer 
in dieser Stellung sowohl die französische Mittelmeerflotte als auch die italienische 
Flotte, nur etwa 300 km von beider wichtigsten Verbindungslinien nach Kolonial- 
afrika entfernt, in Schach hielten und noch halten könnten — wenn nicht die Luft- 
floite wäre. Es ist nun keinesfalls so, daß im Bereich von Luftflotten liegende 
Flotienstützpunkte völlig unhaltbar wären. Auch die Luftwaffe ist nicht unfehlbar, 
und die Luftabwehr sorgt dafür, daß sie nicht in den Himmel wächst. Aber die 
Handlungsfreiheit der in Malta stationierlen Flottenteile ist infolge der Nähe von 
außerordentlich viel größeren italienischen und französischen Landgebieten, in 
denen sich leicht und nicht übermäßig auffällig Luft£lotten beliebiger Größe zu- 
sammenziehen lassen — Malta dagegen bietet für sie wenig Raum —, so eingeengt, 
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daß ihre hundertprozentige Wirkung im Ernstfalle sehr in Frage gestellt wird. Zwar 
hat sich England nicht entschlossen — wie es im Verlauf des ersten Stadiums des 
Abessinien-Unternehmens aussah — Malta restlos aufzugeben; in der Linie der 
Reichsstützpunkte bildet es jedoch heute nur noch einen solchen zweiter Klasse. Die 
Riegelstellungen für das Mittelmeer sind nach Gibraltar, wo wenigstens Italiens Nähe 
ausgeschaltet ist und die Nähe des Heimatlandes zu tragen beginnt, und nach dem so- 
genannten mittleren Osten zurückverlegt, wo die indischen und afrikanischen Kraft- 
quellen in Rückendeckung liegen und größere Ausweichmöglichkeiten bestehen. 

Ein Beispiel dafür, wie die Kriegführung im Tempo und in der Durchdringung 
des Landes beeinflußt werden kann, bildet der Abessinienfeldzug, gerade weil doch 
jede feindliche Gegenwirkung gegen die von Italien meisterhaft gehandhabte Luft- 
waffe gefehlt hat. Die beiden Hauptmerkmale dieses Krieges sind, daß erstens alle 
feindlichen Bewegungen jederzeit voll bekannt waren und die Maßnahmen zur Zer- 
streuung feindlicher Einheiten und zum Auffangen feindlicher Stöße sofort ein- 
geleitet werden konnten. Und das zweite ist, daß schnelle Stöße mit ‚in der Luft“ 
hängenden Abteilungen ohne weiteres dadurch sichergestellt waren, daß sie aus der 
Luft versorgt werden konnten. 


Beispiele für geopolitische Auswirkungen der Luftfahrt 

Wir haben im vorigen Abschnitt festgestellt und wiederholen zusammenfassend: 
Die Verkehrs-Luftfahrt bindet sich heute noch stark an die bisherigen Knotenpunkte 
und Straßen des Verkehrs. Ihre „Straßenfreiheit“ kommt nicht zum vollen Tragen, 
weil eine Verlegung der Verkehrsknotenpunkte noch sehr selten eingetreten ist. 
Weil die Spannweite des Luftverkehrs noch nicht so groß ist, daß besonders über 
See völlig gradlinige Verbindungen möglich werden, ist die Bindung an Stützpunkte 
gelegentlich größer als bei anderen Verkehrsmitteln. Die Luftwaffe dehnt die Zone 
der Kriegführung auf das feindliche Land als Kampfraum aus. Die Handlungs- 
möglichkeit und die Handlungsgeschwindigkeit der Kriegführung werden erhöht. 
Die Folge muß eine Auflockerung sowohl in der eigentlichen Kampfzone als auch 
im Hinterland sein, Straßen und Knotenpunktbildungen sind unerwünscht. Es 
wundert uns nicht, daß in der heutigen Zeit, in der zum ersten Male die gesamten 
friedlichen Kräfte eines Landes die Basis seiner Stärke im Kriege bilden, auch die 
Handelsluftfahrt auf politische Beziehungen und Verwicklungen vorbereitet wird. 
Wir können beide Gebiete, Verkehrs- und Kriegsluftfahrt, nicht immer deutlich 
unterscheiden, ihre gemeinsame Behandlung ist jedenfalls vorteilhaft. 

Noch am reinsten — um zu einem ersten Beispiel überzugehen — stellt die Füh- 
rung kommerzieller Handelsverbindungen der Verkehr über den Atlanti- 
schen Ozean dar, gleichzeitig am deutlichsten darlegend, wie hier der Luft- 
verkehr, der zwar erheblich schneller die Raumweiten bewältigen kann, doch aus 
seinen derzeitigen technischen Gegebenheiten heraus eine andere Linienführung ein- 
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schlägt. Karte ı zeigt die 
früheren Schiffsverbin- 
dungen über den Nord- 
und Südatlantik. Es sind 
im wesentlichen zwei 
Hauptstränge, deren Lauf 
ganz eindeutig als kürzeste 
Verbindung zwischen den 
Wirtschaftszentren Euro- 
pas und Südamerikas und 
Europas und Nordamerikas 


gekennzeichnet ist. Der 
Komplex Mittelamerika 
wird von Nebenlinien, die 
je nach Lage der immer 


nicht sehr bedeutenden In- 


/ um Schiffahrt teressen etwas verschieden 

e = Luftfetrt liegen, angeschnitten. Auf 

V. Zonen. der gleichen Karte sind 
Cm” _ Wegkilomerer „uch die bestehenden Luft- 


verbindungen und dieinder 
Karte 1. Verkehr über den Atlantischen Ozean nächsten Zeit zu verwirk- 
lichenden eingezeichnet. 

Die Südatlantikroute — seit langem festliegend — bindet sich stark an die 
afrikanische Küste und überquert den Ozean an der engsten Stelle. Zuerst sah es 
kurze Zeit so aus, als ob Bolama (portugiesisch) hierfür so etwas wie ein Monopol 
darstellen wollte, zum Glück entdeckte man in Dakar (französisch) und Bathurst 
(englisch) noch andere geeignete, ganz in der Nähe liegende Stellen. Die deutsche 
Luftfahrt macht sich mit Einsatz der Katapultschiffe von territorialen Monopolen 
sogar bis zu einem gewissen Maße frei. An der geschilderten Strecke weicht also 
die Linienführung der Luftfahrt von derjenigen der Schiffahrt außerordentlich ab. 

Die Überquerung des Nordatlantik ist bisher durch die Zeppelin-Route ge- 
schehen. Sie folgt im allgemeinen der Schiffahrtsroute, weil der Fahrbereich des 
Luftschiffes für das Zurücklegen der ganzen Strecke ausreicht. 

Weiterhin bestehen im wesentlichen zwei Pläne, mit Flugzeugen den Nord- 
atlantik zu bezwingen. Der zur Zeit am weitesten gereifte Plan ist gebunden an die 
Stützpunkte Azoren (portugiesisch) und Bermudas (englisch), von denen die letz- 
teren zur Not entbehrlich wären, weil man immerhin von den Azoren bis zur Fest- 
landküste keine unüberwindlich weite Strecke zurückzulegen hat. Die Azoren haben 
an dieser Stelle ein — von Portugal auch teuer verkauftes! — Monopol, ja, Lord 


wa en 
Beschränkte ER ESEIEN 
FRITEEL 


Ring im Osten konnte 
erst spdt gesprengt 
werden. 
Neben Einfuhr wich- 
tiger Aonstoffe trat 
Versevchung durch 


Bolschewismus. 
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Karte 2: Raumlage Englands 1917 


Rothermere geht sogar so weit, in einem Flugstützpunkt Azoren eine große Gefahr 
für die vorbeilaufenden Schiffahrtslinien zu sehen. Die nördliche Route — wegen 
schlechter Wetterverhältnisse noch nicht besonders vorwärtsgetrieben — soll ent- 
weder von Irland nach Neufundland den großen Sprung wagen, oder über Is- 
land—Grönland—Labrador den Festlandanschluß erreichen. 

Als jüngstes Glied der Atlantikbezwingung ist das Projekt der Holländer auf- 
getaucht, über die Kap-Verdischen-Inseln Mittelamerika zu erreichen — wiederum 
eine ganz von den Schiffahrtslinien abweichende Route. Man bemerke die Schlüssel- 
lage, die die Lissabon-Azorenlinie für die ganzen Atlantik-Luftverkehrspläne besitzt. 

Wir kommen nun zur Betrachtung der Raumlage des englischen Rei- 
ches und betrachten dabei die krassesten Unterschiede der letzten 20-Jahr-Spanne, 
wie sie gekennzeichnet sind durch die Höchstanspannung der Entente-Kombination 
gegen die Mittelmächte und heute im Wechselspiel zwischen englischen und vor- 
wiegend italienischen Imperiumsgedanken; zugleich auch gibt uns diese 
Betrachtung Gelegenheit, den Lageaufschwung Italiens deutlich zu machen. 

Vor und im Weltkrieg hatte die Entente ihren militärischen Rückhalt in der 
Seeherrschaft Englands, die durch keine denkbare europäische Kombination ge- 
fährdet werden konnte. Der unmittelbare Kampfring um die Mittelmächte, der sich 
aus den einzelnen Absperrlinien zur See und Fronten auf dem Lande zusammen- 
setzte, wurde zusammengehalten und erst voll zur Wirkung gebracht durch die 
Klammer der englischen Flotte (Karte 2). Durch diese wurde Italien in die Reihen 
der Entente gebracht — es war weder allein lebensfähig noch in der Lage, der Um- 
klammerung zur See irgend etwas Wirksames entgegenzusetzen —, durch sie wur- 
den eine große Zahl von bisher Neutralen, Griechenland, Portugal, Holland, Däne- 
mark, Norwegen, den Zwecken der Entente mehr oder weniger dienstbar gemacht. 
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Von England selbst konnte der Feind durch Behauptung der wichtigen Flandern- 
stellung abgehalten werden. Nur an einer Stelle war Deutschland eine unmittelbare 
dauernde Einwirkung auf England möglich, die Luftangriffe der Zeppelin- und 
Riesenflugzeuggeschwader auf London selbst und das hinter ihm liegende In- 
dustriegebiet. Aus dem damaligen Stand der Technik heraus waren sie freilich 
wenig wirksam und konnten den Ausgang des Krieges nie beeinflussen, auch war 
die Verteidigung infolge der ost-westlichen Anflugsrichtung einfach. 

Diese Lage änderte sich in den nächsten 20 Jahren freilich durchgreifend, auch 
wenn wir annehmen, daß die inzwischen durch das Aufrüsten von USA. und Japan 
und das eigene Abrüsten beeinträchtigte Seeherrschaft Englands voll wirksam wäre. 

Zunächst ist — wie schon längere Zeit bekannt — England vom Festland aus 
heute nach nur 20 jähriger Weiterentwicklung des Flugwesens mit großer Leichtig- 
keit erreichbar und auch verwundbar. Das Mutterland hat nur zwei Möglichkeiten, 
dieser Entwicklung zu begegnen. Die erste ist, die Luftabwehr so zu stärken, daß sie 
schon im Gebiet von London vollwertig ist. Dazu gehört ein großes Vorpostenfeld, 
das zu Lande bis an den Rhein reicht — daher der Begriff „Englands Grenze liegt 
am Rhein!‘ — und das in der Nordsee eine große Menge Patrouillenboote erfordert; 
denn Luftangriffe auf London brauchen heute nicht mehr den geradesten Weg zu 
nehmen. Die zweite ist die, die großen empfindlichen Knotenpunkte auseinander 
zu legen. Beide Wege werden von England beschritten. Bei dem letzten hat es volle 
Freiheit: es legt neue Rüstungswerke nach Schotlland und Nordengland. Bei dein 
ersten kann ihm nur die Freundschaft Frankreichs und Belgiens helfen — und wir 
sehen ja das sture Festhalten an der ersteren und den erbitterten Kampf um die 
letztere. 

Zur Luft ist es aber möglich, bis zu einem gewissen Grade Einschließungen zu 
Land und See zu umgehen und Stützpunkte für diese Gürtel zu gefährden. Und je 
konzentrierter ein solcher Stützpunkt ist, um so schwieriger ist er zur Luft zu ver- 
teidigen. So gewinnt die Lage großer feindlicher Luftaufmarschgebiete in der Nähe 
von Straßen und Stützpunkten eine ganz neuartige Bedeutung, und diese trifft am 
härtesten das Land, dessen ganze Existenz bisher auf dem Bestehen solcher Straßen 
und Stützpunkte aufbaute. In Karte 3 ist das Empire mit seinem Verbindungsnetz 
unter diesem Gesichtswinkel aufgezeichnet, sie zeigt die großen Seewege um Afrika 
herum, nach Indien—Hongkong und Australien. Sie zeigt auch die bestehenden 
Luftverbindungen nach Afrika und Fernost— Australien über das „Luftkreuz Mitt- 
lerer Osten“. Das Auftreten Italiens als Luftmacht, der Aufschwung Libyens und 
der Eintritt Äthiopiens in das Imperium hat große zur Luft wehrfähige Gebiete in 
Nähe der Mittelmeerstraße, des Mittleren Ostens, des Afrikanischen Luftrückgrates 
und der Schiffsverbindung nach Indien gebracht und in seiner politischen Bedeu- 
tung zu Zeiten sogar das Mutterland an die Peripherie der Aktualität gedrängt. Im 
Hintergrunde erlangen die russischen Druckrichtungen aus Turkestan heraus nach 
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Irak und Indien und die japanische Druckrichtung nach Singapore mit der laufend 
verbesserten Schlagkraft beider Luftflotten eine wachsende Bedeutung. 

England ist auf diesem Gebiete in voller Umstellung und versucht zur Zeit, in 
folgender Richtung Umgehungsstraßen aufzubauen: 

Luftstraße über Lissabon— Westafrika nach Mittelafrika ist im Entstehen. Die 
Strecken Khartum—Kano und London—Lissabon sind bereits in Betrieb. Diese 
Straße dient zur Stützung Südafrikas und der Lage im Sudan. 

Von dieser Straße aus wird eine Luftverbindung nach Indien und eventuell sogar 
nach Australien über den Indischen Ozean geplant, die völlig an den Druckstellen in 
Indien und Hinterindien vorbeiführt. Die in Mittelafrika nach Süden abführende ge- 
plante Flugbootstrecke dient nur dazu, die Regengebiete Mittelafrikas zu umgehen, die 
den Landflugzeugen infolge Versumpfung der Landeplätze Schwierigkeiten machte. 

Hierzu kommt noch der fortschreitende Ausbau des Mittleren Ostens (Ägypten — 
Cypern — Palästina — Irak) als Bollwerk mit weit mehr Ausweich- und Kombi- 
nationsmöglichkeiten als beispielsweise Malta oder Aden. 

Das Kennzeichen der Raumlage Englands ist heute gegenüber früher: Wichtiger- 
werden der Empireverbindungen, Schaffen von parallelen Ausweichstraßen, begin- 
nender Ersatz der Stützpunkte durch Stützgebiete. 

Die äußerste Konsequenz aus der so sich abzeichnenden Auflockerung des Em- 
pire und der steigenden Bedeutung der militärisch immer wichtiger werdenden Stütz- 
räume (auch Südafrika und Australien fangen an, die Rolle derartiger Räume zu 
spielen) wird die politische Auflockerung, d.h. die wachsende Selbständigkeit der 
einzelnen Empiremitglieder sein — mit Hilfe der Luftflotte! 

Als letztes Beispiel können wir noch kurz die Wandlung verfolgen, die der 
Pazifische Spannungsraum in den letzten Jahren durchgemacht hat. USA. 


6 (6) 
Ns re Tan 
Res [6 


ee Jop Mandat n 
Re 


= flotten- Verschlebe-Linien 1917 7 
Ö m  £ipeditlons -Luffflotte | 
4 m erde Luftverkehr F 
(o) o= ” geplant 1537 x 
0 so. Flotte u. Marine -Lufi}lotte 
Ö oamme Pan- Amerika -Luftverkehr 
N 
A Karte 4: Luftpolitische Raumlage USA 1917... . 1937 


verfügte vor und im Weltkriege über die ost—westliche Rochadelinie der Flotte 
durch den Panamakanal. Seine Seeverbindung nach Manila war schon äußerst ge- 
fährdet, nicht nur durch die Unsicherheit, wie lange die letzten Stützpunkte in der 
Nähe Japans sich halten konnten, sondern auch gerade durch die Notwendigkeit, daß 
sich die Flotte doch mehr oder weniger an diese Straße binden mußte. 

Heute wird die schwerste und geschlossenste Schlachtschiffflotte der Welt und 
die größte Flotte schwerer Kreuzer, begleitet von der größten Flugzeugträgerflotte 
mit 600 Flugzeugen an Bord, dem Feind um das Doppelte überlegen auf dieser 
Mittelstraße entlang einem sorgfältig vorbereiteten Flugstützpunktnetz entgegen- 
gehen können. Aber auch Alaska, nach dem Kriege mit Hilfe der Luftfahrt wirt- 
schaftlich erschlossen und wichtig, bietet mit seinen Flugstützpunkten der „Expedi- 
tions“ — Luftflotte von 300 in der Arktis erprobten Bombern — die Möglichkeit 
von Flankenoperationen. Und als dritte Marschlinie beginnt sich die Luftverkehrs- 
verbindung nach Neuseeland—Australien abzuzeichnen, eine Route, die nicht durch 
japanisches Mandatsgebiet führen muß. Damit wird die Beherrschung des Pazifik 
durch USA. außerordentlich gestärkt, 


Folgerungen für die Weiterentwicklung 
Von der Seite friedlicher Betätigung her hat die Luftfahrt das geopolitische Ge- 
sicht der Erde noch nicht grundsätzlich geändert. Die Kriegsluftfahrt jedoch hat be- 
gonnen, Konzentrationen menschlicher Betätigung in Knotenpunkten und Straßen 
aufzulockern und wird dies — wenn auch langsam — weiter tun. Beispiele, wo diese 
Erscheinungen umstürzend eingegriffen haben, sind daher als Symptome für die 
Zukunftsentwicklung zunächst von Kulturländern anzusehen. 
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HEINRICH REISNER: 
Afrikas Energiewirtschaft 


Als Auftakt zu einer eingehenderen Behandlung Afrikas, der wir eines 
unserer nächsten Hefte widmen werden, bringen wir im folgenden eine Betrach- 
tung der Energiewirtschaft des heißen Kontinents. Sie mag manchem unserer 
Leser etwas stark von der wirtschaftlich-technischen Seite gesehen scheinen. Trotz- 
dem wird der durch Zahlenzusammenstellungen gut unterbaute Überblick auch 


ihm wertvolle Anregungen bieten können. Die Schriftleitung. 
1. Einleitung. 5. Verwendung von Energie und Wasser 
2. Wasserkraftverhältnisse Afrikas (Tab. (Tab. 13—33). 
1—3). 6. Energiewirtschaft und Verkehrstechnik 
3. Kohlenverhältnisse Afrikas (Tab. 4—8). in Afrika (Tab. 31, 32, 32:—39). 
4. Andere Energieträger (Tab. 9—12). 7. Zusammenfassung. 


Kolonialpolitische Probleme, die Beschaffung von Rohstoffen und fehlendem 
Lebensraum verlangen nicht nur die Beschäftigung mit allgemeinen, sondern auch 
mit den besonderen Fragen der zu erschließenden Erdteile. Afrika steht heute im 
Vordergrunde. Das Klima beherrscht dort nicht nur die Lebensweise der Menschen, 
sondern ist auch die Grundlage für die Bodenkultur und die Hilfskraft, die die 
Natur den Menschen gibt. Der Mensch kann in einem Lande von so schwierigen Ver- 
hältnissen seine Zivilisation nur entfalten, wenn er mechanische Hilfskräfte aus 
Kohle, Wasser, Öl oder Holz gewinnt. So sollen hier die Möglichkeiten der Energie- 
wirtschaft in Afrika zusammenfassend besprochen werden. 


Wasserkraftverhältnisse Afrikas 


Tropische Gebiete haben wohl selten eine regelmäßige Wasserführung. Afrikas 
Stromgebiete sind sehr ausgedehnt und unterliegen sehr verschiedenen Klima- 
einflüssen (Tab. ı: Stromgebiete Afrikas). Für Afrika ist der Tafellandcharakter 
mit starken Gefällsbrüchen typisch; stufenförmig ist die Abdachung von Süden 
nach Norden. Der Osten liegt höher als der Westen, große Grabenbrüche zerreißen 
den Osten. Die großen Ströme durchbrechen in der Nähe des Meeres die Ränder 
des Tafellandes in Sprüngen und enthalten in solchen Wasserfällen hohe Energie- 
werte. Die Grundlage für die Wasserverhältnisse ist natürlich die Regenverteilung 
in den Stromgebieten. Die eingehende gewässerkundliche Erforschung beschränkt 
sich bisher nur auf einzelne Ströme, und dann auch nur auf Hauptstrecken, wäh- 
rend für die Energiegewinnung und ihre wirtschaftliche Durchführung oft auch 
gerade kleinere Flüsse bedeutungsvoll sein können, weil große Werke bei der 
dünnen Besiedlung mit zu großen Überlandleitungen zu rechnen hätten. Bei der 
Wasserkraft ist man in Afrika anders als bei Kohle und Öl an bestimmte Stand- 
orte gebunden (Tab. 2: Regenverteilung in Afrikas Stromgebieten). 

Afrika ist der wasserkraftreichste Erdteil der Welt, was die absolute Zahl be- 
trifft (Tab. 3: Wasserkräfte der Erde). Ganz anders schaut es indessen mit dem 
Ausbau aus, der in Afrika am geringsten unter allen Erdteilen entwickelt ist. Die 
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größten Wasserkräfte liegen gerade im tropischen Gebiet, wo für die Menschen 
die Wohn- und Arbeitsverhältnisse am schwierigsten sind. Gerade dort aber, wo die 
klimatischen Verhältnisse günstig sind, wie im Süden und im Norden, fehlen 
Wasser und Wasserkraft. (Tab. 3a.) 


Kohlenverhältnisse Afrıkas 


Afrika ist der kohlenärmste Erdteil. Es wäre falsch, zu glauben, daß Kohlen- 
vorräte in einem Lande der warmen Zonen nebensächlich wären. Je wärmer die 
Zone, um so geringer die Arbeitsmöglichkeit des Menschen, um so wichtiger die 
Bedeutung der mechanischen Hilfskraft für die gewerbliche, industrielle und per- 
sönliche Tätigkeit einer Bevölkerung. Kohlenvorräte sind bisher nur in bestimmten 
Gegenden Afrikas in abbauwürdiger Menge festgestellt worden (Tab. 4: Kohlen- 
vorräte der Welt, Tab. 5: Kohlenlager Afrikas). Ihre Förderung ist bei billiger 
Arbeitskraft nicht sehr schwierig, doch hängt sie wohl auch von der Entwicklung 
des Verhältnisses von Farbig zu Weiß ab (Tab. 6: Kohlenförderung). Die nennens- 
werten Kohlenvorräte Afrikas beschränken sich vor allem auf Südafrika (Tab. 7: 
Kohlenvorräte Afrikas). Die Berechnungen dieser Vorräte weichen stark voneinander 
ab. Neuerdings etwa sind die wahrscheinlichen Kohlenvorräte Afrikas viermal so 
hoch geschätzt worden als vor einiger Zeit. Dabei sagt der Begriff Kohlenvorrat 
noch nichts aus über Güte und Transportlage der Kohle. Auch wenn einmal das 
Eisenbahnnetz ausgebaut sein wird, dürfte der Eisenbahntransport für Kohle in 
Afrika immer beschränkt sein. Wasserwege, ja sogar die Kohleneinfuhr aus kohlen- 
reichen Ländern werden für Afrika immer bedeutungsvoll bleiben (Tab. 8: Kohlen- 
einfuhr in Afrika). Man darf die Kohleneinfuhr nach Afrika überschläglich mit 
etwa 5—6 Millionen Tonnen schätzen. Ägypten steht dabei im Vordergrunde, Süd- 
afrika hingegen versorgt sich immer mehr aus eigenen Vorräten. Von dem Kohlen- 
bedarf Afrikas ist die Bunkerkohle der Welt- und Küstenschiffahrt abzusetzen. 


Mitunter herrscht in Afrika schon ein gewisser Wettbewerb zwischen ‚‚weißer‘‘ und ‚schwarzer‘ 
Kohle. So sollte vor etwa 10 Jahren der Goldbergbau von Johannesburg durch die Wasserkräfte 
des Sambesi mit Kraft versorgt werden (Dix „Weltkrise und Kolonialpolitik‘‘ 8.143), doch ent- 
standen statt dessen Kohlenkraftstationen, weil die Kohle aus Transvaal zu äußerst billigem 
Preise zur Verfügung stand. Die Entwicklung des Kohlenbergbaus in Südafrika wird mit der 


Entwicklung des Bergbaus, der Industrie, der Gewerbe, der Wasserversorgung und der Eisen- 
bahnen auch weiter fortschreiten. 


Andere Energieträger 

Der größte Wettbewerber der Kohle auf dem Weltmarkt ist das Öl. In Afrika 
ist bisher nur an wenigen Stellen Öl gefunden worden; die Untersuchungen schrei- 
ten aber fort. Afrika lieferte in Ägypten nur etwa den 1000. Teil der Weltölgewin- 
nung (Tab. 9: Erdölgewinnung). Öl spielt aber für tropische Länder mit unent- 
wickelten Verkehrsmöglichkeiten und bei Wassermangel eine besondere Rolle, nicht 
nur für Eisenbahn, Schiffahrt und gewerbliche Kraftmaschinen, sondern vor allem 
in der Verwendung in Kleinanlagen für einzelne Siedlungen und für den Kraft- 
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‚wagenverkehr. Die Einfuhr erfolgt naturgemäß durch die Häfen (Tab. 10: Erdöl- 
zufuhr, Tab. ır: Ein- und Ausfuhr von Öl). 

Der flüssigen Kohle des Öls aus der Erde dürften sich in Afrika in Zukunft 
Brennstoffe zugesellen, welche in Spiritusform aus Pflanzen und Früchten 
destilliert werden. Die französische Kolonialregierung ist seit Jahren an der Ar- 
beit, um diese Brennstoffgewinnung in den Kolonien zu fördern. 

Die großen Mengen von Torf, welche auch Afrika in den tropischen Zonen 
besitzt, sind für die Energieversorgung überhaupt noch nicht in Erwägung ge- 
zogen worden. Die heutige Technik gestattet es, durch kleine Vergasungsanlagen 
auch minderwertige Brennstoffe in Wärme bzw. elektrische Energie umzuwandeln. 

In manchen Ländern, in denen die weiten Entfernungen bei dünner Besiedlung 
die einheimischen Energieträger auszunutzen zwingen (Ballakschin, Energiequellen 
Sibiriens, Gesamtbericht der 2. Weltkraftkonferenz, S. 80, 1930), hat man neben 
der schwarzen, weißen und gelben Kohle auch die „blaue“ und „grüne“ Kohle be- 
rechnet: Windkraft und Holzvorräte. Die Windenergie Afrikas ist wohl kaum 
in großem Umfange einzubeziehen; es wäre aber unrichtig, sie vollkommen zu 
vernachlässigen, denn die starken Temperaturunterschiede bringen in vielen Ge- 
genden eine regelmäßige Luftbewegung hervor, die Windmotoren betreiben kann. 
Wenn auch die Benutzung der Windenergie sich nur auf kleinere Einheiten er- 
streckt und die Unregelmäßigkeit sehr stark ins Gewicht fällt, ist dennoch in ein- 
zelnen Ländern eingehendere Verwertung der Windgeschwindigkeiten und Wind- 
zeiten angebracht, da die bäuerliche Siedlung die natürliche Energie begrüßen wird. 

Gewaltig ist die Energie des Holzes, die „grüne“ Kohle (Tab. 12). Afrika ge- 
‘hört zu den Erdteilen, deren Waldflächen fast ausschließlich aus Laubwald be- 
stehen. Nächst Südamerika hat es die größten tropischen Laubwälder und nur sehr 
wenig gemäßigten Laubwald (Heßke, Weltforststatistik, Wald und Holz 1933). 
Afrika ist zwar von den Erdteilen der Welt (außer Australien) relativ am wenigsten 
bewaldet, aber seine Waldflächen liegen geschlossen in Mittelafrika. Die Energie, 
die man aus Holzvorräten gewinnen kann, ist bedingt durch den Grundsatz der 
Vermeidung von Raubbau; denn der Wald hat allgemeine klimatische, morpho- 
logische und biologische Eigenschaften neben denen der wirtschaftlichen Holz- 
gewinnung. 

Wollte man einen Zuwachs von etwa einem Festmeter je Hektar wie bei den tropischen Wäldern 
in Mexiko zugrunde legen und „die mögliche Holzgewinnung gleich dem Zuwachs‘‘ setzen, so 
würde bei einer Fläche von 322 Millionen Hektar und einem Vergleichswert von 0,33 in bezug 
auf den Wärmewert der Kohle die mögliche Gewinnung der afrikanischen Wälder etwa einer 
jährlichen Kohlenmenge von rund 107 Millionen Tonnen Steinkohle entsprechen. 
Nimmt man hiervon die Hälfte als Brennholzwert, so würde der afrikanische Wald jährlich so- 
viel Wärmeenergie wie 53 Millionen Tonnen Steinkohle liefern können. Indessen ist der tropische 
Wald nur zu einem kleinen Teile erschließbar. Die Brennholzvorräte dienen in den Siedlungen 
jedem einzelnen. Eine großgewerbliche Ausnutzung erfolgt bisher nur durch die Beheizung von 
Lokomotiven und Dampfschiffen auf den Flüssen und Seen. Von den möglichen Energiemengen 


der grünen Kohle wird man auf Grund forsttechnischer Erwägungen wohl nur den zehnten bis 
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höchstens den dritten Teil für Kraftzwecke als Energiemenge ansetzen dürfen. Man darf also 
wohl sagen, daß nicht mehr als vielleicht höchstens 15—20 Millionen Tonnen Steinkohlenwert 
durch die Wälder Afrikas geliefert werden könnten. Es ist aber im Interesse der Weltwirtschaft 
immerhin wichtig, daß derartige Berechnungen, mögen sie auch zunächst sehr überschläglich sein, 
einmal angestellt werden. Eine Menge von 20 Millionen Tonnen Steinkohle im Jahre bedeutet 
etwa 20 Milliarden Kilowattstunden —, zweifellos ein sehr beachtlicher Wert. Die grüne Kohle 


’ 


ist für die Erschließung warmer Länder und insbesondere Afrikas von großem Werte; denn man 
ist heute in der Lage, die Holzvorräte mit Hilfe von Generatoren schnell zu vergasen und als. 
Kraftquelle örtlicher Stationen zu benutzen, so daß auf den Farmen und am Rande waldreicher 
Gegenden durch Holz schnell Kraft und Licht gewonnen werden kann. Bis vor wenigen Jahren 
waren solche Möglichkeiten noch nicht gegeben. Die heutige Motorenindustrie liefert nicht nur 
feststehende, sondern auch Kraftwagenmotoren, welche Holz als Vergasungsbrennstoff benutzen. 
Für Ostafrika und Westafrika, Kongo, Kamerun, Angola und Mozambique ist diese technische 
Verwendung von Holzvorräten von großer Bedeutung. 


Verwendung von Energie und Wasser 


Wärmebedürfnis ist auch bei Bewohnern tropischer Länder vorhanden; denn 
die nächtlichen Abkühlungen und die erhöhte Empfindlichkeit verlangen in kühler 
Jahreszeit zeitweise den Betrieb von Wärmeeinrichtungen. Man schläft in Mittel- 
afrika auf heizbaren Tonbänken; Petroleumöfen und Petroleumkocher sind bei den 
Karawanen schon lange üblich. Schneller Abkühlung und kurzfristigem Gebrauch 
entsprechen in unseren Gebieten der Gas- und der elektrische Ofen. Für Afrika 
kommen sie kaum in Frage, und als Ersatz nur die Verwendung von Öl oder Holz- 
kohle, vielleicht auch Holzgas. Die Erzeugung von Holzkohle aus afrikanischen 
Laubwäldern für diese Zwecke könnte eine erhebliche Vergrößerung erfahren. 

Ein weit wichtigeres Zukunftsgebiet der tropischen Energiewirtschaft ist die Er- 
zeugung negativer Wärme, also Kälte. Die Besiedlung heißer Länder wird in Zu- 
kunft abhängig sein von der Schaffung geeigneter Tropenhäuser mit Kühlanlagen, 
welche kalte Luft durch Kältemaschinen erzeugen. Die Zuführung gekühlter Luft 
zu Wohn- und Schlafräumen, Arbeitsstätten und Vorratshäusern erhöht die Arbeits- 
kraft und die Erträge in tropischen Zonen. Bedeutsame Pläne der Lüftungsindustrie 
für tropische Gegenden sind hier im Werden. Sie sind aber abhängig von der 
Energie, die der Kältemaschine und dem Gebläse zur Verfügung stehen. Die zu- 
künftige Besiedlung warmer Gegenden muß die Hilfe der Technik heranziehen. Bei 
einer schnellen Neuverteilung von Land, Menschen und Anbau kann man die 
früheren Grundsätze einer langsamen Gewöhnung nicht mehr allein gelten lassen. 
Die menschliche Arbeitskraft verlangt zur Erzielung eines höheren Ertrages eine 
bessere Erhaltung in wohnhygienischer Hinsicht und mechanische Hilfskraft durch 
die Arbeitsmaschine des Landwirtes bei der Bodenbestellung und der Auf- 
bereitung der Früchte. Ähnlich geht es dem Gewerbetreibenden jeder Art, 
wenn er in den „erträglichen‘ Arbeitsstunden mehr leisten soll. Alle Arbeits- und 
Lebensvorgänge des heutigen zivilisierten weißen Menschen sind bedingt durch zu- 
sätzliche Leistungen von mechanischer Energie. In Gegenden schwierigster Lebens- 
verhältnisse spielt die Energiewirtschaft daher eine um so höhere Rolle (Tab. 13). 
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Für die Erschließung der afrikanischen Trockengebiete steht die Bewässe- 
rung im Vordergrunde. Im Norden ist sie schon vor Jahrtausenden eingeleitet 
worden, im Mittelalter und dann wieder vor 70 Jahren auch in den französischen 
Kolonien Nordafrikas wieder begonnen. Der Nil, der historische Strom der Bewäs- 
serung, ist heute der Träger der ägyptischen Baumwollkultur. Ähnlich glückliche 
Verhältnisse findet man in anderen Gebieten Afrikas nicht, ausgenommen allerdings 
das Quellgebiet des Nil und die Möglichkeit der Aufspeicherung durch Seen 
(Tab. ı4). Ein Blick auf die ungeheuren Flächen afrikanischer Seen zeigt schon, wie 
gewaltig selbst bei hoher Verdunstung die Wassermengen bei nur geringer Anstau- 
ung der Seen werden könnten. Eine planmäßige Bildung von Stauseen auch an 
kleineren Nebenflüssen des tropischen Afrika würde einen erheblichen Ausbau der 
Landeskultur ermöglichen. Es wäre richtig, diese Bewässerungskultur in kleineren 
Flußgebieten mit guter Verkehrslage zu bewirken, statt Riesenprojekte aufzustellen, 
deren Durchführung schwer möglich ist. 

Die Kultur der Baumwolle hängt in Afrika von guter Bewässerung ab 
(Tab. 15, 16, 17). Die Baumwolle ist heute mit das wichtigste Erzeugnis Afrikas. 
Allerdings hat sich eine Baumwollindustrie wie in Indien in Afrika nicht gebildet 
(Tab. 18). Die Gewinnung von tierischer Wolle ist gleichfalls zu einem guten Teil 
abhängig von einer Verbesserung der Steppenernährung der Schafe durch eine 
gelegentliche Anfeuchtung. Die Gewinnung von Wolle ist für die Ausfuhr Afrikas 
bedeutungsvoll und müßte weit höhere Erträge liefern (Tab. 19). Von der Bewäs- 
serung hängt in erster Linie aber die Erzeugung von Häuten und Leder ab, 
auch von Fleisch, das u. U. durch Konservenfabriken der Ernährung in größerer 
Menge zugeführt werden könnte. Neben der Bekämpfung von Tierkrankheiten ist die 
Bewässerung von Viehweiden eine Notwendigkeit, besonders in Südafrika (Tab. 20). 

Auch andere Handelsgewächse Afrikas hängen zu einem erheblichen Teil von 
der Möglichkeit einer Bewässerung ab. Sie ist wohl nicht immer notwendig, aber ihr 
Wert liegt darin, daß sie im Falle einer Dürre die Menschen vor Notlage bewahrt und 
Stockungen in der Weltversorgung mit bestimmten Rohstoffen verhindert (Tab. 21). 

Das Problem der Wüste und der Versteppung hängt von der Wasserversor- 
gung weiter Flächen ab und auch von der Befestigung von Sanddünen. Am Rand- 
gebiet der Wüsten befinden sich Flußgebiete mit erheblichem Wasserüberschuß; 
besonders das Kongogebiet ragt hier hervor. Die Pläne, hier ein gewaltiges Binnen- 
meer zu schaffen, sind ja wohl nicht unbekannt. Ich erinnere an die Vorschläge von 
Hermann Sörgel in München, der das Kongobecken zu einem großen Teil über- 
schwemmen möchte, um Landgebiete mit „tropischem Klima“ zu vernichten. Diese 
Binnenmeere sollen dann Niederschläge erzeugen und das Klima ändern. So phan- 
tastisch solche Pläne erscheinen, so darf man sie nicht von der Hand weisen. Große 
Pläne erschienen in der Technik stets phantastisch; man denke doch daran, wie un- 


glaublich noch vor 30 Jahren das Walchensee-Projekt erschien. 
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In Afrika handelt es sich darum, Wassermassen, die vorhanden sind, an die 
Stellen zu leiten, wo sie fehlen. Die Zuleitung kann auf natürlichem Wege wohl 
selten geschehen, es sind Höhenunterschiede zu überwinden, wobei man der Auf- 
wendung erheblicher Energiemengen bedarf. Fernleitungen miteisernen Röhren 
und der Betrieb von Pumpwerken sind durchaus möglich. Diese Pumpwerke 
könnten durch die Wasserkräfte betrieben werden, die in Afrika in so gewaltiger 
Fülle im Kongogebiet, aber auch in Guinea und am Zambesi zur Verfügung stehen. 
Man sollte einmal damit beginnen, Wassermengen, die zu bestimmter Zeit oder auch 
das ganze Jahr hindurch im Überfluß zur Verfügung stehen, durch Leitungen von 
einigen 100 oder gar auch einigen 1000 km in „verdurstende‘“ Gebiete zu leiten. 
Man würde Wunder der Fruchtbarkeit erzielen und die staatlichen wie die Sied- 
lungsverhältnisse günstig beeinflussen. Wichtiger vielleicht noch als — der Diamanten- 
bergbau von Südafrika wäre es, wenn man der Vertrocknung des Landes 
durch künstliche Bewässerungsanlagen entgegentreten würde. Klagen helfen hier 
nicht, sondern die ernsthafte Erwägung, Südafrika vor der Versteppung und künf- 
tigen Vernichtung zu retten. Auch die zeitlichen Fortschritte der Industrie, 
des Bergbaus und der Menschenansammlung sollen nicht darüber hinwegtäuschen, 
daß die Frage der Bewässerung wichtiger ist als jede andere. Bei an sich günstigem 
Klima und großem Raumvorrat ist das Wasser eine unbedingte Notwendigkeit. Auch 
in Ostafrika wird die Plantagenkultur eine erhebliche Ausdehnung durch Bewässe- 
rung erfahren können. Wenn man die Wasserkräfte heute noch nicht für die Indu- 
strie unmittelbar verwenden kann, wäre es doch möglich, Afrikas Energiewirtschaft 
der Hebung der Landeskultur dienstbar zu machen. Die farbige Bevölkerung würde 
dann nicht nach plötzlich entstehenden Industriebezirken auswandern, sondern bei 
Landbau und Viehzucht bleiben können. 

Betrachtet man die Frage der Verwendung von Energiemengen im Dienste einer 
afrikanischen Industrie, so tritt das Bedenken gegen eine stärkere Industria- 
lisierung nicht nur aus weltwirtschaftlichen Erwägungen heraus auf, sondern auch 
aus der oben gewonnenen Erkenntnis, daß Afrika „bisher“ weder Kohle noch Öl in 
großer Menge besitzt und daß die Wasserkräfte nicht immer an den Stellen liegen, 
wo man sie gebrauchen kann. Afrika hat vielfach noch den ‚tierischen Motor“ für 
Göpel, Pumpen und Transport, aber auch er ist beschränkt durch die Anfälligkeit 
der Tiere gegen Krankheiten. Die kommende Industrieentwicklung wird sich be- 
schränken auf die Weiterverarbeitung von Rohstoffen und Lebensmitteln. 
Es handelt sich hier um Faserstoffe, Fette, Öle, Zucker, Kakao, Horn, Häute, Leder, 
auch Tabak, zum Teil auch Edelholz. Dazu kommt die Bedarfsindustrie, die 
seit dem Weltkriege sich ganz natürlich entwickeln mußte, weil Afrika abgeschlossen 
war. Die Einwanderung europäischer Intelligenz in Südafrika und die Möglichkeit 
der Zufuhr auch indischer Fachleute fördert natürlich die Ausbildung indu- 
strieller Anlagen. Wo Eisen und Kohle beisammenliegen, können Walzwerke, Draht- 


Reisner: Afrikas Energiewirtschaft 1011 


werke und besonders Kleineisenbetriebe entstehen, zumal die Maschine heute an die 
Stelle alter F acherfahrungen tritt, die früher die Grundlage für manches Klein- 
gewerbe bildete. Die Ausdehnung des Eisenbahnnetzes und der Autostraßen 
bringt Hilfsindustrien, Reparaturwerkstätten, Verwendung einheimischen 
Holzes für Fahrzeuge und eine Ausdehnung der Baustoffindustrie mit sich. 

Der tägliche Bedarf entwickelt städtische Kleingewerbe der Metall- und 
Holzbearbeitung. Viele Gebrauchsgegenstände werden verlangt mit zunehmendem 
Verdienst, höherem Landesertrag und gesteigerter Zivilisation. Das Bekleidungs- 
gewerbe wird sich langsam entwickeln, ebenso dasjenige der Gewinnung von Lebens- 
und Genußmitteln, in manchen Gegenden vielleicht auch Gewerbe, welche kera- 
mische Stoffe formen und brennen. Eine Entwicklung der Industrie der Getränke 
steht sicherlich bevor. Inwieweit auch die chemische Industrie dank des Vor- 
handenseins gewisser Grundstoffe und vielleicht in Verbindung mit der Erzaufberei- 
tung eine Entwicklung erfährt, kann noch nicht gesagt werden. Algerien und Süd- 
afrika, vielleicht auch Ägypten könnten der Sitz mancher chemischen und chemisch- 
technischen Industrie werden, wenn die Rohstoffe preiswert zur Verfügung stehen. 
Wasserkräfte könnten insbesondere auch chemische Grundstoffe, wie Chlor, 
Sauerstoff, Wasserstoff, Kohlensäure (Kältemittel), Acetylen (Beleuchtung ohne 
Leitung, Schweißung) usw. in großen Mengen erzeugen. 

Ein Sondergebiet ist die Gewinnung und die Weiterverarbeitung von Erz in 
Algerien, Kongo, Rhodesia, Südafrika, Abessinien. Afrika gehört nicht zu den 
Ländern, welche gewaltige Eisenerzvorräte haben (Tab. 22 und 23). Aber manche 
seltenen Erze, wie z. B. Chrom und Kupfer, auch Radium, Gold, sind von solchem 
Wert, daß sie in jedem Falle eine Industrie verbürgen (Tab. 24 und 25). Wasser- 
kräfte gestatten für wertvolle Metalle die elektro-metallurgische Auf- 
bereitung. Die Zunahme farbigerArbeiter in der Großindustrie mit gewissen 
Nachteilen wird beschränkt durch hochwertige technische Einrichtungen. 

In Südafrika entwickelt sich jedenfalls, weil Kohle und Eisen beieinanderliegen, 
eine sehr beachtliche Industrie (Tab. 26). Gemessen an der Erzeugung der alten 
Länder der Eisenindustrie handelt es sich wohl zunächst noch um geringe Mengen, 
aber eine Steigerung ist wohl anzunehmen. Die Neigung zur Erzeugung „einfacher 
Waren aus Eisen“ ist in Ländern allmählicher Entwicklung vielfach stark, weil die 
einfachen Dinge hier zunächst gebraucht werden und nicht die hochwertigen und 
komplizierten. Heute liegen etwa 80% der Welteisenindustrie in den Ländern um 
den Atlantischen Ozean, die Erze werden aber zum guten Teil in anderen Weltteilen 
gewonnen. Vielleicht bringen die nächsten Jahrzehnte hier manche Änderung. Diese 
Frage ist abhängig von der Frage der,K ohlen funde. Wasserkräfte allein werden eine 
Eisenindustrie kaum entwickeln, höchstens vielleicht den Abbau von Erzen beschleu- 
nigen können. Man bedenke die großen Entfernungen zwischen Erz und Küste; die 
Kupferwerke im Kongogebiet liegen wohl »500km abseits von geeigneten Häfen, 
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Die industrielle Entwicklungsmöglichkeit für die Hauptrohstoffe Afrikas 
geht aus Tab. 27 hervor, es ist natürlich möglich, daß bei einer Weiterverarbeitung 
neue Formen der Weiter- und Fertigverarbeitung in Erscheinung treten. 

Welche Stellung heute Afrika in der Ein- und Ausfuhr nach Warengattungen 
in den drei wirtschaftlich bedeutenden Ländern: Union, Ägypten und Algerien ein- 
nimmt, zeigt Tab. 28. Der Welthandel Afrikas ist immer noch sehr bescheiden, wenn 
man ihn an demjenigen anderer Erdteile mißt. Dennoch ist der Umsatz nicht nur 
absolut, sondern auch relativ in den letzten 35 Jahren gestiegen (Tab. 29). Bemer- 
kenswert ist (Tab. 30), wie mit zunehmender moderner Entwicklung einzelner Län- 
der auch die Einfuhr wesentlich steigt, eine Folge der Zufuhr von technischen Hilfs- 
mitteln und Gebrauchsgegenständen bei steigender Zivilisation. Vieles hängt von der 
genaueren geologischen Erschließung ab. Neben Erzen, Kohle, Edelsteinen, pflanz- 
lichen wie tierischen Erzeugnissen gibt es ja noch technische Stoffe anderer Art, die 
zur Bedeutung gelangen könnten, z.B. Bauxit für die Aluminiumindustrie. Manche 
Stoffe haben auch in kleinerem Umfange Bedeutung, wie z. B. Graphit (Tab. 34). 

Die Anwendung der Energiewirtschaft auf die „mögliche gewerbliche, 
industrielle, landwirtschaftliche und verkehrstechnische Entwicklung“ der einzelnen 
großen Wirtschaftsgebiete Afrikas ist in Tab. 33 zusammengestellt worden. 
Sie gibt zugleich einen Anhaltspunkt für die Entwicklung der Energiewirtschaft 
selbst und die Zufuhr von Energieträgern, wie Kohle und Öl. 


Energiewirtschaft und Verkehrstechnik in Afrika 


Der Eisenbahnbau in Afrika ist natürlich erst spät zu einer gewissen Entwicklung 
gelangt (Tab. 31). Auch heute ist Afrika das Land, das relativ am schwächsten mit 
Eisenbahnen bedacht ist; schwächer als Asien und Australien (Tab. 32). In den ein- 
zelnen Gebieten Afrikas ist die Dichte verschieden, allgemein aber gering. Man müßte 
eigentlich bei der Berechnung der „Eisenbahndichte“ die Gebiete „völliger Kultur- 
losigkeit“ ausscheiden, um der Statistik einen größeren Gehalt zu geben. Ähnliches 
gilt von der Berechnung der Dichte auf die Einwohnerzahl bezogen, welche auch 
(Tab. 35) große Verschiedenheiten aufweist. Für die Energiewirtschaft ist es wichtig, 
die Zahl der Kraftmaschinen der einzelnen Eisenbahnstrecken zu kennen. Auf eine 
Lokomotive entfallen in Afrika 6 bis 25 km, so daß man vielleicht im Durchschnitt 
zu einer „möglichen“ Zahl von 7000 Lokomotiven bei starker Verkehrsentwicklung 
des heutigen Netzes kommen könnte. Man wird aber vielleicht die Zahl von 
10000 Lokomotiven als eine Anzahl von Kraftmaschinen ansehen dürfen, die in 
„absehbarer Zeit“ die Energiewirtschaft Afrikas für den Verkehr beansprucht. 
Kohle, Holz, Öl und Wasserkraftstrom sind die Energieträger. Für Wüsten- 
gebiete ist das Öl (wasserloser Betrieb) ein wichtiger Brennstoff. Ob elektrische 
Bahnen vielleicht im Kongogebiet bei billigem Strom eine Zukunft haben können, 
hängt von der Verkehrsdichte ab, da die Unterhaltung der Leitungen in wenig 
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besiedeltem Gelände teuer und unzuverlässig sein kann. Eisenbahnen machen die 
Bevölkerung stabil, mehr vielleicht als Autostraßen. In der Regelmäßigkeit und der 
festen Strecke einer Eisenbahn liegt die stärkere Verknüpfung mit einer Gegend; 
eine „stabile“ Bevölkerung wendet sich dem Landbau stärker zu. Auch der Bau von 
Eisenbahnen wird durch Kraftmaschinen auf Ölgrundlage beschleunigt, denn beim 
Eisenbahnbau kann man mit Arbeitsmaschinen schneller vorwärtskommen. 

Die großen Eisenbahnwege von Süd nach Nord, von Ost nach West, an der Nord- 
westküste von Marokko bis Guinea sind Zukunftsstraßen auch des Weltverkehrs und 
schließen auch eine Beeinflussung der Schiffahrt ein. Die Güter- 
beförderung Afrikas mit der Bahn ist in den letzten 20 Jahren wesentlich ge- 
stiegen. Bemerkenswert ist, daß das Verhältnis „Welt zu Afrika“ bei der Bahnlänge 
viel weniger ungünstig ist als bei der Güterbeförderung, ein Zeichen, wie wenig 
vorteilhaft die Eisenbahnstrecken noch ausgenutzt werden (Tab. 36). 

Als Ergänzung der Eisenbahn dient heute natürlich das Automobil. Die Zahl 
der Kraftfahrzeuge ist in manchen Gegenden Afrikas recht beachtlich, so insbeson- 
dere in Südafrika. Man muß hier Vergleiche nicht mit europäischen, sondern allen- 
falls mit südamerikanischen Ländern heranziehen (Tab. 37). Auffällig ist die ver- 
hältnismäßig geringe Zahl von Lastkraftwagen. Frankreich hat in Westafrika das 
Netz seiner Autostraßen auf zehntausende Kilometer erweitert. Für manche An- 
schlußstrecken zu Eisenbahnen hat wohl der einfache Omnibus oder der Lastwagen, 
der als Omnibus benutzt wird, eine gewisse Zukunft. Schwierig ist natürlich immer- 
hin, daß Afrika sein Öl fast vollständig einführen muß, und daher haben auch 
Lastwagen mit Holzvergasung in manchen Gegenden vielleicht eine gewisse Zu- 
kunft. Die Energiewirtschaft Afrikas wird wahrscheinlich sehr stark bemüht bleiben, 
Funde von Mineralöl aufzuspüren. 

Die Bequemlichkeit des Reisens bei ungünstigem Klima verlangt besondere Ein- 
richtungen auch für die Kühlung bei Eisenbahnen wie Kraftfahrzeugen. Der Flug- 
zeugverkehr hat sicherlich für bestimmte Fälle eine erhebliche Bedeutung, so für 
Fachleute, Ärzte, auch zur Beschaffung von Ersatzteilen und Medikamenten. 

Der Schiffsverkehr Afrikas im Innern beschränkt sich auf die großen 
Ströme. Die Dampfschiffahrt ist hier schon seit Jahrzehnten ausgebildet und führte 
auf dem Nil schon frühzeitig bis weithinauf in das Gebiet der Seen. Auch der Bau 
von Schiffen aus zerlegten Schiffsteilen im Inneren des Landes ist schon recht 
alt. Er kann durch das heutige Eisenbahnnetz und Kraftfahrzeuge noch wesentlich 
erweitert werden. Eine Zukunft hat hier vielleicht auch das Leichtmetallboot 
und sogar der Antrieb durch Luftschrauben für flachgehende Schiffe. Die vielen 
Wasserfälle und der völlige Mangel von Flußregelungen der Pflanzenwuchs und 
die unregelmäßige Wasserführung erschweren den Schiffsverkehr ım Inneren, 
auch wenn es sich um große Ströme handelt. Das Motorschiff hat gewiß für 
den Verkehr auf den Strömen Afrikas mancherlei Vorteile, doch darf man nicht 
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vergessen, daß in Urwaldgegenden das Holz immer noch der einzige Brennstoff ist, 
der stets zur Verfügung steht. Inwieweit die afrikanischen Seen als wichtige Schiffs- 
verkehrsstrecken in Verbindung mit Anschlußbahnen benutzt werden, wird von der 
weiteren Entwicklung der anschließenden Landschaften abhängen. Im Vordergrunde 
steht beim Schiffsverkehr Afrikas derjenige für Übersee (Tab. 38). Das Land mit 
dem verhältnismäßig gering entwickelten internationalen Seeverkehr hat aber dennoch 
die Weltstraße des Suezkanals aufzuweisen. Afrikas Küste zeigt sonst nicht 
die starke Gliederung, welche andere Erdteile haben, wenn auch einzelne Häfen 
(Tab. 39) einen bedeutsamen Verkehr aufweisen. Ein Eisenbahnverkehr von Europa 
nach Afrika ist zwar auch heute schon über Anatolien, Syrien, Palästina, Ägypten 
möglich, aber der Schiffsverkehr wird hier wohl stets als der bequemere und 
billigere vorgezogen werden. Bei dem Kohlenmangel Afrikas ist natürlich die Ver- 
sorgung mit Bunkerkohle eine wichtige Frage, und die Kohlenfunde Südafrikas 
haben auch deswegen eine besondere Bedeutung gewonnen. Südafrika hat durch 
seine Lage immer mehr die Stellung eines „abgelegenen“ Teiles des Britischen 
Weltreiches, der bestrebt sein wird, eine gewisse Selbstversorgung zu erlangen. 


Zusammenfassung 

Wir sahen, daß Afrika ein kohle- und ölarmes Land ist, daß seine Wasser- 
kräfte in manchen Zonen eine erhebliche Verwendungsmöglichkeit aufweisen. Die 
Energiewirtschaft Afrikas ist vor allem die Grundlage für eine Ausdehnung 
der Besiedlung und Ausnutzung der Naturschätze des Landes. Die Hilfskraft 
der Maschine gestattet den weißen Völkern klimatische und andere Schwierigkeiten 
teilweise zu überwinden. Verkehrsentwicklung und Aufbau von Gewerbe und Indu- 
striezweigen sind in erster Linie abhängig von den Energievorräten, die zur Ver- 
fügung stehen oder gestellt werden können. Die Energiewirtschaft Afrikas wird auch 
die Bewässerungsprobleme zu meistern haben. Die naturwissenschaftliche 
Erforschung Afrikas muß in Zukunft begleitet werden von einer Durchdringung mit 
technischen Untersuchungen, um die Energiewirtschaft als Grundla ge jeg- 
licher Entwicklungsmöglichkeit zu bewältigen und zu fördern. Die Was- 
serwirtschaft Afrikas verlangt, daß die verschiedenen Länder zusammenwirken, da 
die Stromgebiete sich über gewaltige Landflächen erstrecken und u. U. durch 
wasserwirtschaftliche Arbeiten auch klimatische Beeinflussungen möglich sind. 
Die Schaffung neuen Lebensraumes in Afrika wird in erster Linie davon abhängen, 
inwieweit dem Menschen die Energiewirtschaft bei Arbeit und Siedlung hilft. 
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Tabelle 1. Stromgebiete Afrikas. Tabelle 3. Wasserkräfte der Erde. (1000 PS.) 


Ausgebaut 
N 6500 2,8 Mill. 


Kongo AH 1 4200 3,69 wu N 477484 48 630 


Länge in km | Flußgebiet:inkm 


Niger nenn 4160 DI davon AmiRa ee 190180 94,8 
Bambesi .... 2660 BI STONES ae 73023 3915 
Drange ..... 1860 AROZEEe Nordamerika....... 58300 20200 
enegal Rn 1430 074; Südamerika... 52000 812 

4mpOpO .... 1600 0,464 ,, Mittelamerika...... 6000 _ 
|rowuma BER: 1100 0,145 ,, Europas ee 72374 22867 
Ozeanien one Are 16650 243 


Zum Vergleich: 


IRkein ...... 1320 0,225 „, 
loonau ...... 2900 0,817 „, 


Tabelle 2. Regenverteilung in Afrikas Stromgebieten. 


Dauernd 
regen- 
reich 


Küste des Roten Meeres. Nordküste Afrikas ..... 


Aördl. Wüstengebiet (nördl. Nil) u. Südwestküste [0 Mon. 


süd-, West- u. nördl. Mittelafrika (mittl. Nil, Niger, 
Senegal, Sambesi, Orange, Limpopo) Mon. 


BellıchsteniTeil Afrikas ar sense ae seen 


Debkuste'von Madagaskar ..n..ueessoeeneneee. 
Küste von Guinea, Mittel- u. Ostafrika, Abessinien, 
(Niger, Kongo, oberer Nil) 


Nigeria, Kamerun, Kongo, Uganda (Niger, Sanaga, 
mittl. Kongo, Nilquellen) 


Tabelle 3a. Wasserkräfte Afrikas (in 1000 PS). 


Bis 1935 
ausgebaut 


Gebiet Vorhanden Mill. PS 


Bemsoabels ernennen» 90000 | 70 | — | Algier, Marokko, Tunis...... 0,53 


FEB ONLanZe een ned 35000 n $ 
Nigeria und Kamerun ...... 9000 6 Libyen, Agyptenae..e.... 0,60 
Büdafrikan. Union .......... 1000 7 INIgrItienge ee ee ee 23 
insel Madagaskar ......... 5000 4,5 

Bes; Zentralairikag sr. ee 142 
Afrika im ganzen .......... 190000 Tinten Khodesa ne 4,87 
DT 58000 24300 Ostalmikan a ae 16,3 


472000 55000 


1016 


Tabelle 4. Kohlenvorräte der Welt 
(in Mill. t). 
Nach Hübners Georgr.-Stat. Tabellen 1936. 


Aufsätze 


Tabelle 6. 


Kohlenförderung 1935 
(in Mill. t). 
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Sicher und Sicher Welle 4116 
Wahrschein- ze SAU 381 
wen kohle | Braunkohle England ........ 226 
Deutschland ... 143 
Welt. 4989109 1521638 | 1169169 
l Südafr. Union ... 13,57 (05: 3,81; 20: 10,9 
Afrika HE eehn 57 2061 345 154 Südrhodesia N 0,69 
IASIon 678330 | 20205 297 Algier (1925) .... 0.025 
Europa ..... 671266 | 259264 25791 ; | 
Amerika .... | 3433960 en 1141358 
Ozeanien .... 148335 250% 1569 | 
Deutschland . 288721 | 87330 28837 
England..... 200101 |1381838| — | 
18, Tab. 7. | 
a 


Tabelle 5. Kohlenlager Afrikas. 


Gebiet 


Ostafrika am Sambesi .. 
Madagaskar, Süden 
Südafrikan. Staaten .... 


ohne Bedeutung, leicht abzubauen. 

gut im Süden, wertlos im Norden, 

reiche Funde, Steinkohlen, verkokungsfähig für Eisenindustrie, Transvas 
(61%), Natal, Orangestaat, größte Vorräte in Afrika; Braunkohle, gering 


Bewertung 


Förderung. 

INIELIIEN onen oo Braunkohle, geringe Förderung. | 
Südrhodesia ........... unweit Viktoriafälle Förd. ®/, Mill. t Kokskohle; Lukuga und Benguela. , 
Zentralafrika........... unweit Katanga, geringe Förderung, nicht zu verkoken. | 
ASYDieDet ee ae geringe Mengen bei Keneh. 
IAlSIORE Se. ee geringe Mengen bei Kenadse. 
ALT ISBN nee yakene erefer geringe Mengen von Braunkohle. 

Tabelle 7. Kohlenvorräte Afrikas (in Mill. t). Tabelle 9, Erdölgewinnung N 


(in Mill. t). 


Sicher u. Wahrscheinlich Sicher 
Steinkohle | Braunkohle| Steinkohle | Braunkohle Welt c.cıc... 225,900, 
Südafr. Union ... erben B 
Belg. Kongo... Er Dar 134,558. 
Rhodesia....... 74 Deutschland ® 0,427 
le 80 - 
ET ETER 154 


Tabelle 10. Erdölzufuhr aller Art 
(1933 bzw. 1934). 


Agypten EEEEEEE Südafrikanische Union .. 2163700 engl. Pfd. 
Südafrik. Union.. Südwestafrika.......... 67000 engl. Pfd. 
(Bunkerkohle) ... Rhodesia anne 116000 engl. Pfd. 
Libyen nee 1749000 Lire 
Tunis Rene eis er 32300000 Lire 
Er 16,9 Mill. Lire Mozambique ........... 4820600 Esc. 
Ostafrika zoo... 3,80 „ fr. Fr. Kenyarı.. Nana leer 99000 engl. Pfd. 
Rhodes 0,097 ,, engl. Pfd. Ostafrika, Madagaskar .. 19400000 fr. Fr, 
Engl. Sudan..... 0,06, ., Kin Kongo ...a0crssrenare . 30000 b. Fr. 
Franz. Westafrik. 19,5 Hr. Aquatorial-Afrika ...... 11 462000 fr. Fr. 
Erythrea ....... 5415 ,„ Lire Nigenla seen er ete 135000 engl. Pfd. 
Sierra Leone .... 0,027 ,, engl. Pfd. Goldküsterenr rege 219000 engl. Pfd. 
Alena ee 71,4 „ fr. Fr. Westafrika Brenn 52800000 fr. Fr. 


rer]. 


1430000 fr. Fr. 


TE 
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Tabelle 10a. Erdölverbrauch 1934 Tabelle 11. Ein- und Ausfuhr 
— von Erdöl, Leuchtöl, Petro- 


Gebiet Gebiet Mill. t(34) leum, Treiböl, Benzin 1935 


(in 1000 t). 
here lele 2A JWRUTOPAe rasen» 42,19 
el 100% 16Deutschlandet....n 3,46 
Seelen ll 29972 (KENSTande Tan 9,57 
"ranz. Marokko .... 137,85 
pan. Marokko ...... 20 ASIEN ee her. 7,44 x 
u. ; 2 REYDICHE TEE 
ripoli ers 15 NITIKaeT nenn uk) Eee Union 507 Bei 
iüdafrika.......... A SE Se Are 194,97 Algerien. "a2 
Marokko ...... 88 — 


Tabelle 12. Holzvorräte Afrikas. 


Gebiet ee a Bewaldung in % Verwendung in der Energiewirtschaft 


BEDIeN Nenaunee — — — 
BO Ser eiernee 4,14 3,4 Kohle vorhanden 
BES OSIan ns eseeetete ee 68 60 Kohle vorhanden 
SE eh 1,33 2,4 
Benda San steferage ne 0,51 1,8 Lokomotivfeuerung 
*, Deutsch-Ostafrika.... 325 4 
KDessinien............... 7,3 6,6 = 
BERN ee de 2,8 1,1 Dampfschiffahrt 
SEN ke 181 76 Dampferheizung, Lokomotiven 
»eutsch-Südwestafrika.. 0,45 0,5 -- 
dozambique ........... 735 6,8 Lokomotivfeuerung 
I A 14 51 Lokomotivfeuerung 
N er 193 |j Pampfer und Lokomotiven 
ılfenbeinküste ......... 124 38,7 — 
WO ee 45 28,8 Lokomotiven 
OD A era 1,2 1,0 
ur, 37 107 auswärtige Kohle und Öl 
TEDONIS nn ee 4 a 
12 N ee 322 10,8 = 
MOD een eeece 276 27,6 == 
te teste 811 18,4 — 
ENOrIka era en | 1418 34,5 — 

2940 222 | — 


Fläche 


kWh 
Erdteil | in Mill. 


Bevölkerung SE 
N je qkm 


in Mill 


.o,e0ne 


(Union [1934]) 
ustralien E 


(4000) 
450 


2600 


2027 (33,4) 
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Tabelle 14. Tabelle 15. 
Speicherkraft von afrikanischen Seen. Faserstoffe in Afrika: Baumwolle. 


Speicherung Ertrag in 1000 dz 
ä i in Mill. cb 
> an Bl Seaung Faser (35) | Samen (3 
Viktoria. une 69,5 Ägypten 
Tanganjika ..... 31,9 Ugandayarnr 
Tschadsee....... 16 Kongo 
NyaSSaı we, 30,8 Sudan era 
ALDORbR SE en ce 4,26 Welt 
Edwards. 2,2 SEN 
Indien....... 
vgl. Bodensee ... 0,53 Bene? ee | 
Tabelle 16. Tabelle 17. Tabelle 18. | 
Entkörnte Baumwolle Verbrauch an Baumwolle in Baumwollspindeln 
(1000 dz) 1933/34. 1000 Ballen (1934). (Mill.) 1934. | 
INES 80.05 P00 0 Ar 3853 Welt überhaupt .... | 25112 Europa 
REGEN Sons 518 Ägypt. Baumwolle Amerika 
CONDOR re ern 154 nE 881 ASIEN N en 2 ee 
Sudan 219 in Buropa........ 
IRErANE El ss ASTENWe RR Re 419 Welt se ee Y 
UNION ee 56 : 
»» Amerikas cher 64 Afıika und 
Welt an ne 57140 » Überhaupt .... 1108 B 
Atsıka Orasmien 395 Australien....:... 1,64 
URN a 28289 22 ? 
INndIEnga warst 9195 


Tabelle 19. Wolle. 


Gewinnung 
von 

Rohwolle (84) 

1000 t 


Gewinnung 
von 

Rohwolle (34) 

1000 t 


Zahl 
der Schafe 


Mill. 


Land der Schafe 
Mill. 


| 


TEE a 79 (32/34) 143,8 Welt se A 597 (32/35 1656 
N RE 76 (33/34) 127,8 | 
ee... 43,5 (33/34) Südafrikan. Union ..| 35 (34) 100,271 


Deutsch-Südwest ... 0,92 (34) ? 1 
Deutsch-Ostafrika .. 1,94 (34) ? ' 


Europas nrere 162 (34) 

Deutschland ....... 3,93 (35) 14,6 Marokko ........... 8,1 (34) 12,3 
England ........... 27,9 (34) 59,4 Sudan ..eeencccnen. 2,3 (34) — 
SDADIER dans 19,1 (34) 33,1 Tunis .....2cuc00.. 3,37 (34) 5,9 
Südamerika ........ 89 (34) 265 : 

Argentinien......... 39,3 (34) 17 ne Rare FE 5,85 (34) 18,1 
UrURUAy een. 15,4 (32) 53,4 SYPIn „nenn, 1,43 (35) 11 
Nordamerika ....... 51,67 (36) 213 | 


Tabelle 20. Viehbestand und Regen (1934). | 


Land rn. Regenverhältnisse 

953 trocken, Winterregen. | 
2500 Regen im Sommer, auch Frühjahr und Herbst. | 
4800 Regen im Frühjahr und Herbst. 

Brit-Ostaftikan.n... 2. 2500 regenreich. 

Madagaskar (1935)........ 5693 Ostküste regenreich, Sommer- und Winterregen. . i 

Kongo NER RE 302 Tropenregen, regenreich. 

Brit.-Westafrika ......... 2700 Regen im Sommer, auch Frühjahr und Herbst. | 

Franz.-Westafrika (1932/34) 3700 Sommerregen. 

Südafrikanische Union .... rd. 10000 sehr trocken, Sommerregen. 


Deutsch-Südwest ........ 622 regenarm. 
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Tabelle 21. Erträge in Mill. dz. 


Weltertrag 


BEER 2.2 2er) 825,3 1935808 ENSyDIeNe ee 1935/36 7,06 
RETTET EEE 1934/35 7,13 


EB... 904 ISA NIT KA ee ee era leeres 1934 33,2 
Sudalrike Unione green. 1934 17 
ARYPIOHm er een hie res 1934 15,7 
bhrzucker .. 740 190213301  Nabelen en n. 1933/3% 29,6 
Ägypten. een leerer 1934/35 21,3 
bifee ...... 21,94 1934/35 AfTIKatmen ers rer suetansfenezeune 1933/34 0,53 
KO ya ee 1934/35 0,13 
DOMAIN Rn: 1934/35 0,172 
BRa0 ...... 6,9 1982) 39 BATDI Kam er er Lee. 1934/35 3525 
Goldküsten ns Me 1934/35 2,62 
mwenöl..... 8,0 1934 DPANIEN Se ee een 1934 0,31 
ANKaktee era e rrte 1934 0,7% 
REIN) Aare ao ee 1934 0,55 
Algier und Marokko .......... 1934 0,26 
Tabelle 22. Eisenerzvorräte (Mill. t). Tabelle 23. Eisenerzförderung. 
Land Mill. t 
Rate nsreneke 167663 Weltz( 19832 )emes 118,9 
ri % 
Te 10000 678 2,4% Einzelne Länder (1935) 
U Ee SO — 9307 32,8% Sn niäch‘MarckE 1.009 
Merika........ 119947 14249 50,2% ER a 
N 20855 2734 9,6% Südafrikan. Union .. 0,304 
Bi - / Tunis Yen: 0,503 
2000 544 VI EÄlEIOT rn nen 1,675 
Erz 6000 = ww DER en 30,97 
adagaskar ..... = 5 = Rußland „rsbare.., 27,06 
it. Westafrika . 2000 2 } 0,05% Deutschland ....... 6,04 
anz. Westafrika nn Spanien. see | 2,63 


Diamanten 
Karat — 1932 


NE 868,7 (34) 
ER 380 (34) 


5600 (34) 
38,36 (34) 


8650 (34) 


6000000 (28: 7 743000) 
5899490 (28: 7480000) 


Kausvaal ...... 325,96 3117 174 (34), 1721 (30) 798382 (27: 4708000) 

idwest, Mand. . — — 17944 (13: 1570000) 

BED ne ann nee 11,67 ? 38721244(132415515) 

BEESig. ce e.en 21,56 3,99 _- (13: 998) 

ınganjika ..... 1,325 —_ — 

pessinien .....- 0,03 x 100 (34), 200 (30) = 

blaküste....... 10,14 — — 842297 (13: —; 34: 2391609) 
ae — 452963 (13: —) 

erra Leone..... = 750 (34: 66.000) 

ee 2 3 


- u. S.-Amerika 
einschl. Mexiko 
. TEWBRRANNAER 


4239 (34) 
520,38 (34) 


5300 (34) 
3000 (34) 
Rußland 


88500 (28: 256000) 


236 (34) 
136,5 (34) 


1020 


Metall 


Kupfererz ...| 


Bleierz .....- 


Antimon..... 


Mangan 


Vanadium ... 


Molybdän.... 


Kobalt 


Phosphat .... 


Madagaskar 


Böhmen 


1935 |1,491 Mill.| Südafrikan. Union... 


1935 


1935 |1,493 Mill. 


1935 |0,1498Mill. 


1934 


Weltvorrat 1934: 700 g 
Weltbedarf je Jahr: 25—30 g 


Aufsätze 


Tabelle 24. Erzgewinnung in Afrika. 
(Meisner, Weltmontanstatistik 1924—1934 [1936].) 


1,34 Mill. 


24000 


1,86 Mill. 


17000 
70000 


918 
(29: 1820) 


5000 
302000 


1700 


8,64 Mill. 


sudlele, 0.0 = 0/5 0 0.0 #8 


.. ern. 


Kanada. USArı...% 


Förderung von 
Uran-Erz 


10700 
Nordrhodesia....... 160100 
Kongo. 22.0 n neue 145500 
Südwestafrika, Mand.| 114000 (34) 
Rhodesiar.r. nee 200 (28: 23800) 
Algier. aA 600 (27: 9000) 
TUnIS a er 24700 (34: 3500) 
Alrika es ea 5300 (27: 57300) 
Rhodesia .......... 21000 

2600 (26: 28000) 

HWLSCHE Branson 22 500 (34) 
Alrıkamrn was 42000 (29) 
Südafrikan. Union .. 578 (34); 1269 (28) 
Kong Ole en 4500 (34) 
Nigeria nr. 7100; 5421 (34) 
Marokko 247 (34) 
ATPTOrsR 662 (34) 
Goldküste ......... 270000 
Budalrikas nn 21000 (30: 147000) 
Ägypten 200 (33); (29: 192000) 
Atrikaramen 311.000 (33) 
Südrhodesia........ 31 (33) 
Senegal ........... 508 
Ägypten... ....:200. 164 
Nordrhodesia....... 369 (32); 7(34) 
Südwestafrika...... 304 (32); 18 (34) 
Marokko. re 59 
Südrhodesia........ 72100 (34) 
Südafrikan. Union .. 61 400 (34) 
Atikaya Sen 133 500 (34) 
Nordrhodesia....... 581 
KON SORTE 650 
Marokkoer nen er 162 
TUNIS rue 1766000 
AlSIor sa 533000 
Marokkom ea 1192000 
Agmplan.ı. cn 438.000 


34: 3,1 


Welt (1935) 
Südafrikan.Union(1932) 


Brasilien (1934) 
Finnland (1934) 
Schweden (1935) 
Belgien (1935) 
Japan (1935) 
Deutschland (1935)... 
England (1935) 


| Chile 


.er] re... 


.or0.. 
.. 


.o 000. 


.o 7]... 


Heft 12 


Deutschl. 53000 (2 
USA. 247000 (3 
248000 (2 
Kanada 152000 (2 


Deutschl. 57000 (2 


Deutschl.124 000 (3 


China 16220 (& 


Deutschl.141 000 (@ 
Rußland 850000 ({ 
Brasilien 320000 ({ 


Asien 10500 
Peru 1500 (: 
USA. 4210 
Europa 96650 (: 
Kanada 267 ( 


Nordafrika 46% 
Weltförderung 


Tabelle 26. Gewinnung von Sta 


99 300000 
43 000 


62000 
38 00C 
396 000 
3027 00C 
4040 000 
16144000 
10000006 
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Tabelle 27. Ausfuhr 1935. 


en en ng 
Weizen”... Algier Duniseere ee 4239771 — | Tabak ...... Algier nee I 
Borste.n..... Marokko nee: 230. |— | Schafwolle .. | Union ............. Ar I 
BIS NN... Union, Angola, Ke- Baumwolle... | Ägypten, Sudan..... 48 |1I 
nya, Rhodesia, Ma- Erdnüsse .... | Westafr., Nigeria, Mo- I 
BErOkKOnE TER te 686 zambique, Guinea . 686 
VOR ASypien a. een 72 |— | Eisenerz .... | Nordafrika ......... 2754 |— 
jananen..... Westafrika ......... 35 |I—1|Kopra ...... Westafrika). „eo... 33 I 
a UNIoHer Me 203 Wirte Madagaskar (1934) .. S0r1rl 
Salfee ....., Konyar. rer 25 I— | Kupfer...... Kongo, Rhodesia ...| 290 |— 
Kaka0 ...... Westafrik. Goldküste, Edelholz .... | Äquatorial-Afrika ... | 374 I 
Mozambique ..... 465 I 


I = industrielle Weiterverarbeitung nötig. 


'abelle 28. Ein- (E) und Ausfuhr (A) nach Warengattungen iin 3 wirtschaftlich bedeutenden 
Ländern (Mill. RM.) 1935. 


Gesamt 
Einfuhr | Ausfuhr 


SV ; 80 220,9 


890,6 | 348,4 
gypten .... | 3,2 0,4 112, | 386,6 397,3 | 439,7 
lgerien ..... 10,6 | 17,8 591 | 55,4 480,6 | 505,1 


Tabelle 29. Welthandel Afrikas. (Milliarden RM.) 


% am Welthandel 
Einfuhr Ausfuhr 


Ausfuhr Umsatz 
Afrika Welt Afrika | Welt 


Einfuhr 
Afrika 


yebr Welt 


1900 3,7 2,6 
1913 — == 
1929 = = 
1935 5,7 5,0 


Tabelle 30. Ein- und Ausfuhr der Länder Afrikas (Mill. RM.) 1935 


(letzte Zahlengruppe —._ 
inrun JAusrune 


ee WERE ER ER RE ETIAES AT IKas ner 1729007102300 
BOETIEN u... Nordrhodesia ... One = 1300 | 1600 
Bhten.......: 397 Südrhodesia .... nee. 8000 | 8300 
Brokko, ....... 187.12:1022 1 Sudannreen are VE FarHroHcEe 9200 [11500 
RE BEE IE 220 Tanganjıkar „=... 33 177372 | Buropameene.n. 29100 123000 
Vestafrika....... 118 105 | Deutsch-Südwest | 17 | 30 |England......... 8600 | 5200 
Berater: 87 Kameruneee.n ne Deutschland ....| 4200 | 4300 
RB RS ES O2 LOG ON Re Frankreich....... | 3400 | 2500 
oldküste ...... 87 
abelle 31. Entwicklung der Eisen- 

bahnen. Tabelle 32. Eisenbahnen der Welt. 


km je 100 akm 


106 900 


1880 371800 ASIon. era a ae 131 948 0,5 

1900 800100 BUrOPar re 444.031 1,6 

1920 1200700 Amerkar van: 623 204 1,5 

E32 Ru) Wollen 1317657 1,0 
69 


a8 LT 


REN 
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Tabelle 33. Energiewirtschaft 


Fläche 
Pr Mill. Wasserkräfte 
Gebiet DE Einw. Mill. PS Kohle und Öl Holz 


Nordwest-Gebiet 0,75 große Einfuhr, fehlt 
Algier, Marokko, 14: Funde gering 
Tunis 2,0 
Ägypten, Libyen 1,5 0,6 Ölfunde, Einfuhr fehlt 
lee Nil-Stauwerke von viel Kohle 
2,8 
Ostsudan, Abessinien, 4,7 geschürft nicht viel 
Somali Wald 
Westsudan zwischen 7,0 20 zu wenig Kohle, Jim Süden viel 


(Stromschnellen im 
Niger und Benue), Ni- 
geria und Kamerun 9 


Atl. Meer u. Tschad- 
see, Nigeria, Kame- 
run, Togo usw. 


Ölspuren Wald 


Zentralafrika (Guinea, 6,3 20 140 wenig Kohle sehr viel Walc 
Angola, Aqu.-Afrika, (große Strom- 
Kongo) schnellen des Kongo) 
Ostafrika, 8,5 14 16 wenig vereinzelte | bewaldet im 
Mozambique (gefällreiche Flüsse Ölspuren in westl. Teil 
and. Küste); Brit. Uganda 
O.-A. 4,7; Tangan. 
2,7; Port.-A. 3,7 
Insel Madagaskar 0,6 4 5 gute Kohle viel Wald | 
geschürft 
Südafrika 3,9 12 4,8 viel Kohlein Union fehlt 
und Rhod. Öl in 
Natal, D. Süd- 


west geschürft 
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für einzelne Wirtschaftsgebiete Afrikas. 


Aussichten der Energieverwendung in gewerblicher und öffentlicher Tätigkeit 


rzbergbau und Aufbereitung von Eisen, Blei, Zink, seltenen Metallen und Phosphaten. Eisenbahnbau. 
Kellereiwirtschaft für Wein und Spirituosen, Tabakverarbeitung. Entwicklung der Landwirtschaft. 
Mühlen-, Ölindustrie, Lebensmittel- und städt. Kleingewerbe aller Art, Woll- und Seidenweberei, 
Gerberei und Ledergewerbe, Erzeugung von Strom für Kraft und Licht, Teppichweberei, einfache 
keramische Industrie, Schmuckwaren- und Kleinmetallgewerbe, Hafenbetrieb. 


Industrie für Zucker, Tabak, Öl, Seife, Spiritus, auch Seide, Verarbeitung von Wolle und Leder aus 
Randgebieten, Hilfsindustrie der Baumwollgewinnung, Strohpapierindustrie, Rohrzuckerwerke, 
Mühlenindustrie für Mehl und Öl, Brauereien. Mineralölraffinerie, Bewässerungspumpwerke aller 
Art, Eisfabriken, städt. Kleingewerbe, Verkehrsgewerbe der Eisenbahn, Schiffahrt und des Suez- 
kanals. 


3erberei, Lederverarbeitung, Aufbereitung von Baumwolle, Sisalhanf, Kork, Gerbrinde, Fellen, Federn, 
Borsten. Kaffeeaufbereitung, Mühlen für Getreide und Öl, Getränke und Zuckerwarengewerbe. 
Eisfabriken. Fleisch- und Fischkonservenindustrie. Bekleidungs- und Kleingewerbe. Tabakver- 
arbeitung. Teppichweberei. Spinnerei und Weberei für Wolle und Baumwolle. Tabakgewerbe. 
Bewässerungspumpwerke, Baustoffgewerbe. Eisenbahn- und Nilschiffahrtsbetrieb. Erzförderung. 


\lüäroßes Kolonialbahnnetz. Flußschiffahrt, Lastwagenverkehr im Norden. Holzvergasung für Gewerbe- 
und Autobetrieb. Aufbereitung von Kakao, tropischen Drogen und Früchten aller Art: Kühl- 
industrie, Eismaschinen, Gerberei, Abbau von Mangan und Zink, Einschnitt und Verarbeitung von 
Edelhölzern, Pflanzenölindustrie, Kleingewerbe. 


‚lektrische Kraftwerke für Eisenbahn- und Hüttenbetrieb. Förderbetrieb für Erzbergwerke, el. Betrieb 
von Kupfergruben, Abbau und Vorbearbeitung von Gold, Silber, Zinn, Blei, Zink, Kobalt, Radium, 
Diamanten, Halbedelsteinen. Elektro-metallurgische Aufbereitung, Kupferweiterverarbeitung, Edel- 
holzindustrie, Pflanzenölindustrie, Palmkernverarbeitung, Sisalgewinnung, Gerberei, Aufarbeitung 
von Kakao, Gerbstoffen, Kaffee, Harzen, Drogen, Elfenbein. Eisfabriken, Fernleitung von Wasser 
in trockene Gebiete, Flußschiffahrt, Aufzüge an Stromschnellen, Kühlanlagen für Wohnungen. 
Maschinelle Arbeitserleichterung für Eingeborene in tropischem Klima. Getränkeindustrie. 


nÄlisenbahnbetrieb, Schiffahrt mit Holzfeuerung auf den Seen. Hilfsmaschinen für Landbau und Plan- 
tagenwirtschaft. Aufbereitung von Kaffee, Kakao, Zucker, Gewürz, Knollenfrüchten, Tee, Sisal- 
hanf, Ölindustrie, Baumwollgewinnung, Verarbeitung von Kokoskern, Brauereien, Eisfabriken, 
Lastkraftwagen, Pumpstationen, Kleingewerbe in größeren Siedlungen. 


ergbaueinrichtungen, Eisenbahnen, Grafit- und Glimmergewerbe, Zuckerrohrwerke, Pumpwerke für 
Bewässerung, Kühlindustrie, Schiffahrt. 


! 


ewinnung und Aufbereitung von Kohle, Erz, Edelmetallen, Diamanten. Weiterverarbeitung zu Eisenroh-, 
Halb- und Fertigwaren. Eisenbahnbetrieb. Maschinenwerkstätten. Schiffbauhilfsindustrie, elektr. 
Kraftwerke, Kühlindustrie, Eisfabriken, Verarbeitung von tierischen Erzeugnissen, Wollverarbeitung, 
Mühlen- und Futtermittelindustrie, Leder- und chemische Industrie, Brauereien, Kühlhäuser für 
Früchte, Getränke und Heilmittelindustrie. Baustoffgewerbe, Schwefelsäuregewerbe. Kupferwaren- 
industrie. Bewässerungswerke für Fernleitung und Nähe. Städt. Kleingewerbe. 


6g* 


Grafit 


Asbest 
Kautschuk 
Naturasphalt ... 
Erdölasphalt.... 
Salz 


Brele.e ale. ens'e 


Tabelle 35. 


Gebiet 


Afrika 
Südafrik. Union.. 
Ägypten 
Kongo 
Algerien 
Marokko 
Tunis 


.o rennen. 


Tanganjika 
Kenya, Uganda .. 
Sudan 
Franz. Westafrika 
Deutsch-Südwest 
Nigeria ads. 
Portug. Besitz ... 
Abessinien 
Libyen 


Tabelle 34. Technische Stoffe. 


war: 


1934 110,000 
1934 16,970 
280,000 

295 1,034,000 

1935 rd. 192,000 

1933 rd. 4,6 Mill. 

1933 28,4 „ 

193% | Afrika (84): 0,75 Mill. 
Deutschl. (34): 3,27 ,„ 
USA. (33): 7,85 „ 


Land Menge in t 
Madagaskar ........ 8,480 
Rhodesias ee verise 3 (1928: 194) 
Madagaskar ........ 380 (1928: 635) 
Südafrikanische Union |277 (1928: 3629) 
Tanganyika .......- 16 (1928: 41) 
Rhodesiane en: 29,200 
ALTIKNS SEA EN Ser 3,000 
Ägypten in ee 36,000 
Ägypten re een 47,000 
Agypien te ee 289,000 (Meersalz) 
Somallande rer 150,000 (Seen-u. Meersal: 
Südafrikanische Union | 83,000 (Seensalz) 
Punise ec le ereeerdte 87,000 (Meersalz) 
Hripoliser er errer 22,000 (Meersalz) 
INFSTIN DB Pan ono.0 79,000 (33) (Seensalz) 
Abessinien ren 20,000 (Seensalz) 
Eiryıhreaferee er 92,000 


Afrikas Eisenbahnen. (Offizielle Einwohnerstatistiken sind unzuverläßlich.) 


Einwohner 
Mill. 


148 1934 
8,5 1934 
14,2 1927 
9 1934 
6,9 1934 
5,& 1933 
2,4 1931 
2,5 1930/31 
5,1 1931 
5,8 1931 
6,5 1933 
14,5 1931 
0,24 1931 
20 1933 
7 1929 
12 1935 
0,74 1931 


Fläche in 


Mill. qkm 


29,9 
1,23 
0,993 
2,228 
2,41 
0,552 
0,125 
1,13 
0,94 
0,872 
2,6 
3,6 
0,83 
0,87 
2,3 
1,12 
4,7 


Tabelle 36. Afrikas Güterbeförderung mit 
der Bahn. 


Jahr 


1913 
1929 
1933 


Tabelle 38. 


Ägypten (1935) .. 

davon Suezkanal 
Union (1935) .... 
Marokko (1935)... 
Algier (1934) .... 
England 
Deutschland . 


or] 0. 


Welt 
Mill.t | min. t 


Verhältnis 


Ankunft 


19781 9152 
5946 3195 
19282 8484 
— 62670 
== 26970 


Verhältnis 
Bahnlängen | Güterbeförd. 
Welt: Afrika| Welt: Afrika 


Eisenbahnstrecken 1933 Loko- 
km auf 100 akm lauf 10 000 Einw. nr 
71838 0,24 4,8 
23390 1,9 23,& 2214 
4643 0,5 3,1 631 
4456 0,2 5,0 
4843 0,2 263 
2028 0,5 3,2 102 
1950 1,56 8,8 236 
3091 0,3 2,1 
2215 0,23 4,3 87% 
2615 0,3 4,0 148 
3250 0,12 9,7 160 
3681 0,1 2,9 333 
2370 0,3 100 
3048 0,35 1,3 
3949 0,2 696) 150 
783 0,1 253 
607 — 8,6 


Tabelle 37. Afrikas Kraftfahrzeuge (1. T. 1936 


Schiffsverkehr über See (1000 t). 


or] tree 


UNION Eee 213951 27754 35 
Ägypten. eisen 25759 3287 524 
Algerien rer 53950 6530 108 
Marokkor.. re 22200 5200 185 
Tabelle 39. Hafenverkehr (Mill.t) 1935. 
Mit Ladung (34) INA Soon Portssaldeeegreser 17,24 
Ausfahrt Union Kapstadt oe. 9,45 
ÜNIOnWe Dunbanzeena 5,90 
ENTER, Algier’ 22... 2 8,17 
SIT Orant. re 7,02 
5188 TOBONE Lomew.n 1,08 
? Marokko ....... Casablanca ..... 4,35 
8598 Ägypten ........ Alexandria ...... 6,0 
56000 KONTO (34) | Bona + Matadi.. | 0,9€ 
21700 Span. Marokko (34) | Ceuta 
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ALBRECHT HAUSHOFER: 
Berichterstattung aus der atlantischen Welt 


Wenn es ein Erlebnis gibt, das geeignet ist, auch dem Ungeschulten und welt- 
politisch Unerfahrenen die großen Zusammenhänge vor Augen zu führen, die 
zwischen der indopazifischen und der atlantischen Welt bestehen, dann ist es eine 
Fahrt am östlichen und südlichen Rand Asiens entlang, durch den Suezkanal in 
das Mittelmeer. Dreieinhalb Wochen dauert die Fahrt: das zerschossene Schanghai, 
den sicheren Ruin seiner vielen Millionen fremden Kapitals rechts liegen lassend, 
steuert man durch Gewässer, in denen sich die japanische See- und Luftwaffe 
heimisch gemacht hat. Zwischen Formosa und Hongkong wird man von japanischen 
Kriegsschiffen nächtlich angestrahlt, zwischen Hongkong und Manila fährt man 
nicht weit von den Pratasinseln vorüber, die zum japanischen Stützpunkt gegenüber 
der südchinesischen Küste geworden sind. Beiderseits dieser Inseln aber stehen die 
Brückenköpfe der angelsächsischen Gegenwelt: Hongkong und Manila. Der Hafen 
von Hongkong, in dessen östlicher Einfahrt der größte Passagierdampfer der japa- 
nischen Handelsflotte auf den Klippen sitzt, als schmerzlicher Zeuge eines gewal- 
tigen Taifuns, ist voller Betrieb. Eine Unzahl von Dschunken belebt das Bild der 
englischen Hoheitsgewässer — außerhalb der englischen Zone wagen sich keine 
Dschunken in den Bereich der japanischen Blockade heraus. Neben den Dschunken 
aber fahren die Dampfer. Wer das Bild des Hafens von Hongkong in diesem 
Herbst gesehen hat, der versteht die zornige Klage der Japaner, daß Hongkong der 
wichtigste Hafen Chinas für alles andere als friedliche Zwecke geworden sei. Durch 
Hongkong und durch Französisch-Indochina gehen die wichtigsten Nachschublinien 
der chinesischen Verteidigung (wenn man von der politisch wichtigen, aber doch 
für Massentransporte nicht verwendbaren Linie durch die äußere Mongolei, durch 
Sinkiang und Kansu absieht). Es spricht für die klare Abwägung weltpolitischer 
Realitäten und für den deutlichen Wunsch der Japaner, sich nicht schon heute 
einer Weltkoalition gegenüber zu sehen, daß sie bisher darauf verzichtet haben, 
den Zubringerdiensten von Hongkong und Saigon eine derbe Antwort zu ertei- 
len — mit der Besetzung von Hainan. 

Auch in Manila sieht man die Nähe des großen ostasiatischen Wirbels mit stei- 
gender Besorgnis: auf Seiten der Amerikaner, die nach Möglichkeit vermeiden wol- 
len, über der Philippinenfrage in einen Konflikt mit Japan zu geraten; auf seiten 
der Philippinos, die sich noch nicht stark genug fühlen, um sich selbst behaupten 
zu können, und die doch genug Selbstverwaltung geschmeckt haben, um japanischen 
Werbungen mit großem Mißtrauen gegenüberzustehen. Eine geschickte amerika- 
nische Propaganda tut auf den Philippinen das Ihre, um den bisherigen Schutz- 
befohlenen an Hand dessen, was den Koreanern widerfahren sei, jede nähere Ver- 
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bindung mit Japan zu verdächtigen. Von Manila südwärts begegnet man dann im 
ganzen südostasiatischen Raum jener seltsamen, unausgesprochenen antijapanischen 
Koalition der weißen Herrenvölker und der chinesischen Wirtschaftsschicht. Diese 
Koalition ist wirksam, solange sie hält: die Ziffern des japanischen Handels legen 
dafür Zeugnis ab. Es ist das erstemal, daß die Wirtschaftskraft des Auslands- 
chinesentums sich in einem einheitlichen politischen Einsatz zeigt (übrigens ein 
weiteres Zeichen dafür, wie groß die Tiefenwirkung des japanischen Vorgehens 
auf das chinesische Volksbewußtsein ist); es wird nicht das letztemal sein. Heute 
freuen sich die Mächte, die Hongkong und Singapore befestigen, auf den Philip- 
pinen die Luftabwehr organisieren und gemeinsame Verteidigungspläne zwischen 
Singapore, Saigon, Batavia und Manila beraten, über diesen Einsatz des Chinesen- 
tums in ihren Besitzungen. Es fragt sich, wie lange sie sich darüber freuen werden. 
Jenseits des Verhältnisses zwischen europäischer Herrenschicht und chinesischer 
Mittelschicht aber meldet sich das wachsende Malaientum — wenn wir einmal diesen 
Sammelnamen für sehr verschiedene Bevölkerungstypen der südostasiatischen Welt 
gebrauchen wollen. Überall, auf den Philippinen wie auf der Malaienhalbinsel, wie 
auf den Sundainseln, wächst eine selbstbewußte eingeborene Bevölkerung heran, die 
mehr und mehr ihren Anteil an der Bestimmung ihres Schicksals nehmen will. Die 
Einstellung ihrer Führer zu den gegenwärtigen Herrschaftsverhältnissen läßt sich 
sehr einfach dahin kennzeichnen, daß man gern bereit ist, die Früchte der kolo- 
nialen Erschließung (und die z. T. recht erheblichen Organisationsleistungen der 
Engländer, Amerikaner und Holländer) zu übernehmen, daß man hofft, den euro- 
päischen Vormund bald entbehren zu können; daß man aber nicht die geringste 
Neigung hat, einen reichen und bequemen Vormund fremder Rasse vorzeitig mit 
einem armen, aber energischen und unbequemen Vormund des eigenen Rassekreises 
zu vertauschen. 

Das Schiff fährt weiter nach Westen, vorüber an den Andamanen, auf denen 
England seine indischen Konzentrationslager angelegt hat, nach Ceylon, wo sich 
eines der Musterbeispiele von halber Selbstverwaltung innerhalb des britischen 
Kolonialreichs abspielt; drei Tage später grüßen, gleichartig in ihrer Wüstenhaftig- 
keit, das britische Sokotra und das italienische Kap Guardafui. Man versteht 
dabei Mussolinis bitteren Ausspruch zur Zeit des Hoare-Laval-Planes, daß 
Italien kein Sammler von Wüsten sei. Einen Tag später fährt man durch. die 
Perimstraße, vorbei an der Einfahrt nach Aden, dem westlichen Wächter der bri- 
tischen Seestellung im Indischen Ozean, an der flachen Insel Perim, deren see- 
strategischer Wert in der Zeit des Flugwesens nicht mehr der gleiche ist wie früher. 
Zu beiden Seiten aber geht der Blick über die alte Völker- und Kulturstraße des 
Bab-el-Mandeb zu den Hochländern hinauf, die in einer Zone größter Trocken- 
heit die Träger einer reicheren Vegetation und damit einer frühen, heute alter- 
tümlichen Kultur geworden sind: Yemen und Äthiopien. 
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Hongkong, Singapore, Penang, Colombo, Aden — die englische Seestraße zum 
Suezkanal. Hatte man schon in Hongkong und in Singapore unter der freundlichen 
Außenseite dicht besiedelter und kultivierter Inseln immer wieder den Griff der 
Seemacht gespürt — in der Zone des Suezkanals begegnet man einer der wenigen 
Stellen der Erde, wo die geschiente Faust des Imperiums unter dem Samthandschuh 
deutlich zum Vorschein kommt. Ägypten freilich ist bis auf ein paar Flugplätze 
der Selbstverwaltung überlassen (und Nahas Pascha beeilt sich, immer wieder zu 
erklären, wie ausgezeichnet seine Beziehungen zu England seien); die Suezkanalzone 
ist englisches Herrschaftsgebiet — und wird es bleiben. Man versteht von hier aus 
auch die schillernde Haltung Englands in der Palästinafrage, in deren Behandlung 
sich die Doppelzüngigkeit früherer Zeiten einmal weltgeschichtlich rächt. England 
muß daran liegen, die strategisch wichtigsten Punkte Palästinas (Akaba, Jaffa und 
Haifa mit dem Endpunkt der Ölleitung) in der Hand zu behalten, ohne doch zwi- 
schen Juden und Arabern dauernd beschossen zu werden. Deshalb der Plan der Tei- 
lung Palästinas — an sich eine geopolitische Groteske, wenn man die Größe und die 
Wirtschaftsgegebenheiten dieses kleinen Landes berücksichtigt. Der Teilungsplan 
selbst erweckt Widerstand bei den Juden und bei den Arabern: aber der Widerstand 
bei den Juden ist weniger heftig und weniger laut — ein Zeichen dafür, daß die 
Araber bei diesem Teilungsplan die Leidtragenden sind. Wenn man das Zahlen- 
verhältnis beider Völker in Palästina betrachtet (etwa 900000:/00000) und sich 
dann klarmacht, daß in dem neuen jüdischen Staat etwa 320000 Juden über 
290000 Araber herrschen sollen — mit der freundlichen Aussicht, daß widerspen- 
stige Araber „ausgesiedelt‘‘ werden sollen, ein Vorgang, der stark an das Verhalten 
der Hebräer zu Moses’ Zeiten gegenüber den armen Kanaanitern erinnert —, dann 
versteht man die Schärfe des arabischen Widerstandes, der von England einfach des- 
wegen nicht niedergeknüppelt werden kann, weil die Rückwirkungen auf Ägypten, 
Irak und Indien unberechenbar wären. Der Teilungsplan hat schon jetzt den Emir 
von Transjordanien veranlaßt, seine Archive zu prüfen und jene unbequeme Korre- 
spondenz hervorzuholen, in der während des Weltkrieges von den Engländern die 
Befreiung aller arabischen Gebiete versprochen wurde. 

England beklagt sich zuweilen darüber, daß seine Schwierigkeiten in der ara- 
bischen Welt von anderen am Mittelmeer interessierten Mächten nicht nur mit 
Schadenfreude, sondern sogar mit tätiger Schadenfreude beobachtet würden. Darf 
man sich in England wirklich darüber wundern, solange man aus ideenpolitischer 
Rechthaberei nicht zu jenem Ausgleich mit Italien bereit ist, der vor dem abes- 
sinischen Feldzug zu haben gewesen wäre und auch heute noch (freilich nicht mehr 
so billig) zu haben ist. Am Suezkanal haben England und Italien heute ein großes 
gemeinsames Interesse: daß er offen sei. Seine freie Benutzbarkeit ist für das ita- 
lienische Imperium in Ostafrika genau so wichtig wie für das englische Imperium 
um den Indischen Ozean. Heute ist die britische Politik — nicht zuletzt durch die 
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papageienhafte Völkerbundsgläubigkeit eines Teiles der englischen Staatsmänner 
(wir bedienen uns hier der boshaften Ausdrucksweise des gegenwärtigen englischen 
Ministerpräsidenten) — sowohl um den westlichen wie um den östlichen Teil der 
Hochstraße von Gibraltar nach Hongkong besorgt. Nicht ganz mit Unrecht. Sowohl 
Italien wie Japan haben die Möglichkeit, dem britischen Empire an wichtigen Stel- 
len höchst unbequem zu werden. Es hieße die englische Staatskunst denn doch 
zu gering einschätzen, wenn sich nun niemand in London fände, der sich die 
Frage stellt, ob unter diesen Umständen die Stellung eines Schulmeisters gegenüber 
den berechtigten deutschen Kolonialwünschen und die Stellung eines Polizeidieners 
gegenüber nötigen Veränderungen in der mitteleuropäischen Ordnung für England 
erwünscht sei oder nicht. 

Darüber hinaus sollte man auch jenseits der praktisch wichtigen Tatsache, daß es 
General Franco gelungen ist, das asturische Bergwerksgebiet in seine Hand zu be- 
kommen und jenseits der Aussperrung der russischen Schwarzmeerflotte vom Pa- 
trouillendienst im Mittelmeer ein gewisses Maß von Verständnis für den Anti- 
kommunismus des Dreiecks Berlin-Rom-Tokio seitens der englischen Politik erwar- 
ten dürfen — der gleichen englischen Politik, die zur Zeit in China eifrig bemüht 
ist, zu verhindern, daß die sowjetrussische Hilfe nach Mittel- und Südchina über- 
greift. Dagegen, daß sich die Russen in der äußeren Mongolei, in Sinkiang, Kansu 
und Schensi heimisch machen (eine unvermeidliche Folge des japanischen Vor- 
gehens in China, da Chiang-Kai-Chek natürlich nicht in der Lage ist, gleichzeitig 
gegen die Japaner und gegen die von ihm aus Mittel- und Südchina nach dem Nord- 
westen vertriebenen Kommunisten Krieg zu führen) — dagegen hat man in Eng- 
land nicht viel einzuwenden, aber in Süd- und Mittelchina stehen große britische 
Wirtschaftsinteressen auf dem Spiel, und da kann man kommunistischen Einfluß 
natürlich ebensowenig brauchen wie die japanische Konkurrenz. So stoßen in der 
britischen Politik hin und wieder Tatsachen und Ideologien aufeinander, und nicht 
immer gelingt ein rechtzeitiger Ausgleich. 

Wir stehen in Genua am Pier und versuchen, uns auch im kleineuropäischen 
Bild wieder zurechtzufinden. Langsamer Fortschritt der spanischen Nationalisten; 
Verschiebung des Schwergewichts in Frankreich von den Sozialisten zu den Radi- 
kalen; Rücktritt van Zeelands von der Leitung der belgischen Geschäfte; antikom- 
munistische Bewegung (endlich!) sogar in der Schweiz. Tod Masaryks und Teplitzer 
Zwischenfälle — Blitzlichter in das morsche Gebäude des tschechoslowakischen 
Nationalstaates; mancherlei kleinere Veränderungen im baltisch-polnischen, im süd- 
osteuropäischen Bereich. 

Das alles aber wiegt gering gegenüber den gewaltigen geschichtlichen Vorgängen 
in Ostasien, die an Dauerbedeutung selbst die Unruhe des Mittelmeerbereiches weit 
überragen, deren Rückwirkung in der gesamten europäischen Politik auf Jahre hin- 
aus zu spüren sein wird, auch wenn sie sich zuweilen im Unsichtbaren vollzieht. 
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KARL HAUSHOFER: 
Bericht aus dem indopazifischen Raum 


Während so gewaltige raumpolitische und volkspolitische Trauerspiele wie die 
chinesisch-japanische Auseinandersetzung geräuschvoll abrollen, entsteht 
leicht die Gefahr, daß man ihre Randwirkungen unbeobachtet läßt und plötzlich 
überrascht wird durch Einfallen oder Gefährdung von politischen Gebäuden infolge 
von Fernbeben, die über dem großen Schauspiel zu wenig beachtet worden sind. 


Dabei können auch alle geopolitischen und ethnopolitischen Nebenherde von Er- 
schütterungen auf die zwei großen Ursachen zurückgeführt werden, die den Fern- 
Ost-Wirren zugrunde liegen: Einströmen politischer Bewegung in unzulänglich aus- 
genützte und wehrtechnisch verwahrte Räume, und Wiederauftrieb gewaltsam unter- 
drückter und ihrer natürlichen Selbstbestimmung beraubter politischer Volksräume 
zur Gleichgewichtslage mit anderen in ihrer Umwelt. 

Der erste Beweggrund veranlaßt die Kontakt(Berührungs)-Unruhe in Austra- 
lien, Neuseeland und Niederländisch-Indien (wie seine Fremdherren), 
Indonesien (wie seine Eingeborenen sagen). Der zweite, mit einem Unterton 
aus dem ersten die arabischen und indischen Bewegungen dieses Herbstes; 
beide zusammen haben wohl auch das Aufflammen der Kämpfe in Äthiopien 
bewirkt. Diese konnten immerhin Marschall Graziani bewegen, statt der beabsich- 
tigten Besichtigungsreise von Asmara über Assab und die neue Danakil-Straße nach 
Dessie unmittelbar nach Adıs Abeba zurückzufliegen — und führten zu blutigen 
Kämpfen bei Adua Mitte September, die Lebensmittelverknappungen im Gefolge 
hatten. Statt der üblichen Ausfuhr von Jimmah- und Sidamo-Kaffee mußte Harrar- 
Kaffee vom Markt in Djibuti wieder nach Adis Abeba hinaufgeschafft und Hirse, 
sonst ein Ausfuhrgegenstand, eingeführt werden. 

Während man aber diese Vorgänge in Äthiopien als Kinderkrankheiten be- 
trachten und wohl annehmen kann, daß die Aufbaukraft Italiens damit fertig wird, 
steht die Sache ernster mit den Pazifischen Dominien. 

Wie ernst die schon in den letzten Geopolitikheften berührten Beklemmungen 
der letzten britischen Reichstagung weitergegeben worden sein müssen, macht uns 
der Herbstwiderhall fast gleichzeitig aus Canberra und Wellington für Austra- 
lien und Neuseeland klar. 

Zwei Hauptleitmotive klingen daraus hervor: das eine, durch Geld und Technik 
überwindbare, zielt auf bessere Rüstung und Wehrvorbereitung. Ihm entsprechen 
die schon klargelegten Aufbauversuche einer eigenen Reichs-Rüstungsindustrie für 
Australien, mit Neuseeland als wichtigem Abnehmer; Vereinheitlichung der Flug- 
waffe, Vermehrung der Flughäfen; Flugverbindung zwischen Australien und Neu- 
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seeland auf sieben Stunden; Ausbau des Flottenstützpunktes Aukland (Wehr- 
minister Jones, Wellington, 30. September 1937). 

Wehrpolitische Vernachlässigung läßt sich technisch überwinden, wo so viel 
Reichtum vorhanden ist, wenn die Einsicht in die Notwendigkeit der Ausgaben 
heraufdämmert. Versäumte Zeit ist schwerer aufzuholen. 


Anders steht es mit der Hilflosigkeit weiter menschenleerer Räume gegenüber 
dem Volksdruck der übervölkerten, durch die chinesisch-japanische Auseinander- 
setzung, wie immer sie ende, zu einer unheimlichen Rüstungseinsicht und Wehr- 
praxis erwachten Umwelt. 

Auf diesem Felde verdient eine Äußerung des neuseeländischen Labour M. P. 
Howard (Times; ı. Oktober 1937) festgehalten zu werden: „Wenn Neuseeland 
das Mutterland auf den Knien um Einwanderer aus England bitten würde, es könne 
sie nicht erhalten. Der britische Arbeitnehmer sei stolz auf England, besser ver- 
sorgt als je, und gehe nicht hinaus. Der einzige Weg, sie zu erhalten, wäre Ver- 
besserung der Verhältnisse in Neuseeland.‘ (Hier zeigt sich der Labour-Egoismus- 
Pferdefuß, in dem Land mit der üppigsten Lebens- und Raumhaltung der Erde!) 

In die gleiche Kerbe schlug von einem Ort in Tasmanien aus der Premier- 
minister Australiens, Lyons, warnte vor der Gefahr, die Einwanderung ab- 
zudrosseln und vor der sinkenden Geburtenziffer, die von ıgır mit damals 27,2 
aufs Tausend auf 17,5 gesunken sei. 


Damit läßt sich allerdings gegenüber China, Japan und Java kein Staat 
machen, ebensowenig, wie mit dem australischen Abwanderungsverlust von 20000 
Köpfen britischen Blutes von 1951—ı1934. „Australien verliere jetzt in einem 
Jahr mehr Leben, als in den vier Jahren des großen Krieges“ —, verkündete sein 
Ministerpräsident im Rundfunk — allerdings in einer Wahlrede. 


Nach dem früheren Zuwachs hätte Australien 1984 ı7 Millionen Menschen 
haben müssen, nach dem jetzigen 91/a auf dem Raum von Europa! Senke sich 
die Lebenslinie aber weiter im gleichen Tempo, so würde schon in 20 Jahren 
Bevölkerungsschwund, statt Mehrung eintreten. 


Japan allein nimmt jährlich um eine Million zu, könnte also schon in neun 
Jahren Australien mit dem Höchstmaß füllen, das sich „White Australia“ 
zutraut, und das an sich kaum mehr ist, als der Bevölkerungsverlust der beiden 
großen fernöstlichen Altkulturvölker durch Kriegseinbußen eines Jahres ausmachen 
kann. Betrug doch die Jahreseinbuße einer einzigen chinesischen Großlandschaft 
nach einem Jahr roter Volksbeglückung 6 Millionen — so viel, wie Australiens 
Gesamtbewohnerschaft! 

Dabei muß wirtschaftlich noch bedacht werden, welche Wohlstandsverluste in 
dichtbevölkerten Ländern an solchen Zahlen hängen. Der ahnungslose Mittel- 
europäer liest getrost im Blättlein: 500 Deutsche aus Schanghai, 1000 Japaner 
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aus Hankau abtransportiert, gerettet... Was sie an Wirtschaftswerten hinten 
lassen müssen, bedenkt er nicht; es wurde bei der Flüchtung der japanischen Kolonie 
mit rund 1000 Köpfen aus Hankau auf etwa 43 Millionen Dollar Wert geschätzt! 


Labile Verhältnisse verbergen sich also vergleichsweise im Mißverhältnis der 
Zahlen der weißen Rasse zu andern genau so im verstädterten Mischkessel Schang- 
hai, wie im großen westpazifischen Gesamt-,,‚Komplex“, und werden wider- 
gespiegelt im Verhältnis der Niederländer zum Osten, wie es warnend ein „Times“- 
Aufsatz berührt. (‚The Dutch in the East.) Hier wie dort aber hängen an den 
kleinen weißen Einsprenkelungen ungeheure Wirtschaftswerte. 


Nur müssen diese Wirtschaftswerte, wenn sie nicht jähen Entwertungen aus- 
gesetzt werden sollen, mit Aufwand einer entsprechenden Versicherungsprämie 
verteidigt werden, was sich die Kolonialmächte alten Stiles bis jetzt sehr leicht 
gemacht haben. Nun sind sie zu jäher Einsicht in völlig veränderte Verhältnisse 
aufgewacht, zu der nur in bezug auf die unterminierende Tätigkeit der Sowjet- 
bünde ihre auswärtigen Ämter noch nicht durchgestoßen sind. 

Aber das Aufholen langjähriger Versäumnisse ist eine langfristige Angelegen- 
heit und bedeutet auch für Holland ein scharfes Emporschnellen der Etatsziffern 
(1936 ein Fünftel, 1937 ein Achtel der besonderen Ausgaben für 1938!). Trotzdem 
konnte Admiral Bywater dem Britenreich sagen, die Fernostkrise sei ihm um 
drei Jahre zu früh über den Hals gekommen. Batavia leistet ihm auch darin Ge- 
sellschaft, ‚dessen Unabhängigkeit die erste und wichtigste, die primäre Sorge 
Großbritanniens sei“, ebenso wie „ihre Stärke lebenswichtig für die Holländer“. 

An Sporen aus dem Nachbarreich fehlt es also nicht, so wenig, wie am Bewußt- 
sein der Interessengemeinschaft. 

„Amrita Bazar Patrika“ (v. ı9. September 1937) gab eine von Indien aus ge- 
wiß bemerkenswerte Aufklärung über „Britain’s plans for China“ von Commander 
E. P. Young an hervorragender Stelle. 

Dort ist die chinesisch-japanische Entwicklung als keineswegs unerwartet be- 
zeichnet, da der Aufbau des Staates Mandschukuo Japan zu einer Politik gezwungen 
habe, die auf dem Festland keinen Stillstand kennen dürfe. Die mandschurische 
Vorstufe sei zunächst eine Enttäuschung gewesen; sie habe im Gegenteil durch die 
zunächst notwendigen Aufwendungen die gewaltsame Steigerung der Ausfuhr- 
industrie Japans bedingt, die bald an Grenzen gestoßen sei, die auf friedlichem 
Wege nicht hätten erweitert werden können. So sei man aus strategischen, wie Wirt- 
schaftsgründen zu dem Versuch der Monopolisierung Nordchinas mit seinen 
90 Millionen gekommen. Aber auch bei einer Vorherrschaft im Gelben Meer sei 
dieser Vorstoß verwundbar. 

Die wirtschaftlichen Waffen des britischen Reichs gegen Japan seien — auch 
wenn der englische Chinahandel lahmgelegt und Hongkong bedroht würde — un- 
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gleich schärfer und zahlreicher, als die japanischen umgekehrt. Das käme auf eine 
Wiederholung des Sanktionsexperiments hinaus. 

Angesichts von dessen eben erst bewiesener Unzulänglichkeit kommt ‚nun, wie 
für Spanien von Frankreich aus, die Drohung mit dem Eingreifen der Sowjet- 
union, die nur leider zugleich eine Grundbedrohung für das angelsächsische kapi- 
talistische System und für das Festhalten der 360 indischen Millionen bedeutet. 

Nun behauptet Young, daß eben durch die Möglichkeit, im Westen von 
Eurasien Deutschland, im Fernen Osten Japan gegen die noch unfertigen Sowjet- 
bünde auszuspielen, diese aber wieder mit der französisch-spanischen Volksfront- 
politik im Westen, mit den roten Sympathien der Chinesen im Osten erleichtern 
zu können, England ‚den Schlüssel des Friedens in der Hand halte“. Zugleich aber 
hetzt er die britische Arbeiterpartei gegen die vorsichtige Schaukelpolitik des 
britischen Kabinetts, die nur dann vielleicht gelingen kann, wenn sie nicht schon 
von Hause aus gründlich gestört wird — oder von Indien und Arabien, mit dem 
gereizten Islam zugleich, wofür allerlei Aussichten bestehen. 

Vom Standpunkt des indischen Nationalkongresses aus hat dessen Führer 
Jawaharlal Nehru gewiß die Pflicht, gewissermaßen mit umgekehrten Vor- 
zeichen wie Britannien die Weltpolitik auf die Chancen seines Unabhängigkeitszieles 
hin zu beobachten, was ihm Anfang September ein lehrreicher Aufsatz in „Amrita 
Bazar Patrika: India and the World“ bestätigte. In diesem Licht stehen nach einem 
Rundschreiben aller Kongreß-Parteigliederungen voran: die Angelegenheit des 
indischen Bevölkerungsanteils in Zanzibar; der imperialistische Zerreißungsentwurf 
von Palästina (der ohnehin den ganzen Islam in Aufruhr gebracht hat); die Ein- 
verleibung Äthiopiens durch Italien; die Absendung indischer Truppen nach China; 
„die unprovozierte Invasion Chinas durch Japan“ (indischer Wortlaut). 

Hinter allen diesen Teilerscheinungen steht nach Jawaharlal Nehrus Meinung 
dieselbe Grundursache: der imperialistische Herrschaftswunsch gegenüber ver- 
sklavten oder schwachen Völkern und der Widerstand auf Tod und Leben der 
letzteren, um ihn zu durchkreuzen. 

Dieser Widerstand richtet sich in Zanzibar, in Palästina, in Indien ganz un- 
mittelbar gegen die britische Wirtschaftswucht, genau, wie die Arbeit der Ko- 
minternsendlinge in allen diesen Ländern, aber auch in China; in zweiter Linie 
wird dann, aus denselben Beweggründen, ein Husarenritt gegen den italienischen 
und japanischen Imperialismus unternommen, und wir fragen uns nur, wo der 
gleichberechtigte Angriff gegen die gleichen Züge der Russen (Sinkiang z. B.!) 
bleibt. Originell ist es auch, die Untertanen Haile Sailassies als ‚freiheitliebendes 
Volk“ zu bezeichnen. Das wären die Millionen der Galla gegenüber der Handvoll 
Ambhara-Herren wohl gewesen, wenn die Despotie ihnen dafür Möglichkeiten ge- 
lassen hätte. Der Islam hat dort Italien als Befreier vom Löwen aus dem Stamme 
Juda begrüßt. 


K. Haushofer:: Bericht aus dem indopazifischen Raum 1033 


Im China-Japan-Streit nimmt der Pandit ganz im Sinne seiner Mos- 
kauer Freunde schroff Partei gegen Japan, das er, ebenso, wie den Versuch des 
höchst vernünftigen „Royal Institute of International Affairs“, in Indien Zweig- 
stellen zu errichten, in Bausch und Bogen verdammt und boykottiert sehen will. 


Die Pflicht des nationalistischen Indien liege auf einer ganz andern Linie; es 
sei selbst ein Opfer des Imperialismus und sein einziges Ziel: beständige Propa- 
ganda gegen Imperialismus, westlichen oder östlichen, und seine Hilfe und 
Sympathie den schwachen und hilflosen Völkern zu leihen, die vom Imperialismus 
unterdrückt würden. 


Wie man ohne starke und hilfsbereite Freunde und ohne eigenen Sinn für den 
den Begriff dessen, was der Römer unter „Imperium“ verstand, aus der eigenen 
Schwäche und Hilflosigkeit herauskommen und einen Erdteil mit 360 Millionen 
zusammenhalten will, die Antwort auf diese naheliegende Frage bleibt uns bis 
jetzt die Hindupolitik schuldig. Die Islamleute haben wenigstens stellenweise be- 
wiesen, daß sie Sinn dafür haben. 


Einige geopolitische Vorhersagen aus der großen britischen Rundschaupresse 
über den vermuteten Ausgang der chinesisch-japanischen Auseinander- 
setzung verdienen hier festgehalten zu werden. E. M. Gull glaubt nicht, daß es 
Japan gelingen werde, Japan, Mandschukuo und China in einen zusammenspielenden 
politischen und wirtschaftlichen Block zu bringen, aber es werde die Pratas-Inseln 
und wahrscheinlich Hainan wegnehmen und sich damit auf der Singapore-Hong- 
kong-Machtlinie querlegen. Herb urteilt Douglas Jerrold: ‚... wenn die 
Unterzeichnermächte des Neunmächtepakts sich zur Einmischung, statt zur Nicht- 
einmischung verpflichtet hätten, dann würde jetzt wahrscheinlich Friede und eine, 
wenn auch rauhe Sorte von Recht von Turkestan bis zum Pazifik herrschen.“ 


Morgan Young (früher v. Japan Chronicle) meint — im Gegensatz zu 
Freda Utleys „Feet of Clay“ —, Japan werde der wirtschaftlichen Schwierig- 
keiten Herr werden, wenn es die Nerven behalte; nur ein gemeinsames Embargo 
des Britenreichs, Amerikas und Rußlands könne es vielleicht bremsen, ‚‚aber das 
ist kaum praktikabel“. — Lord Meston hofft auf friedliche Lösung in Indien, 
wo es voreilig wäre, gleich das Schlimmste vorauszusagen. Was aber ist das 
Schlimmste? — Auch das Verhältnis des neu befestigten Hongkong zu Japan be- 
schäftigt die Geister stark. „Es ist ein Preis, des Haltens (und Gewinnens!) wert, 
und nur durch einen starken Arm zu halten.“ Das ist gut gesagt!“ 

Schwierig ist es, den wirklichen Rückhaltwert des China-Sowjet-Pakt ab- 
zuschätzen. Japan rechnete mit einer Sowjethilfe für China im „spanischen Stil“ 
(„Sino-Soviet Pact“; Transpacific; 9. September 1937). Darüber hinaus glaubt 
W. H. Chamberlain (Contemporary Japan), „daß die Sowjets zur Zeit nicht 
in der Lage seien, das Wagnis ernsthafter Außenverwicklungen auf sich zu neh- 
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men, auch wenn sie den bösen Willen dazu hätten“. Was aber geopolitisch durch- 
aus möglich erscheint, ist der Versuch, die äußere Mongolei mobil zu machen 
und — mit entsprechenden russischen technischen Korsettstangen — auf die 
innere, in den Rücken der japanischen Nordarmee loszulassen und so zu dem 
von den Sowjets hochgeschätzten Partisankrieg zu gelangen. 

Diese Möglichkeiten der Erschütterung des Hinterlandes von mehr oder weniger 
festgefügten Heeren bis in deren Ersatzkerngebiete hinein zwingen uns aber, einen 
Streifblick auf die geopolitischen Folgen starker weltanschaulicher Durchrüttelung 
von Lebensräumen zu werfen. 

Er führt — abgesehen von der tiefen, in den Gewaltzuständen Palästinas 
am schärfsten hervortretenden panarabischen Bewegung — am mittelmeerischen 
Rande der indopazifischen Welt und der roten Infiltrierung Monsun-Asiens in 
China, Hinterindien, Indonesien — vor allem zur Würdigung der indischen 
Verhältnisse, wo sich einst fast alle Bewegung ins Religiöse übertrug. Immer noch 
aber spielt die christlich-hinduistisch-mohammedanische Dreispaltung, in Indien 
eine verhängnisvoll breite Rolle, etwa verglichen mit der großartigen staatsideo- 
logischen Einheit und Reichsgläubigkeit Japans oder der relativen Freiheit der Chi- 
nesen von konfessionellen Bindungen. 


Das verraten Aufsätze, wie der von Radhika Mohan Dev Goswamy 
(Amrita Bazar Patrika, 25. September 1937) über „Die Zukunft der Religion in 
Indien“, oder der bitterböse Widerhall, den Maulana Zafar Alı Khan von 
Lahore, noch mehr, als dem vorsichtigeren Islamführer Jinnah, auf seine Reden 
in der Moslemliga in Kalkutta die bloße Vermutung eintrug, er wolle ein größe- 
res, indisches „Ulster‘““ für seine Glaubensgenossen schaffen. 


„Die Mohammedaner sind eine Nation, sie sind ein vom Rest der Bevölkerung 
verschiedenes Volk“ ... oder „Die Moslems sind ein unterschiedenes, sich selbst 
beherrschendes und sich selbst genügendes Volk und wollen alle Eigenart einer 
großen mohammedanischen Nation unversehrt erhalten.“ — 


Das klingt peinlich in die Ohren einer Mehrheit, die im Grunde dies alles 
unterdrücken will, um dem einen Gedanken ‚salvation of India“ jedes Sonder- 
dasein zu opfern. Vorläufig: ist All-Indien weit von diesem Ideal entfernt; es ist 
weder imstand, sich zu befreien von einem tausendjährigen Volksseelenzug, alle 
Bewegung irgendwie in Religion umzuformen; noch ist es in der Lage, den nicht- 
hinduistischen Rest der Bevölkerung von Indiens Boden zu vertreiben. ‚Wir sind 
nicht nur nicht frei vom Zwang der Religion, sondern bei scharfen Gegensätzen der 
Weltanschauung sogar unfähig, zu jener Gedankenfreiheit zurückzukehren, die wir 
einst besaßen.“ Das gibt noch Umwege zur Selbstbestimmung. , 
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SPÄNE 
der Arbeitsgemeinschaft für Geopolitik 


Erdkunde : Geopolitik = Erdoberfläche : ©? 


„1. Fragt eure Eltern nach der Zahl ihrer Onkel 
und Tanten! Wie viele Kinder hatten im Durch- 
schnitt eure Urgroßeltern ? 2. Zählt ebenso eure 
Onkel und Tanten zusammen! ...“ 

Dies lesen wir als Arbeitsaufgabe in einer Auf- 
satzfolge: Das neue Reich im Erdkundeunter- 
richt, von Hinrichs und Weber, in der klug 
geleiteten und anregenden ZEITSCHRIFT 
FÜR ERDKUNDE — V, Heft 20, S. 838 ff. 
Angesichts des eigenen Erdkundeunterrichts; 
den wir genossen haben, freuen wir uns für 
unsere Kinder über die Lebendigkeit, die diese 
Stunden jetzt gewinnen. Aber wir fragen, leise 
zweifelnd: Was hat die Zahl unserer Tanten 
mit Erd-kunde zu tun? Sollte das nicht doch 
schon die Erfüllung einer Forderung, die wir 
seit 14 Jahren dem deutschen Schulmeister ab- 
zutrotzen versuchen, — sollte das nicht doch 
Geopolitik sein ? 


Und nun im Ernst! Die Weite des Gesichts- 


feldes, die uns Deutschen aus der national- 
sozialistischen Weltanschauung erwuchs, die 
Tatsache, daß wir vom Rasse- und vom Volks- 
begriff aus gelernt haben, total zu sehen, ver- 
führt, so weit wir sehen können, mehr oder 
weniger alle Fachdisziplinen der Universitäten 
dazu, ins Universum vorzustoßen und sich für 
die Universalwissenschaft zu halten: Geschichte, 
Biologie, Rassenlehre, Philosophie, Volkskunde, 
um nur einige zu nennen. Wir glauben, keine 
von ihnen ist Universalwissenschaft, — um 
Mißverständnissen vorzubeugen: auch die Geo- 
politik nicht. Sicher aber nicht die Erdbe- 
schreibung (Geo-graphie). 

Sondern: aus der babylonischen Sprachver- 
wirrung dürften sich einige große, in sich zu- 
sammenhängende Wissenschaftsbereiche er- 
geben. In unserem Fall wohl der Begriff des 
Menschen in seiner biologischen Sonderung als 
Volk und seiner Form als Staat, sowie das 
außermenschliche Leben in seiner Gliederung als 
Raum. Jede Teildisziplin reicht in diese sehr 
umfangreichen, kaum übersehbaren Bereiche 
hinein. Jede hat diesem Bereich zu dienen. 
Aber die Führung in ihm ist eigenständig. Und 
wer sie erstrebt, begibt sich aus seiner Disziplin 
in einen neuen Bereich mit neuen Anforderun- 
gen und mit Methoden, die am Gegenstand der 
wissenschaftlichen Arbeit und aus der dort zu- 
sammenlaufenden Arbeit vieler Einzeldisziplinen 
erst gewonnen werden müssen. Methoden übri- 
gens, um deren Schaffung die Geopolitik sich — 
wie unser Zitat zeigt, nicht ohne Erfolg — seit 
gut zwei Jahrzehnten bemüht. Vv. 


Volksstämme in der Faust des Bolschewismus 


Während der Führer die deutschen Stämme als 
die gottgewollten Bausteine unseres Volkes be- 
zeichnet, hat Väterchen Stalin plötzlich ent- 
deckt, daß das aus dem bolschewistischen Ein- 
heitsbrei sich abzeichnende nationale Leben der 
einzelnen Stämme und Landschaften gefährlich 
sei. Und, ob es auch in der Verfassung verbürgt 
sein mag, — er handelt. Wie, das entnehmen wir 
einem Moskauer Bericht der FRANKFURTER 
ZEITUNG, Nr. 568/9 v. 7. XI. 37, Seite 5: 

„Hier nun das Fazit der sowjetrussischen Nationali- 


tätenpolitik, soweit es als durch die Sowjetpresse ver- 
bürgt gelten kann: 


Föderative Sowjetrepublik Rußland, 
113 Millionen Einwohner, Hauptstadt Moskau. 


Regierungschef: A. Sulimow . . .. . abgesetzt 
Stellvertr. Regierungschef: Lebedj. . . abgesetzt 
Ryskalow . abgesetzt 


Yolkskommissare: 10 2. em abgesetzt 
Präsident des Zentralvollzugsausschusses: 
Kallnin. ma 106 vo, noch im Amt 


Ukrainische Sowjetrepublik, 
31,9 Millionen Einwohner, Hauptstadt Kiew. 
Regierungschef: Ljubtschenko . . . Selbstmord 


Stellvertr. Regierungschef: Scheleches . nochim Amt 


Suchonin. . nochim Amt 
Volkskommissare: 5... . 2 2 2 .. abgesetzt 
Präsident des Zentralvollzugsausschusses: 
Potrowskh un war WR noch im Amt 
1. Parteisekretär: Kosior .. .... noch im Amt 
2. Parteisekretär: Postyschew . abgesetzt 


Weißrussische Sowjetrepublik, 
5,4 Millionen Einwohner, Hauptstadt Minsk. 


Regierungschef: Golodjet. .. .... abgesetzt 
Stellvertr. Regierungschef: Baltin. . . abgesetzt 
Kalnin. . abgesetzt 
Volkskommissare: sämtlich. . . . . . abgesetzt 
Präsident d. Zentralvollzugsausschusses: 
TSCHertWiaKOW. Are ee ee Selbstmord 
1. Parteisekretär: Charangowitsch. . abgesetzt 
2. Parteisekretär: Wolkowitsch . . . . abgesetzt 


Sowjetrepublik Aserbeidschan, 
2,9 Millionen Einwohner, Hauptstadt Baku. 


Regierungschef: Rachmanow. . .. . abgesetzt 
Präsident d. Zentralvollzugsausschusses: 
Bitendijew.lss 0 a0 ur noch im Amt 


1. Parteisekretär: Bagirow . . ... . abgesetzt 


Sowjetrepublik Georgien, 
3,1 Millionen Einwohner, Hauptstadt Tiflis. 
Regierungschef: Mgaloblischwili. . . . abgesetzt 
Stellvertr. Regierungschef: Mdiwani. . abgesetzt 


Volkskommissare: Iwan abgesetzt 
Präsident d. Zentralvollzugsausschusses: 
Macharadse rn noch im Amt 


1. Parteisekretär: Berija . . nochim Amt 
2. Parteisekretär: Meladse abgesetzt 


Sowjetrepublik Armenien, 
1,1 Millionen Einwohner, Hauptstadt Eriwan. 
Regierungschef: Gulojan. . . .... abgesetzt 


Volkskommissare: 1. . . «= 2... abgesetzt 
Präsident d. Zentralvollzugsausschusses: 

Anesogljanı... Saw. van ? 
1. Parteisekretär: Chandschjan . . . Selbstmord 
2. Parteisekretär: Akopow . . . . abgesetzt 
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Sowjetrepablik Turkmenien, 
1,3 Millionen Einwohner, Hauptstadt Aschkhabad. 


Regierungschef: Atabajew. „I. Hann abgesetzt 
Stellvertr. Regierungschef: Sachatow . abgesetzt 
Volkskommissare: 8. . 2. 2. 2.2.2... abgesetzt 
Präsident d. Zentralvollzugsausschusses: 

AlTEKOW. . ufiie zertaudenk abe R z . abgesetzt 
1. Parteisekretär: Popok . 2 . abgesetzt 
2. Parteisekretär: Welikow. . ... .- ? 


Sowjetrepublik Usbekistan, 

5 Millionen Einwohner, Hauptstadt Taschkent. 
Regierungschef: Faisulla Chodschajew . abgesetzt 
Stellvertr. Regierungschef: Tjurjabekow abgesetzt 
Volkskommissare: 6. . x so...» abgesetzt 
Präsident d. Bra U N 

Achun Babajew. RE . nochim Amt 
1. Parteisekretär: Ikramow. . abgesetzt 
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Präsident d. ZemtralvoLENe 


Kulumbetow . . . abgesetzt 
1. Parteisekretär: Mirsojan . . abgesetzt 
2. Parteisekretär: Kurpeissow. . abgesetzt 


Sowjetrepublik Kirgisien. 
1,3 Millionen Einwohner, une agt Frunse. 


Regierungschef: Isakjew . . abgesetzt 
Volkskommissare! 4. . 2... .. abgesetzt 
Präsident d. Zentralvollzugsausschusses: 

Urasbekow Tr.  EE >... nochim Amt 
1. Parteisekretär: Ammossow. . . abgesetzt 
2. Parteisekretär: Dschenbajew . . abgesetzt 


In zehn von den elf Bundesrepubliken, aus denen die 
Sowjetunion besteht, hat demnach kürzlich ein Re- 
gierungssturz stattgefunden. Zehn Ministerpräsi- 
denten wurden als Volksfeinde, Nationalisten, Trotz- 
kisten entlarvt, verhaftet und wahrscheinlich er- 


2. Parteisekretär: Zeches. . . . ZB abgesetzt 


Sowjetrepublik Tadschikistan, 
1,3 Millionen Einwohner, Hauptstadt Stalinabad, 


schossen. In sieben Fällen sind auch ihre Stellvertreter 
betroffen. Ungefähr fünfzig Minister (Volkskommis- 
sare), vier Staatsoberhäupter (Vorsitzende des Zentral- 


Regierungschef: Rachimbajew nn n - abgesetzt vollzugsausschusses), sieben Erste Parteisekretäre hat 
Stellvertr. Regierungschef: Kaktyn . . abgesetzt das gleiche Schicksal ereilt. Was wird diesen Männern, 
Volkskommissare: 6... 2...» abgesetzt die allesamt Parteimitglieder und Kommunisten waren, 
Präsident d. bi apa ee zum Vorwurf gemacht? Welches Verbrechen haben 

Schotemor . abgesetzt sie, zum Teil geradezu die Wegbereiter der Revolution 
1. Parteisekretär: Schadunz . abgesetzt in ihrem Heimatland, begangen? Aus den Berichten, 
Do Partölsekretär- 2... abgesetzt die veröffentlicht wurden, klingt als Hauptmotiv die Be- 


schuldigung: sie sind Nationalisten! Sie haben sich 
nur hinter der Maske des Kommunismus getarnt, um 
den Sowjetstaat wirksamer zu bekämpfen. In Wirk- 
lichkeit streben sie nationalistische Ziele an.‘ 18 


Sowjetrepublik Kasakstan, 
6,7 Millionen Einwohner, Hauptstadt Alma Ata. 
Regierungschef: Issajew . . . .... noch im Amt 
Stellvertr. Regierungschef: Eskarajew . abgesetzt 


SCHRIFTTUM 


Haushofer, Karl: Geopolitik des Pazifischen Ozeans. Studien über die Wechsel- 
beziehungen zwischen Geographie und Geschichte. 3. ergänzte Auflage, Gr.-80, 338 S. und rund 
60 Karten u. Tafeln. Kurt Vowinckel Verlag, Heidelberg-Berlin 1937. Leinen RM. 15.—. 

Der bisher größte Wurf im Schaffen des deutschen Altmeisters der Geopolitik liegt nun in 
einer 3. Auflage vor uns, vielfach neu gesichtet und ergänzt, wenn auch, wie der Verfasser er- 
freut feststellt, ohne daß es notwendig gewesen ist, die Grundzüge zu ändern. Schon allein die 
Tatsache, daß dieses umfangreiche Werk in einer verhältnismäßig knappen Zeitspanne 3 Auf- 
lagen erlebt, beweist nicht nur, daß geopolitisches Denken längst in weiten Kreisen unseres 
Volkes eingewurzelt ist, daß die Zahl der persönlichen Verehrer und Verarbeiter des Werkes 
Karl Haushofers ständig wächst, sondern darüber hinaus vor allem auch, daß die den Pazifik 
umrandenden Länder trotz ihrer Entfernung in ihren Kraftwirkungen uns stärker als je berühren. 

Es handelt sich nicht um eine systematische Betrachtung des Kräftespiels rings um das 
größte Weltmeer und in ihm; sondern in diesem Werke werden mit dem Weitblick des Kenners 
grundsätzliche Fragen aufgeworfen, miteinander verglichen und von den verschiedensten. Seiten 
her beleuchtet. Von den 27 Abschnitten seien wenigstens einige hervorgehoben. Klar umreißt der 
Verfasser die „geschichtliche Entstehung des bewußten pazifischen Raumbildes‘“, macht deutlich, 
wie jung dieses Raumbild ist, daß wir erst seit einigen Jahrzehnten begonnen haben, die Vor- 
gänge in diesem Großraume im Zusammenhange zu sehen. Wie ein dramatisches Filmgeschehen 
verfolgen wir in einem weiteren Abschnitte die Wanderungen der pazifischen Inselvölker, die 
Entstehung der Inselstaaten, die Lebensäußerungen der „schweifenden Menschen‘, der See- 
nomaden, den ganzen „Großen Ozean als Wanderfeld‘“, in dem bis zum heutigen Tage sich 
wahre Völkerwanderungen abspielen. Überzeugend stellt Haushofer die „Veränderung unseres 
Weltbildes durch den Eintritt des Großen Ozeans in Weltkultur, Weltpolitik und Weltwirt- 
schaft“ dar, den „Einbruch der weißen Rasse‘ in diesen Raum, in anschließenden Kapiteln 
sodann die weiße Vorherrschaft und Ausbeutung seit dem 17. Jahrhundert und in der jüngsten 
Zeit das Wiedererwachen Ost- und Südostasiens, den Kampf um die Selbstbehauptung und 
Selbstbestimmung dieser Völker, ihren Gegendruck gegen die atlantischen Mächte und deren 
schier unaufhaltsame Zurückdrängung. Nicht alle Leser werden dem Verfasser zustimmen, 
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wenn er grundsätzlich „atlantischen Gewaltmethoden‘‘ eine Abneigung pazifischer Mächte gegen 
Gewaltmaßnahmen gegenüberstellt, und die ungeheuren Unterschiede in Rasse, Raumcharakter, 
Verkehrslage und Geschichte sprechen auch gegen eine allzugroße Verallgemeinerung „pazifischer‘“ 
Wesenszüge. Auch hätte die großartige Aufbauarbeit Tschiang Kai-scheks eine eingehendere 
Würdigung verdient. Im Ganzen ist der Gewinn beim Durcharbeiten dieses Werkes ein außer- 
gewöhnlich großer: weltpolitisches Denken enthüllt sich in großen Leitlinien, stellt Betrach- 
tungen über japanische Zähigkeit und Zielstrebigkeit der unfruchtbaren französischen Lage im 
Pazifik gegenüber, wägt chinesischen Bevölkerungsdruck ab gegen russische Machtpolitik, er- 
innert an die bedauerlich geringe seelische Verankerung der Bedeutung des einstigen deutschen 
Pazifikbesitzes im deutschen Volke. Die „Geopolitik des Pazifischen Ozeans“ ist kein Buch, 
dessen Werte sich beim flüchtigen Durchlesen erschließen, es erfordert gründliche Durch- 
arbeitung und im einzelnen gründliche Vorkenntnisse und kritische Haltung, es ist ein echter 
„Haushofer‘“, voll von zusammengedrängten Erfahrungstatsachen, durchsprüht von geistvollen 
Einfällen und eigenwilligen Fassungen, gehaltvoll vor allem auch in dem was unausgesprochen 
und doch beim Nachdenken faßbar zwischen den Zeilen steht, und es ist nicht zuletzt das 
Werk eines künstlerischen Menschen. Fochler-Hauke. 


Gustav Fochler-Hauke, Deutscher Volksboden und Deutsches Volkstum in der 
Tschechoslowakei. Heidelberg-Berlin 1937, Kurt Vowinckel Verlag, 326 S. u. 6 Karten. 8° in 
Ln. RM 7.50. 

Die gewaltige Zunahme des Schrifttums über die Tschechoslowakei und das Sudeten- 
(deutschtum im besonderen während der letzten Jahre entspringt weder einem Zufall noch 
bewußter Förderung. Die wachsende Besinnung auf die so lange und so arg vernach- 
lässigten deutschen Volksgruppen vor den Reichsgrenzen trägt ihre ersten Früchte. Nicht 
minder auch die Einsicht, daß die Verträge von 1919/20 das friedliche Zusammenleben der 
Völker in Mitteleuropa nicht gesichert haben, daß das Los vieler Volksgruppen heute weit 
ungünstiger ist als jemals vor der Ära des Selbstbestimmungsrechtes von Gnaden der atlan- 
tischen Demokratien. 


Angesichts dieser Gefahrenzone für deutsches Volkstum und für den Völkerfrieden überwiegt 
‚das zergliedernde Schrifttum, das die geschichtliche und politische Bedingtheit der Vorgänge dar- 
legt; daneben und damit eng verbunden die Landes- und Wirtschaftsbeschreibung sowie die ziffer- 
mäßigen Niederschläge einer rasch fortschreitenden Verschlimmerung der sudetendeutschen Lage. 
Diese Fülle des Einzelschrifttums bedarf der Ergänzung durch zusammenfassende, ganzheitliche 
Darstellungen, die gleichzeitig Rechenschaft ablegen, ob die Einzelforschung tatsachentreu und 
seelennahe das Bild des deutschen Volkstums vor den Grenzen vertieft und gefördert hat. Seit 
Hugo Hassingers großem Wurf „Die Tschechoslowakei‘ — beispielhaft in Zuschnitt und Gehalt —, 
‚seit Emil Lehmanns kleinem, aber inhaltsschwerem Buch ‚Der Sudetendeutsche‘“ ist eine Zu- 
sammenschau nicht mehr versucht worden. Beide Bücher sind bereits 1925 erschienen und jedes 

‚der wachsenden Jahre erweiterte die Lücke. 


Hier bedeutet Fochler-Haukes Buch nicht nur eine Ergänzung, sondern eine Erfüllung. Schon 
‚die Überschrift stellt die Einheitlichkeit des Deutschtums diesseits und jenseits der Grenzen in den 
“ Vordergrund. Den Heutigen erscheint sie selbstverständlich, doch wie mühsam mußte dieses Be- 
wußtsein der volklischen und rassischen Zusammengehörigkeit erarbeitet werden, wie jung ist dieser 
Besitz! Noch heute heben die meisten Arbeiten unbewußt das staatlich Trennende (Deutschtum 
in der Tschechoslowakei) hervor oder den Begriff der politischen Schicksalsgemeinschaft (Der 
Sudetendeutsche), der von Unkundigen oder Böswilligen zur Sondertümelei eines „sudetendeut- 
schen Stammes‘ umgedeutet worden ist. 


Die ganzheitliche Betrachtungsweise vermag schon den einleitenden geschichtlichen Abschnitten 
neue Gesichtspunkte abzugewinnen. Besonders geglückt erscheint hier die Gegenüberstellung des 
‚erwachenden tschechischen Nationalismus in seiner Geschlossenheit mit dem Geschichtsbewußtsein 
der Deutschen, aufgespalten ‚in der Überschneidung von allgemeiner Reichsidee, schwarzgelben 
und Landespatriotismus“. Dieser Bruch in dem politischen Bewußtsein des Sudetendeutschtums 
überdauerte neben den Zwiespaltsträgern einer überscharfen ständischen Gliederung die Gründung 
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des neuen Staates und spielte mit ihnen bis in die Schicksalswende zwischen 1933 und 1935 eine 
verhängnisvolle Rolle. { 

Ihre volle Wirkung entfaltet die Arbeitsweise in der Darstellung des deutschen Volksbodens 
und der Sprachgrenze. Schritt für Schritt werden die sudetendeutschen Landschaften durchmustert. 
Auch der zersplitterte Volksboden des Karpathendeutschtums findet die seine Sonderlage beleuch- 
tende Darstellung. Aus der Fülle der geschichtlichen, geopolitischen, wirtschaftsgeographischen 
und gesellschaftskundlichen Tatbestände erstehen die Lebensbilder der einzelnen Heimatgaue. 
Aber nicht nur dies: Die volkspolitische Lage, Angriffswille und -kraft der Tschechen sind hier ebenso 
festgehalten, wie die Bodenverluste und die Glücksfälle gelungener Abwehr. Die vielfältigen Ur- 
sachen der von Bezirk zu Bezirk, ja manchmal von Ort zu Ort wechselnden Behauptungskraft des 
Deutschtums rücken hier zum erstenmal in den Mittelpunkt der Darstellung. Sie werden aber nicht 
äußerlich-mechanistisch erfaßt, sondern von innen aus den Bindungen derLandschaft und den An- 
lagen der Menschen mit einer Blickschärfe, die fast die Not des Einzelschicksals sichtbar werden 
laßt. Daß es gelang, diesen Reichtum an Einzeldaten in ihrer beziehungsvollen Verflechtung zu 
einer wohlgegliederten und gut lesbaren Darstellung auszuformen, darf als besondere Leistung 
hervorgehoben werden. 

Die Schlußkapitel überschauen die bedeutungsvolle Entwicklung der Wirtschaft, die siedlungs- 
politische Lage und die Lebensaussichten sowie den geistigen Raum der Sudetendeutschen. Die 
Antriebe der tschechischen Politik sind klar gesehen: Laufende Verschlechterung der Rechtslage 
der Minderheiten bei Aufrechterhaltung des formalen verfassungsmäßigen Zustandes, sowie Umbau 
der Gesamtwirtschaft zu einer nationaltschechischen Zweckwirtschaft. Die Rolle, welche in dieser 
Umstellung der Abbau von Großbetrieben im deutschen Volksgebiet und deren Verlegung in das 
tschechische spielt, wird hervorgehoben, doch fehlt die Erwähnung der wichtigsten Fälle (Walzwerk 
Rothau-Neudeck, Textilwerke Mauthner, Teilverlegung der Aussiger Chemischen nach Sillein usw.). 
Die Kopfzilfern der Spareinlagen, die auf $. 227 die Verarmung des Sudetendeutschtums darstellen, 
seien durch folgende Gegenüberstellung ergänzt: 


Einlagen der Sparkassen Einlagen der Sparkassen in Böhmen 
in Böhmen Ende 1904 Ende 1936 nach Sparkassenrundschaw 
nach Prof. Rauchberg 1937 Flge. 5 in Goldkronen umgerechnet; 


Millionen K. v.H. Millionen K. v.H. 
Tschechische Sparkassen 546,1 37 1066,4 65,8 
Deutsche y\ 727,1 49 462,4 28,5, 
Böhmische es 206,4 14 91,8 3,2 
(Utraquistisches Institut m. schwin- 
dendem deutschen Einfluß) 1479,6 100 Summe 1620,6 100 


Zwei Abschnitte über die sudetendeutsche Frage im engeren Sinn beschließen das Buch. Die 
Wechselbeziehungen zwischen Deutschen und Tschechen spiegeln auch auf geistigem Gebiet die 
Höhen und Tiefen des politischen Kampfes wider. Ein friedlicheres Nebeneinander ergibt sich in 
den seltenen Epochen geistiger Gemeinsamkeit, wie in der Reformation, oder während politischer 
Erschöpfungszustände, die auch den Machtwillen der Tschechen ruhen ließen. Der tschechische 
Druck hat ungewollt dazu beigetragen, daß die Sudetendeutschen in schmerzvoller Entwicklung 
seit 1919 die Trennung der Landschaften, ständische Selbstsucht und schließlich den Ungeist der 
Parteiung überwinden lernten. 


Der Sieg der Erneuerungs- und Einigungsbewegung unter Konrad Henlein hat das tschechische 
Konzept empfindlich gestört: Weder ist nunmehr eine Selbstaufgabe zu erwarten, noch eine wesent- 
liche Schwächung durch die bisher geförderten Kräfte der Zersetzung. Die geeinte Bewegung for- 
dert nicht lediglich die formelle Erfüllung der internationalen Verpflichtungen, die die Tschechen 
1919 in Paris eingegangen sind, sie ist fähig und bereit, an den gesetzgeberischen Vorarbeiten dazu 
mitzuwirken. Damit ist die sudetendeutsche Frage zum Hauptproblem des Staates geworden, so 
wenig sich auch die Tschechen mit dieser Tatsache abgefunden haben — ein Zustand, der bei 
seiner Fortdauer bösen Zwischenfällen die Tür offen hält. Die böhmische Geschichte ist an. 
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'Gewaltlösungen zwischenvölkischer Spannungen durch das tschechische Mehrheitsvolk nicht 
gerade arm. 

Durch das wechselvolle Ergehen und die beziehungsreiche Lage des Sudetendeutschtums ist das 
Buch Fochler-Haukes ein verläßlicher Führer, der bei allem innern Gehalt vom Leser nur eines 
voraussetzt: Den Willen, sich über das Hauptproblem Mitteleuropas belehren zu lassen. 

Ein reiches Namens- und Sachverzeichnis erleichtert die Benützung. Das Schriftenverzeichnis 
erfaßt in dankenswerter Bemühung auch die zahlreichen Arbeiten, die in Zeitschriften der allge- 
meinen Aufmerksamkeit entgehen. F. Meißner-Hohenmeiß. 


Volkskundliche Arbeiten 


Willy Hellpach: Geopsyche. — Die Menschenseele unterm Einfluß von Wetter und Klima, 
Boden und Landschaft. — 4., völlig neu bearbeitete Auflage der „Geopsychischen Erschei- 
nungen“, Leipzig, XVI + 317 S., 80. 1935, Verlag von W. Engelmann. Preis brosch. RM 8.—, 
geb. RM 9.50. 

Es ist kein Zufall, wenn Hellpachs viel gelesenes, stets begrüßtes Werk, das uns immer wieder 
Neues zu schenken vermag: „Die geopsychischen Erscheinungen‘ (Wetter und Klima, Boden und 
Landschaft in ihrem Einfluß auf das Seelenleben), das 3 Auflagen von 1911 bis 1923 erlebte, nun 
in der 4. Auflage als „Geopsyche“ erschienen ist. Diese Bezeichnung ist, wie Hellpach auch in 
seinem Geleitwort meint, „ganz von selber entstanden‘; sie ist aber sicher aus dem sich immer 
tiefer in das Bewußtsein der Sprache einwurzelnden Begriff einer „Geo-Wissenschaft‘ geboren, 
die ihren Ausgang nicht von der „Geo-Graphie‘“, sondern von der „Geo-Politik‘‘ genommen hat. 
Mit Stolz stellt der glückliche Verfasser in seinem Geleitwort fest, daß das Interesse für sein Werk 
nicht nur außerordentlich zugenommen, sondern sich gleichzeitig vertieft habe. Und auch hierbei 
müssen wir — ohne Hellpachs Verdienste irgendwie zu schmälern — wohl mit Recht dem sich 
überall in der Wissenschaft regenden ‚Geo-Interesse‘‘ wenigstens einen Teil dieser Anteilnahme 
zuschreiben. Es sei aber doch zugleich betont, daß Hellpachs Ruf nach einer besseren und ver- 
ständnisvolleren Aufmerksamkeit auf diese Dinge in der 1. Auflage freudig aufgegriffen wurde, 
so daß bei Kriegsbeginn die 2. Auflage druckfertig war, die erst 1917 erschien. Nach 6 Jahren 
kam die dritte in die Welt, und von da ab dauerte es 12 Jahre, bis nun die 4. Auflage in vorliegender 
Gestalt auftrat. Diese 12 Jahre sind entscheidend für den Durchbruch der Geo-Wissenschaften in 
Deutschland, in vorderster Linie der Geopolitik, gewesen. Es erscheint uns daher wie selbst- 
verständlich, wenn Karl Haushofers Name an erster Stelle der von Hellpach bedankten Mit- 
helfer und Mitarbeiter steht. ‚Ich möchte es Geopolitik nennen‘, sagt Kjell&n, wenn er behauptet, 
Ratzels politische Geographie und der Hauptteil seiner Anthropogeographie führe aus der Geo- 
graphie weg in die Politik. Und ist diese Geopsyche nicht ein ganz bedeutendes Stück Anthropo- 
geographie, wenn sie die Menschenseele unterm Einfluß von Wetter und Klima, Boden und Land- 
schaft betrachtet ? Denn hier baut Hellpach mit kostbaren und oft seltenen Erden und Steinen 
eine Synthese des Leib-Seele-Problems, das für den wahren Arzt im Sinne Lieks überhaupt nie 
ein „Problem“ war und auch niemals sein wird. Aber hier in seinem Werk greift Hellpach nicht 
nur weit in die Politik, sondern vielmehr in die Geopolitik hinein. Er deckt die dynamischen 
Kräfte der geopsychischen Erscheinungen auf, die nur so wenig oder gar nicht berechenbar, wohl 
aber unberechenbar den politischen Menschen beeinflussen können, handele er nun als Wissen- 
schaftler oder Soldat, als Wirtschaftler oder Arzt. Jeder, der nur irgend einmal in einem dieser 
Berufe unter fremdem Himmel handelnd tätig war, hat am eigenen Leibe diese Einflüsse zu spüren 
bekommen, mußte sie überwinden und trotz ihrer Stärke oder gar Übermacht politisch verant- 
wortungsvoll handeln. Auf solche Hinweise fehlt es seit dem 1. Bande unserer Zeitschrift bis zum 
heutigen Tage nirgends. 

Die Entwicklung der Erkenntnisse in den letzten 12 Jahren hat aber außerdem den Inhalt des 
Buches gewandelt. Hellpach sagt selbst, daß er sein Werk völlig neu schreiben mußte. Diese 
Neuordnung macht sich nicht allein äußerlich beim Vergleich des Inhaltsverzeichnisses der 3. und 
4. Auflage bemerkbar, sondern erst recht beim Lesen und Verarbeiten. Die Darstellung ist ruhiger 
and geschlossener als die vom Jahre 1923, trotz all der so zahlreich und zahlreicher denn je auf- 
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gestellten Fragezeichen. Wenn auch manche der in der 3. Auflage aufgeworfenen Fragen während 
der vergangenen 12 Jahre beantwortet sind — ob endgültig, bleibe dahingestellt —, so reckt sich 
die „„Geopsyche‘“ doch wie ein großes Fragezeichen empor. Und das ist gut in einer Zeit für 
ein Volk und für dessen Staat, der im Gegensatz zu einem vergangenen Jahrhundert, seit 1789, 
die Reste des „l’homme machine“ aus dem Denken und Fühlen der „Intellektuellen“ aller Volks- 
schichten zu vertreiben hat. 


Gehen wir auf die Gliederung des Werkes ein, so zeigt sich in großen Umrissen folgender Aufbau: 
Die Einführung bringt wissenschaftliche Menschenkunde, Erbgut und Umwelt, drei Umwelten, 
Erscheinungsformen der Naturumwelt, Eindruck und Einfluß. Im ersten Hauptteil „Wetter 
und Seele“ werden die Erfahrung der Wetterwirkung (ermattendes und erfrischendes Wetter) 
sowie die Erklärung der Wetterwirkung (Wetterelemente, Wetterfühlsamkeit, Theorie der Wetter- 
wirkung) abgehandelt. Der zweite Hauptteil bringt „Klima und Seele“ (Klimawechsel, Psycho- 
logische Akklimatisationslehre, Jahreszeiten und Tageszeiten). Der dritte Hauptteil beschäftigt. 
sich mit „Boden und Seele‘ (Tellurische Elementareigenschaften, Raum und Volk), während 
der vierte Hauptteil der „Landschaft und Seele‘ (primitiver Naturgenuß, Beseelung der 
Landschaft, Landschaft und Schicksal) gewidmet ist. Am Ende stellt sich ein erfreulicher und 
glänzender „Ausblick: Aufgaben einer Göurgie“ vor. Reiche und „wie ein Roman“ zu 
lesende Quellennachweise schließen das Werk ab. 


Gerade der Ausblick auf die Göurgie, die Hellpach in einer sehr lesenswerten Studie im einzelnen 
beleuchtet hat!), ist das Muster einer abschließenden Synthese, die so selbstbewußt und aufgaben- 
erfüllt hingestellt wird (S. 243) und doch mit dem ewigen Rätsel endet (S. 255). 


(S. 242/43: Angewandte Wissenschaft. Ist auch alles Forschen in seinem Einzelverfahren völlig‘ 
autark, selbstherrlich und selbstgenügsam, so sind doch viele und vielleicht gerade die wesentlichen 
wissenschaftlichen Problemstellungen ebenso entschieden durch außerwissenschaftliche, sei es 
praktische, sei es weltanschauliche, Faktoren in Bewegung gesetzt worden, wie die wissenschaft- 
lichen Ergebnisse in ihrer Tragweite über den Kreis der Forschung hinauszureichen und (je nach- 
dem) praktisch oder weltanschaulich bedeutungsvoll zu werden vermögen. Kein noch so lebens- 
nahes Forschen löst an sich religiöse oder philosophische, politische oder technische Fragen. Aber 
kein noch so lebensabgewandtes Forschen bleibt ohne Folgen für die Lösung solcher Fragen. 
Nicht dort, wo sie kurzschlüssig auf unmittelbare Nutzbarkeit ausging oder Weltanschauung zu 
sein beanspruchte —, sondern gerade dort, wo sie sich der Grenzen ihrer Antworten streng bewußt 
blieb, hat Wissenschaft unser technisches und unser ethisches Weltbild verändert. Es gehört noch 
durchaus zum guten Recht des Gelehrten, die Resultate seines Wissensgebietes ins lebenspraktische 
Licht zu rücken. Ihre Aufarbeitung für die Umgestaltung persönlicher oder gemeinschaftlicher 
Daseinsführung hat er den praktischen Gestaltern zu überlassen, und wo er selber an ihr teilnimmt, 
sollte er nicht vergessen, daß er damit den Boden der reinen Wissenschaft verläßt und deren 
Autorität ihn nicht mehr deckt. Diese Deckung gewährt sie ihm nur, solange er die Zurückhaltung 
einer informierenden, allenfalls gutachtenden Instanz übt. 


Nicht darüber hinaus vermißt sich unsere Schlußbetrachtung, Aufmerksamkeit und Geltung in 
Anspruch zu nehmen. Sie will nur an ein paar lebendigen Beispielen zeigen, was die geopsycholo- 
gische Erkenntnis über ihren reinen wissenschaftlichen Erkenntniswert hinaus zu bedeuten vermag. 
Hat sie selber doch sehr wichtige Antriebe aus praktischen Wandlungen der Lebensführung, aus 
gesundheitlichen Fragestellungen, aus dem gesellschaftlichen Aufstieg neuer breiter Bevölkerungs- 
schichten empfangen. Sie forschte oft, weil Welt und Menschen sich änderten; was sie erforschte, 
verändert selber Welt und Menschen mit. Es hat seit jeher eine „Göurgie‘‘ gegeben, eine Ge- 
staltung der uns tragenden Erde, um besser mit ihr zurechtzukommen, sie uns dienstbar zu machen 
oder uns ihr anzupassen. Sie hat von einem bestimmten Entwicklungszeitpunkt das Recht, ja sie 
kann gar nicht umhin, sich mit wissenschaftlicher Einsicht zu befestigen. Wenn nicht alle Zeichen 


1) „Klima- und Landschaftsschöpfung an Wohnstadt und Kurort (Aufgaben einer Göurgie). — 


Die Med. Welt, Sonderausgabe: Heilwirkungen deutscher Kur- und Badeorte. Berlin, Nornen- 
Verlag 1936. 40 8. 
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trügen, ist sogar die Gegenwart besonders gestimmt und gerüstet, die Arbeit an solchen Aufgaben 
in die Hand zu nehmen und dafür die Forschung aufs vielseitigste zu befragen.) 


(8.255: .... Um das Urverhältnis von Erde und Mensch kommt keine Sinndeutung und keine 
Offenbarung des letzten Wesens aller Dinge herum. Es tritt in mannigfachen Erscheinungsgestalten 
vor sie hin, bald als Anthropologie, bald als Ethnologie, bald als Geographie, bald als Geschichte, 
samt allen ihren Ablegern, wie Wirtschaftsgeschichte, Sittengeschichte u. dgl. In jeder davon 
kommt unser besonderer Gegenstand selber wieder vor: die elementare Einflußnahme der Mächte 
Wetter, Klima, Boden, Landschaft auf die Menschenseele. Welche Verkettungen, Verstrickungen, 
Zwecksetzungen und Vollendungen diese hier auf Erden immer eingehen möge — in jeder davon 
war, ist, bleibt sie, oft vielleicht unmerklich, darum keineswegs unwirksam, erdbestimmte Seele: 
Geopsyche.) 

Wie stellt sich nun Hellpach zur Geomedizin ? Er hat sie mit keinem Wort genannt, weil er, 
wie er mir mitteilte, „alles ins eigentlich medizinisch Gehende aus dem Buche fortgelassen“ hat. 
„Die ‚Geopsyche‘ soll es wesentlich mit den normalen Einflüssen von Wetter und Klima, Boden 
und Landschaft auf die Menschenseele zu tun haben.‘ 


Da sich seit der Aufstellung der Geomedizin (1931) Wanderungen und Wandlungen, Angriffe 
und Zustimmungen begeben haben, so wird es sicher bald nötig sein, wieder einmal zusammen- 
fassend und dabei kritisch sichtend an all diese Fragen und damit auch an die Geopsyche von 


neuem heranzugehen. 


Eduard Ortner: Biologische Typen des 
Menschen und ihr Verhältnis zu Rasse und 
Wert. Georg Thieme Verlag, Leipzig 1937. 
104 S. Geb. RM. 7,50. 

Jede Typenaufstellung setzt ein Einteilungs- 
prinzip voraus. Das Grundprinzip, aus dem 
hier sechs biologische Typen entwickelt wer- 
den, ist die Innen-Außen-Beziehung. Von Jung 
herkommend, sich aber von der psychologi- 
schen Grundlage lösend, macht der Verfasser 
die Art, wie der Organismus in seiner Gesamt:- 
heit sich zur Umwelt verhält, zum entscheiden- 
den Kriterium. Er stellt sechs mögliche Bezie- 
hungen zur Umwelt auf, von denen je drei zu 
einer Gruppe zusammentreten; eine Gruppe, 
in der die Umwelt dem Organismus angepaßt 
wird (wo der Schwerpunkt im Innern liegt), 
und eine Gruppe, in der der Organismus sich 
der Umwelt anpaßt (wo der Schwerpunkt in 
der Welt liegt). Die Berechtigung eines ratio- 
nalen oder intuitiven Einteilungsprinzips wird 
sich erstens am empirischen Material erweisen 
müssen: Lassen sich die Menschen nach die- 
sem Prinzip ohne Zwang zu Gruppen zusam- 
menfassen? Zweitens an der Fruchtbarkeit der 
Gruppierung: Springt bei einer solchen Zusam- 
menfassung erkenntnismäßig und auch prak- 
tisch etwas heraus? 

Der Verfasser bemerkt, daß seine sechs auf 
Grund eines Denkschemas gewonnenen Typen 
sich fast genau decken mit den von L.F. Clauss 
aufgestellten Rassestilen, obwohl diese nicht 
logisch-induktiv, sondern psychologisch-deduk- 


Heinz Zeiss. 


tiv gewonnen wurden. Er „erblickt in dieser 
Kongruenz eine bedeutsame Gewähr dafür, 
daß einerseits die Clausschen Rassestile nicht 
irgendwelche empirischen Zufälligkeiten ver- 
allgemeinern, sondern tatsächlich apriorische 
Wesenheiten repräsentieren, andererseits die 
eigenen biologischen Typen nicht leere und 
künstliche Konstruktionen sind, sondern über- 
all in der lebendigen Erfahrung fußen, ohne 
welche auch die abstraktesten Begriffe auf gei- 
steswissenschaftlichem Gebiete keine Berechti- 
gung besitzen.“ (S.6.) Man wird hier allerdings 
sofort einen Einwand erheben können, den 
nämlich, ob die Claussche Methode wirklich 
eine empirische ist und ob nicht — unbewußt — 
ihr das gleiche (auf Jung weiterbauende) In- 
nen-Außen-Schema zugrunde liegt. Und tat- 
sächlich gibt der Verfasser später (S. 44) zu, 
daß das gleiche biologische Grundschema bei 
Clauss gefühlsmäßig wirksam sein möge und 
Auswahl und Darstellung aller rassischen Züge 
wesentlich bestimmt haben möge. Daher auch 
seine Beschränkung auf gerade sechs Rassen- 
stile, obwohl es doch mehr Rassen gibt, die 
aber vielleicht von diesem Schema her nicht 
faßbar wären. Das müßte nicht unbedingt gegen 
das Schema sprechen, indem nämlich sein be- 
grenzter Geltungsbereich eingebettet liegen 
könnte in den Bereich eines umfassenderen 
Schemas. Als Kriterium seiner „Richtigkeit“ 
(die also für uns mit der Übereinstimmung der 
Ergebnisse mit denen von Clauss noch nicht 
gegeben ist) kann nur die unmittelbare Evi- 
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denz, die Einsehbarkeit also (genau wie bei 
Clauss) und die Brauchbarkeit für eine Orien- 
tierung im Leben gelten. 


Es sind nun einige der aufgestellten Typen 
wirklich „Gestalten“, einheitlich in allen Le- 
bensäußerungen (Verhalten zu Mitmenschen, 
zur Tradition, zur Politik, in Wertsetzung und 
Äußerungsform, in Bereitschaft und Ableh- 
nung) und überzeugend in der wesenhaften 
Verbundenheit aller dieser Züge, andere sind 
weniger einleuchtend, haben etwas Künstliches 
und mühsam Zusammengefügtes. Am ehesten 
gelingt die Einheitsschau bei den Typen, die 
dem nordischen, dem fälischen und dem osti- 
schen Rassestil entsprechen. Das könnte in der 
Fremdheit und schwereren Einsehbarkeit der 
übrigen Rassestile für uns Deutsche (sowohl 
beim Forscher wie beim Leser) ‘liegen. Aber 
es mahnt doch auch zur Vorsicht im Gebrauch 
des Innen-Außen-Schemas als konstituierendes 
Prinzip. 

Da, wo der Verfasser praktisch mit ihm 
arbeitet: im dritten Teil des Buches, wo er 
bekannte Kunstwerke den verschiedenen Rasse- 
stilen und Typen zuweist, springt die Begrenzt- 
heit des Prinzips sofort auf. Selbst wenn man 
ihm gefolgt ist in der Schau der sechs Typen, 
muß man bei der Zuweisung der einzelnen 
Kunstwerke zu einem bestimmten Typ immer 
wieder protestieren. Einige sind Ausdrucksfor- 
men einer dieser 'T'ypen, ja, durchaus. Andere 
aber ganz und gar nicht, sei es, daß man sie 
einem anderen dieser Typen zuordnen würde, 
sei es, daß sie von dieser Schau her überhaupt 
nicht deutbar sind. 


Trotz solcher Einwände und Widersprüche 
aber wird man dankbar sein können für ein 
Buch, daß die Probleme von Typ, Rasse, Wert 
wirklich sieht und anpackt. Die Theorien über 
Rassenentstehung, die der Verfasser entwickelt, 
zeigen ebenfalls diese Aufgeschlossenheit für 
die Grundfragen, sind aber noch keine Ant- 


worten. — Das Buch enthält eine Fülle von 
anregenden, teilweise überraschenden Einzel- 
einsichten, Br Pfeil: 


Adolf Bach : Deutsche Volkskunde. Ihre 
Wege, Ergebnisse und Aufgaben. $. Hirzel, 
Verlag, Leipzig 1937. 5308. 18 Kartenbeigaben. 
Preis geb. RM. 18.—. 

Die Eigenart dieser Volkskunde beruht da- 
rin, daß keine Stoffsammlung gegeben wird — 
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das Buch ist kein Nachschlagewerk für irgend- 
welches volkskundliche Material — sondern 
daß die Kernfragen, die gesamte Problematik 
der Volkskunde aufgerollt werden. Es will 
ausdrücklich ‚Probleme sehen lehren, Pro- 
bleme in ihrer Rangordnung, ihrer Eigenart, 
ihrem wissenschaftlichen Ort und damit ihren 
organischen Zusammenhängen.“ Stoff wird 
überhaupt nur zur Erläuterung der Probleme 
herangezogen. Für den Geopolitiker ist diese 
Problemschau von allergrößter Wichtigkeit. 
Einmal, weil das Problem des Raumes hier in 
voller Weite erscheint und die Befruchtung 
der Volkskunde durch geopolitische Fragestel- 
lung und Methodik sich deutlich abhebt. Dann 
aber auch, weil die volkskundliche Behandlung 
der Landschaftsräume, wie Bach sie betreibt, 
zu Ergänzungen geopolitischer Erkenntnisse 
von geistesgeschichtlicher Seite her geführt 
hat, die ihrerseits wieder die Geopolitik be- 
£ruchten könnten. Die Herausarbeitung inner- 
deutscher Kulturräume, ihre Einordnung in 
den gesamtdeutschen Raum, ihre Wirkung auf 
andere deutsche Räume durch Nah- und Fern- 
strahlungen, die Beständigkeit und Wand- 
lung geistiger Räume, ist dem Verfasser auf 
vorbildliche Weise geglückt. Und zusammen 
mit der geographischen zeichnen eine sozio- 
logische und eine psychologische Betrachtungs- 
weise wirklich wesentliche Züge von „Welt- 
bild und Geistesart‘ des deutschen Menschen 
heraus. Man kann sicher manche Akzente an- 
ders setzen als der Verfasser, über die Rang- 
ordnung der Probleme aber wird man mit ihm 
einig sein. Daß Resultate erst auf ‘einigen 
Teilgebieten gegeben werden, wo der Verfas- 
ser selbst geforscht hat, während auf anderen 
Gebieten (z. B. dem der rassischen Grundlage) 
nur auf Grund des Schrifttums die Fragen 
geordnet werden, liegt in der Anlage eines 
solchen Buches beschlossen. 

Die genaue Einführung in den Weg der 
bisherigen Volkskunde (dabei die Ableitung des 
volkskundlichen Interesses aus der Not einer 
völkischen Situation) wird von den Studieren- 
den der Volkskunde, für die das Buch (wie 
für die Laien) gedacht ist, dankbar empfun- 
den werden. In den reichen Schrifttumsanga- 
ben hätten vielleicht unwichtigere und über- 
holte Abhandlungen weggelassen werden kön- 
nen, um eine bessere Übersicht zu gewähren. 

E. Pfeil. 


TUT 
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KARL HAUSHOFER: 
Aus den mittelasiatischen Pufferzonen 


1. Bruno Plaetschke, Königsberg i. Pr.: 
Das Bergland der Nordwestlichen Man- 
dschurei. Ergebnisse topographische- Erkun- 
dungen und landschaftskundlicher Untersuchun- 
gen. Justus Perthes, Gotha1937. 1018., 23 Abb., 
4 Übersichtskarte, Ergänzungsheft Nr. 232 zu 
Petermanns Mitteilungen. 

2. Dr. ©.L. Patijin : De Geschiedenis der 
Japansche Penetratie in Mantsjoerie als 
volkenrechtelijk Problem. H. J. Paris, Am- 
sterdam 1937. 221 S., 1 Karte. 

3. Ladislaus Forbath: Die neue Mon- 
golei. Nach Josef Geletas Tabebuch. Schützen- 
Verlag, Berlin 1937. 327 S., 55 Abb. 

4. F. A. Larson (Herzog der Mongolei): Die 
Mongolei und mein Leben mit den Mon- 
golen. Gustav Kiepenheuer, Berlin-Charlotten- 
burg 1937. 232 S., 14Abb. RM. 6,—. 

5. Gustav Krist : Allein durchs Verbotene 
Land. L.W. Seidel & Sohn, Wien 1937. 208 S., 
118 Abb., größtenteils nach Aufnahme d. Verg., 
' 2 Karten. RM. 4,— bzw. 5,50. 

6. G. Stratil-Sauer : Mesched. Eine Stadt 
baut am Vaterland Iran. Ernst Staneck Ver- 
lag, Leipzig 1937. 167 S., 18 Bilder nach Aul- 
nahmen d. Verf., 3 Skizzen. 

7. Edgar Lajtha :Welterleben. Menschen, 
Inseln, Ozeane. Rowohlt Verlag, Berlin 1937. 
285 S., 71 Abb., Reiseskizze im Vorsatzpapier 
vorn und hinten. 

8. Sudhir Sen: Deutschland und die in- 
dische Wirtschaft. Ferdinand Enke & Sohn, 
Stuttgart 1937. 103 8., 8°. Br. RM. 5.—. 

9. Department of Foreign Affairs Man- 
chukuo Government. General survey of Con- 
ditions in Manchukuo. Hsinking 1936. 59 8. 

40. Chinese league of Nations Union: 
a) Stabilisation and Self-Reliance. Rede von 
Wang Ching-Wei. 1937. 88.— b) Far Eastern 
Affairs Series N’2 China and Geneva. 6 8. — 
c) dies. N’4; A New Spirit in China. (Faith 
in Gen. Chiang Kai-shek.) 

11. Dr. Fuad Kazak: Ostturkistan zwi- 
schen den Großmächten. Ost-Europa-Ver- 
lag, Königsberg u. Berlin 1937. 168 S., 1 Abb., 
8°. Kart. RM. 7,50. 

Wertvolle Schrifttums- Angaben! Centraal 
Kantoor voor de Statistik van het Department 
van Economische Zaken. 


12. Indisch Verslag 1933 und 1936. Lands- 
drukkerij, Batavia 1937 u. 1933. 452 u. 479 S. 
Voll wertvollster Angaben, bewundernswert vor 
allem wegen der relativ geringen mat. Macht- 
mittel, mit denen das Inselreich in Ordnung 
gehalten wird ($. 3861). 

Der große geopolitische und wehrwissen- 
schaftliche Wert von Bruno Plaetschkes 
Schilderung des Berglandes der nordwestlichen 
Mandschurei liegt darin, daß sie — ähnlich 
wie Dr. Fochler-Haukes anschließende 
Fahrtberichte — einen wahrscheinlich für viele 
Jahre einzigartigen Einblick in künftig viel 
umstrittenes, wohl nur mehr für Anlieger 
(und für diese mit Vorsicht!) zugängliches 
ethnopolitisches Kampfgelände vermittelt. 

Der geopolitische Schwerpunkt liegt des- 
halb im IV. Teil, und vor allem in seinen zu- 
rückhaltenden und dennoch prägungssicheren 
Werturteilen, wie etwa der ausgezeichneten 
Schilderung der Übersiedlung der transbai- 
kalischen Kosaken „Gegner des Bolschewis- 
mus“ auf ‚die andere Seite des Grenzflus- 
ses“ in eine ‚absolut unrussische Landschaft“ 
(S. 89); die ausgezeichnete Kennzeichnung 
der agrarpolitischen Folgen der schneearmen 
Winter. Dennoch heißt es: ‚Eine Bevölke- 
rungsdichte von zehn Einwohnern auf den 
Quadratkilometer müßte hier ohne weiteres 
möglich sein, d. h. auch ohne besondere Maß- 
nahmen, die eine allgemein höhere Kultur zur 


Voraussetzung hätten.‘ — ‚Bei etwas besserer 
Bewirtschaftung wäre natürlich auch eine hö- 
here Volkszahl möglich.“ — „Der anfallende 


Viehdünger wird nur als störend empfunden; 
wenn er sich zu sehr angesammelt hat, muß 
der Viehstand eben verlegt werden.“ Dabei 
wird dasselbe Feldstück nur wenige Jahre be- 
baut, bis ein erstes Nachlassen der Erträge zu 
merken ist; dann wird es vollkommen ver- 
lassen „weggeworfen“, wie der Russe sich aus- 
drückt, und ein neues, jungfräuliches Stück 
des schwarzen Steppenbodens in Angriff ge- 
nommen. 

Das ist russischer Raubbau an der ver- 
schwenderisch über die Russen ausgeschütte- 
ten Gottesgabe Lebensraum! Unter solchen 
Ausblicken, nicht nur unter rein morphologi- 
schen, müssen die Tafeln r—8 mit den Spu- 
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ren barbarischer Vegetations-Vernichtung ge- 
lesen werden. Die leider so knappe Schilde- 
rung der früheren Forschungen im Berglande 
des Amurbogens und des Verlaufes der eige- 
nen Reise, vorzüglich in ihrer Kürze, schließt 
mit der betrübten Betrachtung des Entwurfs 
einer dem Verfasser nicht genügenden Über- 
sichtskarte als Schmerzenskind. Immerhin ist 
es befriedigend, die inzwischen erschienene ja- 
panische Karte damit zusammenzuhalten und 
daraus erfreuliche Schlüsse auf die Divina- 
tionsgabe des mit so bescheidenen Mitteln ar- 
beitenden deutschen Forschers zu ziehen. Dem 
Verlag Perthes gebührt Dank dafür, daß er 
wenigstens diesen Auszug aus den Forschungs- 
ergebnissen in so guter Form veröffentlicht 
hat. Weite Verbreitung könnte das Heft ge- 
winnen, wenn etwa der Reichsnährstand oder 
die deutsche Schule sich entschlösse, es zur 
Unterrichtsgrundlage dafür zu wählen, wie die 
raumverschwendenden Völker mit Landschaf- 
ten und ihren natürlichen Reichtümern um- 
gehen, in denen bei uns das Zehnfache an 
Bevölkerung säße und sich eine behagliche, 
reiche Kulturlandschaft geschaffen hätte. 


2. Dr. C. L. Patijn behandelt in seinem 
gediegenen Werk, das wertvolle Übersicht 
über das Schrifttum zur mandschurischen 
Frage vermittelt, leider noch nicht die neue- 
sten deutschen Arbeiten (vgl. oben z. B.). Die 
ungeheure Schuldbelastung der chinesisch- 
russischen Geheimverhandlungen aus der Zeit 
des Li-Lobanow-Vertrages betrachtet er mit 
zuviel christlicher Milde (S. 30/31). Denn 
hier sitzt der Ausgangshebel aller geopoli- 
tisch so unmöglich scheinenden Vorgänge um 
die Mandschurei vor der Aufrichtung Man- 
chukuos durch die Japaner, die als Erben zu 
ihrer Art der Vergewaltigung zwangsläufig 
kommen. Richtig wird das Festkrallen der 
Chinesen an den Boden geschaut, dabei auch 
mit Recht Pearl Bucs Darstellung dieser bo- 
denhaftenden Zähigkeit „Good earth“ (Gute 
Erde) anerkannt. Im Gegensatz dazu ist für 
die Japaner die Verbindung von Blut und Bo- 
den in der Mandschurei als Einwanderungs- 
gebiet nicht im Verhältnis zu ihren Opfern 
und Wünschen geglückt (S. 94, 95). Für 
die Rohstoff-Ergänzung liegt eine Enttäu- 
schung im geringen Eisengehalt der Erze 
(30—35%), S. 97; anders die rund /80o 
Mill. Tonnen Kohlenvorrat. 


Gut gesehen ist die völkerrechtliche Ano- 
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malie der Eisenbahnwachen im Frieden auf 
fremdem Boden, die Japan aus Russenerbe 
weiterentwickelt hat, aus denen auch die Rei- 
bung vom September 1931 hervorging. Über- 
haupt anerkennt Patjin durchaus über den 
reinen Völkerrechts-Buchstaben hinaus die Be- 
wegungswucht, das dynamische, geopolitische 
Moment de facto, wenn er auch S. 209 aus 
seiner Auffassung de lege lata zu Widersprü- 
chen kommen muß, die auch in den geopoliti- 
schen Bedürfnissen der Niederlande, nicht nur 
Genfs begründet sind. „La justice est ce qui 
est &tabli.“ Dieser Ausspruch Pascals ist das 
Leitwort. Wäre aber der status quo wirklich 
unangreifbar, dann säßen Adam und Eva noch 
im Paradies, von den Faszen Roms in London 
und Paris, den Goten in Rom und Ravenna 
ganz abgesehen, wie den Mongolen in Mos- 
kau, Peking und Delhi. 

Über die äußere Mongolei — die sich eine 
Zeitlang politisch-wissenschaftlich so stark an 
Deutschland anzulehnen schien, das ihr einst 
einen vorbildlichen Schulatlas schenkte — 
können heute in Mitteleuropa nur Menschen 
aussagen, die Hartes darin erduldet, oft vie- 
les oder alles darin verloren haben. Zu ihnen 
gehört Joseph Geleta, dessen Tagebuch 
von Ladislaus Forbath zuerst englisch 
in „Ihe new Mongolia“ auszugsweise über- 
setzt, dann von Hans Kaempfer flott ins 
Deutsche übertragen wurde. Aus Forbath- 
Geleta springt uns wirkliches Leben ent- 
gegen, so etwa in Schilderungen wie die des 
Urton-Postdienstes, über den vor 700 Jahren 
die Eilnachricht von Großkhan Oktais Tod in 
zehn Tagen zu Batu nach Mitteleuropa flog, 
und der nun in gewaltigem Sprung unmittel- 
bar durch den erschließenden Kraftwagen er- 
setzt ist. Forbath hat eine kaum erschöpf- 
liche Mine von Folkloristik über die er- 
wachende Mongolei angeschlagen und zeigt 
nebenher, welche Kräfte in der alternden Do- 
naumonarchie, in Cis- und Trans-Leithanien, 
auch zum Wirken weit über Europa hinaus, 
lebendig zu machen gewesen wären, wenn sie 
nicht in marasmus senilis bei lebendigem 
Leibe vertrocknet wäre. Davor hat die Mon- 
golei ihr Zerrungsschicksal zwischen Chi- 
nesen und Russen gründlich bewahrt, und 
wenige werden von außen her solche Ein- 
blicke in die Vorgänge geben können, wie 
Joseph Geleta, der auf diese Weise ein 
zeitgeschichtliches Dokument von großem 
Wert geschaffen hat. (Schluß folgt.) 
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Kurt RoePke: Bibliographie der Geopolitik 
Bemerkung: Die Bibliographie verzeichnet laufend die neueste deutschsprachige Literatur zur Geopolitik 


mit Ausnahm» der in der „Zs. £. Geopolitik‘ erscheinenden Aufsätze. 


In der Titelfassung dient das „Lit. 


Zbl. f. Deutschland“ als Vorbild. Selbständig erschienene Arbriten sind durch *, Aufsätze usw. durch une 
gekennzeichnet. Ergänzungen der Titelaufnahmen durch den Verfasser stehen in( ), wenn sie dem Objekt 
selbst, in [ ], wenn sie anderen Quellen entnommen sind. 


1. Allgemeine Fragen 
*Büchsel, H. W.: Das Volk im Staatsdenken Friedrichs 
des Großen. (Diss. Breslau.) Breslau: Priebatsch 1937. 
78 8. gr. 8° = Breslau-hist. Forschungen. H. 2. 
3,60 RM. 
*Burgdörfer, Fr.: Völker am Abgrund. 2. verm. Aufl. 
München, Berlin: J. F. Lehmanns Verl. (1937). 76,88. 
gr. 8° u. 4° = Politische Biologie. H. 1. 3,— RM. 
Mit 20 Abb. im Text u. e. Bilderanh. „Bevölkerungs- 
entwicklung im abendländ. Kulturkreis mit bes. Be- 
rücks. Deutschlands‘ mit 43 Abb. 
Busse, M.: Raumordnung und Bodenrecht. In: Raum- 
forschung u. Raumordnung, Jg.1, 1937,11. 8.438 —443. 
Folkers, J. U.: Grenzen und Möglichkeiten der Geo- 
politik im Geschichtsunterricht. In: Nationalsozialist. 
Bildungswesen. Jg. 2, 1937, 9. S. 514— 527. 
*Gädeke, Hannah: Wilhelm Heinrich Riehls Gedanken 
über Volk und Staat. Berlin: Deutscher Rechtsverlag 
1937. X, 95 8. 8°. Lw. 3,60 RM. 
Hoffmann, R.: Neue verkehrs- und raumpolitische Ent- 
wicklungen. In: Raumforschung u. Raumordnung. 
Jg.1, 1937, 11. S. 455 — 461. 
Kohnert, H.: Sicherung der Nationalitätenrechte — 
Grundlage des Zusammenlebens der Völker. In: Nation 
u. Staat. Jg. 10, 1937, 11/12. S. 715— 721. — Referat, 
geh. aufd. 13. Europ. Nationalitätenkongreß in London. 
Loeschebrand, H. J. von: Reichsplanung und Karto- 
graphie. In: Raumforschung u. Raumordnung. Jg.1, 
1937, 12. S. 499 — 502. 
(Manthe, H.): Menschen ringen um Grenzen. In: 
Dt. Lebensraum. Jg. 5, 1937, 9. S. 334—337. — Die 
Bedeutung d. Siedlung im Grenzkampf. 
Markmann, F.: Die Bedeutung der Binnenhäfen für das 
Hinterland. In: Raumforschung u. Raumordnung. 
Jg. 1, 1937, 13. S. 540— 543. 
Metz, Fr.: Aloys Schulte und die deutsche Landes- und 
Volksforschung. In: Rhein. Vjbll. Jg. 7, 1937, 2/3. 
Ss. 107-110. 
Xlli. Europäischer Nationalitätenkongreß. London, 
14. u. 15. Juli 1937. In: Nation u. Staat. Jg. 10, 1937, 
11/12. S. 803— 814. 
Prott, J. von: Staat und Volk in den Schriften Friedrichs 
des Großen. Eine staatstheoret. Studie. Berlin- 
Grunewald: Verl. f. Staatswissenschaften u. Geschichte 
1937. 58 8. gr. 8° = International-rechtl. Abhand- 
lungen. Abh. 33. 4,— RM; Subskr.-Pr. 3,60 RM. 
*Raschhofer, H.: Nationalität als Wesen und Rechts- 
begriff. Berlin: J. Springer 1937. 458. 4°. 2,80 RM. 
*Rieck, H.: Volkstum und Wissenschaft. Leipzig u. 
Wien: Deuticke 1937. 68 S. 4° = Geisteswiss. Ab- 
handlungen. Bd 7. 4,— RM. 
Rusch, M.: Raumpolitik — sSiedlungspolitik. In: 
Siedlung u. Wirtschaft. Jg. 19, 1937, 3/4. S. 133— 139. 
Rutha, H.: Gemeinschaftsrecht und Selbstverwaltung 
der Volksgruppen. In: Nation u. Staat. Jg. 10, 1937, 
11/12. 8. 710-714. — Referat auf d. XIII. Europ. 
Nationalitätenkongreß in London am 15. Juli 1937. 
Sakar, B. K.: Die soziologischen Wechselbeziehungen 
der demographischen Dichte. In: Archiv f. Bevölke- 
rungswiss. u. Bevölkerungspolitik. Jg.7, 1937, 4. 
8. 266— 275. 


*Schmölders, G., u. W. Vogel: Wirtschaft und Raum. 
Hamburg: Hanseat. Verl.-Anst. (1937). 151 8. gr. 8° 
= Grundzüge d. Rechts- u. Wirtschaftswissenschaft. 
Reihe B. 3,80 RM; Lw. 4,80 RM. 

Schultze, J. H.: Raumordnung und Erhaltung natür- 
licher Landschaftsteile. In: Der Naturforscher. Jg. 14, 
1937, 7. 8. 216— 219. 

*Theune, Brigitte: Volk und Nation bei Jahn, Rotteck, 
Welcker und Dahlmann. Berlin: Ebering 1937. 129 S. 
gr. 8° = Hist. Studien. H. 319. 5,40 RM. — Zugleich 
Marburg, Phil. Diss. 

Uebler, E.: Arbeitsstätte — Wohnung — Lebensform. 
In: Raumforschung u. Raumordnung. Jg. 1, 1937, 12. 
S. 480 — 486. 

*Volk und Voikstum. Jahrbuch f. Volkskunde, in 
Verb. mit d. Görres-Ges. hrsg. v. G. Schreiber. Bd 3. 
Mit 31 Abb. München: Kösel-Pustet 1938 [Ausg. 
1937]. 400 8. 4°. 7,50 RM. 


2. Regionale Arbeiten 
Mehrere Erdteile 

Bütow, H.: Die Krone bindet das Empire. Monarchie 
u. Verfassung im Britischen Weltreich. In: Dt. Zeit. 
schr. (Kunstwart.) Jg. 50, 1937, 11/12. S. 401-408, 
Eschmann, E. W.: Die Mittelmeerkrise. In: Die Tat- 
Jg. 29, 1937, 7. 8. 433— 441. 
Estermann, W.: Junge Völker bauen sich neue Reiche. 
In: Länder u. Völker. Jg. 67, 1937,10. 8. 305— 310. — 
Betr. Deutschland u. Italien. 
*Gaupp, W.: Die Gebietshoheit über die B- und C- 
Mandate. Tübingen: Mohr [in Komm.] 1937. 63 8. 
gr.8°. 2,50 RM. 
Ghambaschidse, D.: Das französische Kolonialreich im 
Orient. In: Der neue Orient. Jg. 11, 1937,6. S.175—179. 
*Graf, O.: Imperium Britannicum. Vom Inselstaat 
zum Weltreich. Leipzig: Goldmann (1937). 325 S. 
8°. Lw. 7,50 RM. 
*Grühl, M.: Die Wiedergeburt des Imperiums. Ent- 
scheidungskampf im Mittelmeer? Eine geopolit. Ab- 
handlung. Berlin: Schlieffen-Verl. (1937). 109 ’S. mit 
Kt.-Skizzen. 8°. 2,30 RM. 
Heuer, H.: Grundlagen und Kräfte des britischen Im- 
perialismus. In: Geist d. Zeit. Jg. 15, 1937, 9. 8. 653 
bis 665. 
Hummel, H.: Meer zwischen Meeren. Die wieder- 
erstandene Mittelmeerpolitik. In: Illustrirte Zeitung. 
Jg. 1937, Nr 4834. S. 718-721. 
Jenny, P.: Arabiens nationaler Befreiungskampf. In: 
Nationale Hefte. Jg. 4, 1937, 5/6. S. 267 — 272. 
Lewis, W.: England — Insel und Weltreich. In: 
Europ. Revue. Jg. 13, 1937, 9. S. 699-707. 
Maull, O.: Die kritischen Stellen der gegenwärtigen 
Weltpolitik. Geopolit. Berichterstattung. In: Zs. f. 
Erdkunde. Jg.5, 1937, 19. $. 802— 807. 
*Monath, H.: Die Rechtslage am Suezkanal. Kiel 
(Dänische Str. 15): Inst. f, internat. Recht 1937. 89 S. 
gr.8° = Aus dem Institut f. internat. Recht an d. 
Univ. Kiel. Reihe 1, H. 23. 3,— RM. 
Oehler, H.: Gibraltar, Dardanellen, Suezkanal. Die drei 
neuralgischen Punkte im Mittelmeer. In: Nat. Hefte. 
Jg. 4, 1937, 4. S. 185—194. 
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Pahl, W.: Frankreich, Afrika und das Mittelmeer. In: 
Dt. Rundschau. Jg. 63, 1937, September. 8.161 
bis 171. 

Salvotti, T.: Das faschistische Italien im Mittelmeer. 
In: Nat. Hefte. Jg. 4, 1937, 4. 8. 177—184. 
*Schopen, E.: Weltentscheidung im Mittelmeer. 
Leipzig: Goldmann (1937), 89 8. 8° = Welt- 
geschehen. 2,— RM. 

Schrifttum über das Rußlanddeutschtum in Übersee. 
In: Auslandsdt. Volksforschung. Bdil, 1937, 3. 
8. 355 — 360. 

*Schwägerl, A.: Das Auslanddeutschtum im nieder- 
ländischen Kolonialbereich unter Berücksichtigung der 
geographischen und sozialen Verhältnisse. Weimar; 
Böhlau 1937. IX, 355 $S., 1 Kt. gr.8° = Die dt. 
Leistung in d. Welt. Bd2. 11,— RM; geb. 12,50 RM. 
Sokol, H.: Die Empire-Konferenz. In: Militärwiss. 
Mittn. Jg. 68, 1937, September. 8. 730— 737. 
Englands Sorgen um die Grundlagen seines Weltreichs 
von W. M. In: Deutschlands Erneuerung. Jg. 21, 
1937, 10. 8. 526-535. 

Stubbe, W.: Der Weg zum Imperium. In: Länder u. 
Völker. Jg. 67, 1937, 10. 8. 310— 314. — Betr. Italien. 
Toennies, N.: England und der fernöstliche Kontlikt. 
In: Länder u. Völker. Jg. 67, 1937, 11. 8. 347 — 351. 
*Zischka, A.: Italien in der Welt. Leipzig: Goldmann 
(1937). 331 S., 12 Bl. Abb, 8°. 6,—; Lw. 7,50 RM. 


Deutschland (deutsches Sprachgebiet) 


Aubin, H.: Zur Erforschung der deutschen Ost- 
bewegung. In: Dt. Archiv f. Landes- u. Volksforschung. 
Jg. 1, 1937, 1. 8.37—70; 2. 8.309—331; 3. 8. 562 
bis 602. 

*Banniza von Bazan, H.: Das deutsche Blut im deut- 
schen Raum. Berlin: Metzner 1937. 98 8. 8° = 
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Schriftleitung: Dr. Kurt Wagenführ, Berlin 


1937 Dezember Nr. 6 


OSKAR CZEIJA: 
Rundfunk in Österreich 


Der Generaldirektor und Verwaltungsrat der Österr. Radioverkehrs- A.-G., der 
auch der Gründer der RAVAG ist, stellt uns eine eingehende Darlegung der 
Rundfunkverhältnisse seines Landes zur Verfügung. 

Österreich ist ein altes Rundfunkland. Die Bestrebungen, einen österreichischen 
Rundfunkdienst zu schaffen, gehen bereits auf das Jahr 1919 zurück. Damals kamen 
die ersten Nachrichten aus Amerika, die von der Einführung des Rundfunks berich- 
teten. Allerdings wurden diese Mitteilungen in vielen Kreisen mit reichlicher Skepsis 
aufgenommen; es bedurfte daher langer Vorbereitungen, um einen österreichischen 
Rundspruchdienst zu schaffen. Erst im Februar 1924 wurde die Konzession an die 
neugegründete „Österreichische Radioverkehrs-A.-G.“ (,‚Ravag‘‘) erteilt und mit dem 
1. Oktober 1924 begann die Ravag ihre Sendungen. 

Bis zu einem gewissen Grade wurden die Einrichtungen des britischen Rundfunks 
als Muster genommen. Die Ravag ist eine Aktiengesellschaft, an der staat- 
liche Institutionen ebenso wie die Bundeshauptstadt Wien maßgebend beteiligt 
sind. Durch diese Zusammensetzung der Verwaltung können die wichtigsten Behör- 
den und Körperschaften Einfluß auf die Ausgestaltung und Führung des Rundfunks 
nehmen, ebenso wie die Programmbildung durch die Teilnahme von Vertretern des 
Unterrichtsministeriums und durch ständige Verhandlungen mit den behördlichen 
Institutionen die Fühlung mit den maßgebenden Kreisen niemals verliert. Der ge- 
samte Betrieb des Rundfunks liegt in der Hand der Gesellschaft, und zwar sowohl 
der Bau und Betrieb der Funkhäuser wie der gesamten Sendeanlagen; nur die 
Drahtverbindungen zwischen den Sendern werden durch die Telegraphen- 
behörde besorgt, die hiefür entschädigt wird. Aber auch die Verstärkereinrich- 
tungen auf diesen Linien mußten von der Rundfunkgesellschaft beigestellt werden. 
Es sind also sehr hohe Beträge, die der österreichische Rundfunk aufzubringen hat, 
um so mehr, als die staatsfinanzielle Lage Österreichs dazu geführt hat, daß die 
österreichische Rundfunkgesellschaft erhebliche Steuerlasten zu tragen hat. Trotzdem 


zii 
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wurde von allem Anfang an dafür gesorgt, eine möglichst geringe Belastung der Hörer- 
schaft zu erwirken. Die Teilnehmergebühren betragen S 24.— für das Jahr, 
zahlbar in monatlichen Raten von S 2.—, wozu noch ein Betrag von S 2.94 pro Jahr 
hinzukommt, der aus einer Anerkennungsgebühr für die Postbehörde, einem Kunst- 
förderungsbeitrag für das Unterrichtsministerium und einem Krisensteuerzuschlag 
besteht. Der österreichische Rundfunk war also von Anfang an auf sich selbst ge- 
stellt und mußte alle Mittel allein aufbringen, um seinen gesamten Betrieb, ein- 
schließlich der Sendeanlagen, aus eigenem aufzubauen. 

Vorerst stand allerdings nur ein verhältnismäßig schwacher Sender, der im 
Kriegsministerium auf dem Stubenring aufgestellt war, zur Verfügung. Trotzdem 
nahm die Zahl der Hörer rasch zu; Ende Oktober 192/44 gab es schon 30000 Hörer, 
deren Zahl im Jänner 1925 bereits 100 000 überschritt. Heute hat die Ravag bereits 
über 612 000 Teilnehmer erreicht. 

Bei der Beurteilung des österreichischen Rundfunks und seines Werdeganges muß 
vor allem auf die ganz eigenartige geographische Lage des Staates Rücksicht 
genommen werden, die für die Verbreitung des Rundfunks äußerst ungünstig ist 
und besondere Maßnahmen erforderte. Österreich zieht sich 550 km langgestreckt 
von Osten nach Westen hin, während die schmalste Stelle in der Nord—Südrichtung 
— in Tirol — kaum 4okm beträgt. Nur der östliche Teil ist verhältnismäßig flach 
und daher dichter besiedelt, während die übrigen Teile des Landes vor allem durch 
die Kette der Alpen beherrscht werden, die nicht nur ein ungemein reichgegliedertes 
Relief ergeben, sondern auch eine dichtere Besiedlung verhindern. Besonders maß- 
gebend ist aber auch die Tatsache, daß die Hauptstadt Österreichs, Wien, die nahezu 
ein Drittel der Gesamibevölkerung zählt, ganz östlich gelegen ist, und zwar kaum 
ho km von der tschechoslowakischen Grenze entfernt. Schon aus rein wirtschaftlichen 
Gründen mußte daher der Hauptsender in Wien aufgestellt werden, um einen Groß- 
teil der Hörer zu erreichen. Daß sich dies für die westlichen Gebiete Österreichs als 
ungünstig erwies, liegt auf der Hand und so mußte die Ravag daran gehen, mit be- 
deutenden Kosten ein Netz von Rundfunksendern zu errichten. Da dieser technische 
Ausbau mit der Legung des österreichischen Fernkabelnetzes zusammenfiel, war es 
möglich, die Verbindungen zwischen der Wiener Zentrale und allen anderen Sen- 
dern durch die Kernvierer der Fernkabelleitungen herzustellen und auf diese Weise 
eine hochwertige Rundfunkversorgung des ganzen Landes zu sichern. 

Der österreichische Rundfunk verfügt über folgende mittlere und kurze Wellen- 
längen, deren Verteilung aus nachstehender Aufstellung ersichtlich ist: 

3 Hauptwellen: 
506,8 m Wien-Bisamberg (100 kW) 
338,6 m Gleichwellenbetrieb Radio-Graz (15 kW) und 
Radio-Linz (15 kW) 


231,8 m Gleichwellenbetrieb Radio-Klagenfurt (5 kW) und 
Radio-Vorarlberg (5 kW) 
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14 Derogationswelle: 
578 m Radio-Innsbruck (1 kW) 


1 Gemeinschaftswelle: 
222,6 m Radio-Salzburg (2 kW) 


2 Kurzwellen: 
25,42 m und 49,4 m Kurzwellensender OER2-Rosenhügel (1,5 kW) 


Diese Zusammenstellung zeigt, daß der österreichische Sendebetrieb mit manchen 
Erschwerungen zu kämpfen hat. Die geringe Anzahl von Hauptwellen hat dazu ge- 
führt, daß mehrere Sender die gleiche Welle benützen müssen, was naturgemäß 
eine gewisse Einschränkung der Reichweite mit sich bringt und außerdem den 
Zwang auferlegt, das Programm dieser Sender völlig gleichzuhalten. Der Betrieb 
des Innsbrucker Senders auf der Derogationswelle bedingt eine Einschränkung der 
Sendeenergie auf ı kW und die Anwendung einer Richtantenne, um den Schiffs- 
verkehr im Mittelländischen Meer nicht zu stören. Salzburg ist überhaupt nur auf 
eine internationale Gemeinschaftswelle gesetzt, so daß die Reichweite dieses Sen- 
ders, besonders während der Dunkelheit, nur sehr gering sein kann. Aber selbst der 
Großsender Bisamberg mußte mit einer Richtantenne ausgerüstet werden, um seine 
Reichweite nach Westen zu verstärken, da er aus den erwähnten geographischen 
Gründen nahe der Ostgrenze Österreichs liegt. 


Die Entwicklung des österreichischen Senderdienstes ist einstweilen so weit ge- 
diehen, daß der Bisambergsender das Gebiet Wien, Niederösterreich und Burgenland 
bestreicht, während alle anderen Bundesländer über eigene Senderanlagen verfügen. 
Trotz dieses für ein kleines Land verhältnismäßig großzügigen Senderdienstes gibt 
es immer noch Gebiete, die nicht einwandfrei versorgt werden können, so daß viel- 
leicht noch mehrere kleinere Zwischensender errichtet werden müssen. 


Aber auch die Entwicklung des Drahtfunks wird mit Aufmerksamkeit ver- 
folgt. Vorläufig bestehen in Österreich nur zwei kleine Drahtfunkzentralen, und 
zwar in Gmunden und in Vöcklabruck. In beiden Fällen handelt es sich um ein 
eigenes Drahtnetz, dessen Teilnehmer ausschließlich das österreichische Programm 
erhalten. 


Der überragende Einfluß, den die geographische Gestaltung des Landes und 
die Verteilung der Bevölkerung auf die Entwicklung des österreichischen Rundfunks 
genommen haben, ist auch aus der Statistik der Rundfunkteilnehmer zu er- 
sehen, die aus umstehender Tabelle entnommen werden kann. 


Wie diese Zusammenstellung erkennen läßt, hat Wien bereits einen sehr hohen 
Teilnehmerstand erreicht und stellt mit Niederösterreich zusammen mehr als die 
Hälfte der Rundfunkhörerschaft dar. Am kleinsten ist die Rundfunkhörerdichte des 
Burgenlandes, was wohl in erster Linie damit zusammenhängt, daß die Wohn- 
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Land | Einwohnerzahl ee Hörerdichte etwa 
NOT re re nase Re aae RE TEER, 1860308 | 289582 15,6% 
Niederösterreich 2 0 ci oe: 41514252 114012 749305 
Burgenland. Sera Se 298491 8203 0,28% 
Oberösterreich; 7... 2 na 906 590 58495 6,4% 
Sa DUrS Tepe RL RER 248211 19282 YEISE 
ILONA 351174 24398 6,9% 
Vorarlberg won 2 Pre le are 157370 11576 7,4% 
SLOIETNAarKı See hs we 1018920 66939 6,6% 
Kärntene 4. Dem nn un store 407371 19655 4,8% 


Totaleye rs akor Bea er, Febr e eageie 6762687 612142 


kultur und Elektrizitätsversorgung dieses Gebietes noch nicht so hoch entwickelt sind 
wie die der übrigen Bundesländer. Die Tabelle zeigt aber auch, daß in den Alpen- 
ländern noch auf einen großen Hörerzuwachs zu rechnen ist. Das Interesse für 
den Rundfunk selbst ist überall vorhanden, doch müssen Mittel und Wege gefunden 
werden, um der Hörerschaft gute Rundfunkgeräte zu erschwinglichen Bedingungen 
zur Verfügung stellen zu können. Die Lebensbedingungen der Bergbauern sind sehr 
hart und gestatten nicht jenen Wohlstand, der im Flachlande häufig zu finden ist, 
was den Ankauf von Rundfunkgeräten sehr erschwert. 


Alle diese Verhältnisse haben naturgemäß auch auf die Programmgestal- 
tung weitgehenden Einfluß ausgeübt, die sich in Österreich besonderen Problemen 
gegenübergestellt sieht. Daß im Vordergrund aller Sendungen der Dienst am ge- 
samten Volke steht, braucht wohl nicht erst betont zu werden; der Rundfunk ist 
eines der wichtigsten Mittel, um die Verbindung zwischen Staatsführung und Bevöl- 
kerung herzustellen. Dies läßt sich aber nur dann erreichen, wenn eine geschlossene 
und willige Rundfunkhörerschaft geschaffen wird und schon aus diesem Grunde 
müssen alle Mittel eingesetzt werden, um auch jene Teile dem Rundfunk einzu- 
gliedern, die bisher noch nicht erreicht werden konnten. Hier muß eine Programm- 
gestaltung eingreifen, die nicht nur dem geschilderten Ziele dient, sondern auch 
alle Lebensfragen des Volkes erörtert und dem natürlichen Bedürfnis nach Unter- 
haltung und Entspannung Rechnung trägt. Sehr vereinfacht wäre diese Aufgabe, 
wenn ein Doppelprogramm gegeben werden könnte, was jedoch, wie bereits erwähnt 
wurde, sowohl aus technischen als auch aus finanziellen Gründen vorläufig nicht 
möglich ist. So müssen Mittel und Wege gefunden werden, um den Bedürfnissen 
der Großstadt ebenso Rechnung zu tragen, wie den Anforderungen des flachen Lan- 
des. Hiezu kommt noch, daß der österreichische Rundfunk eine große künstlerische 
und kulturelle Tradition zu wahren hat. Alle diese Richtungen können nur auf 
dem Wege des Kompromisses und des klugen Abwägens in einem einzigen Pro- 
gramme befriedigt werden. 
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Die Hauptsendungen werden von Wien aus bestritten, denn diese Großstadt verfügt zweifel- 


los über die größten wissenschaftlichen und künstlerischen Mittel; aber auch den Bundesländern 


mußte ein gebührender Platz im Gesamtprogramm gesichert werden. Aus diesem Grunde verfügen 
die Sender in den Bundesländern, die in der Hauptsache das Wiener Programm übertragen, auch 
über kleinere Eigenprogramme, die in erster Linie lokale Bedeutung haben. Außerdem ist 
die Programmleitung bestrebt, die Bundesländer auch soweit als möglich im Gesamtprogramme zu 
Worte kommen zu lassen. In einer bestimmten Reihenfolge werden Abendsendungen, abwechselnd 
aus jedem Bundesland, auf sämtliche Sender übertragen. Konzertstunden, die von den Künstlern 
in den Hauptstädten der Bundesländer bestritten werden, sind regelmäßig im Programm vertreten 
und außerdem wird durch volkstümliche Hörberichte und durch Veranstaltung von Volksfesten 
und Volksliederwettsingen dafür gesorgt, daß Volksbrauch und Volkstum ständig zu Worte 
kommen. 


Ergänzt werden diese Bestrebungen durch die Pflege eines alten Kulturlebens, das 
besonders auf dem Gebiete der Musik internationalen Ruf besitzt. Diese Bestre- 
bungen haben große Erfolge aufzuweisen. Das Musikleben Wiens, ebenso wie das 
literarische Schaffen Österreichs werden durch den Programmdienst der Ravag 
günstig beeinflußt, die den schaffenden und ausübenden Künstlern große Beträge 
zur Verfügung stellt. Das Musikprogramm des österreichischen Rundfunks findet 
aber auch im Ausland große Beachtung. Die österreichischen Sendungen sind im 
Weltrundfunk sehr häufig zu hören; mitunter, besonders zur Zeit der Salzburger 
Festspiele, steht das österreichische Programm geradezu im Mittelpunkt zahlreicher 
ausländischer Sendungen. Dies ist nicht nur für die Kulturgeltung Österreichs von 
hoher Bedeutung, sondern hat auch für den Fremdenverkehr segensreiche Erfolge 
gezeitigt. 


Die sich daraus ergebenden Verpflichtungen, die Güte der Rundfunkdarbietungen, 
ebenso wie die Reichweite der Sendungen ständig zu steigern, haben dazu geführt, 
daß der österreichische Rundfunk im vergangenen Jahre ein neues Funkhaus 
in Wien in Bau genommen hat, das zu den modernsten Anlagen dieser Art zählen 
wird. Der Betrieb dürfte im März 1938 aufgenommen werden. Ferner ist erst vor 
kurzem die Verstärkung des Kurzwellensenders beschlossen worden, und zwar 
wird eine moderne Großanlage von 50 kW Energie in der Nähe Wiens errichtet wer- 
den, so daß die österreichischen Rundfunksendungen auf kurzen Wellen auch in 
entfernteren Teilen Europas und Übersee gehört werden können. 


Die Inangriffnahme dieser großzügigen Arbeiten ist ein Beweis dafür, daß der 
österreichische Rundfunk in voller Entwicklung steht und sicherlich noch an Be- 
deutung gewinnen wird. 


Anmerkung der Schriftleitung: Arbeitsunterlagen vermitteln in erster Linie 
die Jahresberichte der RAV AG. 
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HANS-JOACHIM WEINBRENNER: 
Grenzenloser Rundfunk 


In Zusammenhang mit der nachfolgenden außenpolitischen Rundfunkbeirach- 
tung, die uns der stellvertretende Leiter der Abteilung Rundfunk im Reichs- 
ministerium für Volksaufklärung und Propaganda, Regierungsrat Weinbrenner, 
zur Verfügung stellt, verweisen wir auf den in Heft 4 veröffentlichten Beitrag 
von Dr. Kurt von Boeckmann über den deutschen Rundfunk und die Völker- 
verständigung. 

Die Bedeutung der Erfindung Rundfunk ist in ihrer Wirksamkeit auf das 
Leben der Völker nur zu vergleichen mit den Erfindungen der Buchdruckerkunst 
und der Eisenbahn als erstes großzügiges Verkehrsmittel. Diese Vergleiche sind 
nicht zufällig gewählt. Die Tat Gutenbergs schuf die Voraussetzung dafür, daß 
ein reger Austausch gewonnener Erkenntnisse und damit überhaupt ein Austausch 
geistiger Güter im großen Stil von Landschaft zu Landschaft und von Volk zu 
Volk stattfinden konnte. Wenn Gutenberg durch seine Erfindung die Verbrei- 
tungsmöglichkeit geistiger Produktion im größeren bisher nicht gekannten Umfange 
ermöglichte, so ließen Stephenson und Watt andererseits mit der Erfindung der 
Eisenbahn die Länder, Völker und Staaten näher einander zusammenrücken und 
schufen damit die Grundlage für einen regen Personenverkehr und Güteraustausch. 
Somit lernte sich nunmehr ein wesentlicher Teil der Völker nicht nur durch die 
im Schrifttum des anderen Volkes festgehaltene Anschauungswelt kennen, sondern 
man konnte im größeren Umfang selbst die Länder, Völker und Staaten in Augen- 
schein nehmen und war imstande, außerdem durch seine Persönlichkeit dabei gleich- 
zeitig sein Land, dessen Sitten und Gebräuche, zu vertreten: Zusammenfassend kann 
man sagen: Der Buchdruck befreite von Vereinzelung und Nebeneinander im gei- 
stigen Leben, die Eisenbahn weitete den Blick und ließ die einzelnen durch die 
Summe der größeren als bisher gewonnenen persönlichen Erfahrungen reifen. 

Buchdruck und Eisenbahn sind die Entwicklungsträger vergangener Jahrhun- 
derte, während in unserem Jahrhundert der Rundfunk als eine neue Weltmacht 
zu bezeichnen ist. Historisch gesehen ist eine gerade Entwicklungslinie der bei 
flüchtiger Betrachtung innerlich nicht verwandt zu sein scheinenden genannten 
Ausdrucksmittel der Jahrhunderte zu erkennen. Buchdruck, Schrifttum, Presse 
sprengte die Vereinzelung im Geistigen und führte die Geistigen der Völker zu- 
sammen. Eisenbahn und damit die Verkehrsentwicklung im allgemeinen sprengte 
im gewissen Sinne die Grenzen, rückte die Völker näher aneinander und machte 
sie zu den Beherrschern des gesamten Erdballs. Tatsachen, die für die Betrach- 
tungsgrundlage des geistigen Lebens von ausschlaggebender Wichtigkeit sind. 

Die Erfindung des Rundfunks und des Fernsehens ist in unserem Jahrhundert der 
Sieg der geistigen Beherrschung des Raumes in einer gegebenen Zeiteinheit. 

Vom Geistigen gesehen, umfaßt, übertrifft und setzt zugleich die Erfindung des 
Rundfunks die Erfindungen Buchdruck und Eisenbahn fort. Die Verbreitung gei- 
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stiger Güter nämlich ist nicht an die Auflagenhöhe eines Buches gebunden, sondern 
findet ihre Begrenzung in der Anzahl der Rundfunkhörenden. Da aber der Rund- 
funk bei allen Kulturvölkern ein Allgemeingut zu werden beginnt, ist eine Begren- 
zung praktisch kaum gegeben. Die durch die Erfindung der Verkehrsmittel gewähr- 
leistete Möglichkeit der in Augenscheinnahme fremder Länder und Völker, deren 
Gebräuche und Sitten, wird durch den Rundfunk bei weitem übertroffen. Von 
wesentlicher Bedeutung ist dabei die Tatsache, daß gewonnene Eindrücke nicht 
im Ablauf einer längeren Zeit einzelnen oder Gruppen aus dem Volke vermittelt 
werden, sondern daß der Rundfunk, bedingt durch seine Struktur, eine Gleich- 
zeitigkeit bei allen Empfangenden voraussetzt. Somit ist auch die Bedeutung des 
Rundfunks als politisches Machtmittel in der Hand der Regierungen begründet. 

Geistige Bewegungen konnten früher lediglich durch Schrifttum und durch 
persönliche Rede gefördert werden. Das bedingte einen großartigen Versand von 
Büchern, Zeitungen, Flugblättern usw. oder eine sorgfältige Organisation von 
Rednern, die in das eigene Land gesandt wurden, oder die im Ausland für irgend- 
einen guten Zweck werben sollten. Infolge der Beschränkung der Mittel war es 
niemals möglich, eine derartig schlagartige Aktion einzusetzen, die tatsächlich alle, 
die mit einer Propaganda erreicht werden sollten, auch binnen weniger Tage oder 
Stunden erfaßte. 

Gut vorbereitete politische Sendungen des Rundfunks können eine derartige 
mentale Strömung erzielen, die eine Gemeinschaft, ein Volk oder auch Völker- 
gruppen zu einem einheitlichen bewußten Handeln zwingen. 

Innenpolitisch gesehen, wirkt sich die Grenzenlosigkeit und Gleichzeitigkeit des 
Rundfunks so aus, daß etwa in einem Land wie Deutschland die geistige Verbin- 
dung zwischen Führung und Gefolgschaft wieder hergestellt werden konnte. Her- 
zöge und Stammesfürsten haben, wenn sie wirkliche politische Führer waren, die 
ihnen unterstellten Männer zumeist im Thing oder anderen Versammlungen mit 
ihrer Stimme erreicht. Es war also die Gewähr dafür gegeben, daß die Persönlich- 
keit des Führenden mit seinem suggestiven Persönlichkeitswert für die Geführten 
wirksam wurde. Bei der Bildung von großen Reichen ging infolge der großen An- 
zahl der Geführten und auch der allzu weiten Entfernungen diese Verbindung 
zwischen Führer und Geführten verloren. Der Wille einer Führerpersönlichkeit 
konnte also nicht mehr unmittelbar auf alle Geführten in einer Zeiteinheit wirksam 
werden. Wenn es sich um große und einschneidende Unternehmungen für ein 
Volk handelte, erfuhren die einzelnen durch dritten, vierten oder fünften Mund 
von dem Vorhaben ihres Führers. Damit war nicht mehr die Gewähr dafür ge- 
geben, daß eine im Denken und Handeln auch tatsächlich in jeder Beziehung 
gleichmäßig ausgerichtete Gefolgschaft hinter dem Führenden stand. 

Der Rundfunk hat diese Mängel wieder ausgeglichen. Wenn heute in Deutsch- 
land oder in einem anderen Land ein Volks- oder Gemeinschaftsempfang abgehalten 
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wird, so wird auch der letzte Volksgenosse erfaßt, der dadurch, daß er durch den 
Mund seines Führers unterrichtet wird über das, was zu tun ist, wieder engen An- 
teil hat am politischen Leben seines Volkes und damit — und darauf kommt es 
an — das Bewußtsein in sich trägt, ein wichtiges und wesentliches Einzelglied des 
Ganzen zu sein. 

Der Rundfunk ist noch so jung, daß seine Entwicklung bei weitem noch nicht 
als abgeschlossen anzusehen ist. Insbesondere die Rundfunkbeziehungen 
der Länder untereinander beginnen erst in den letzten Jahren Bedeutung 
zu gewinnen. Ein internationales Korrespondenten-System, über das die Presse ver- 
fügt, ist beim Rundfunk noch nicht vorhanden. Aber die internationalen Groß- 
veranstaltungen des Rundfunks zeigen bereits, von welcher Wirksamkeit die Gren- 
zenlosigkeit und Gleichzeitigkeit des Rundfunks sein kann und sein wird. Wir er- 
innern uns nur an die drei Ringsendungen, die auf deutsche Initiative mit Hilfe 
des Weltrundfunkvereins durchgeführt wurden: 


Neujahr 1935/36 „Die Neujahrsgrüße.an die Welt“, 

Oktober 1935 „Jugend singt über die Grenzen“, 

Juli 1936 olympische Ringsendung ‚Ich rufe die Jugend der Welt“. 
Die drei Weltsendungen: 

Herbst 1936 interkontinentales Konzert aus USA., 

Februar 1937 interkontinentales Konzert aus Argentinien, 

Oktober 1937 interkontinentales Konzert aus Java. 


Diese sechs Veranstaltungen, insbesondere die drei Ringsendungen, hinterließen 
bei allen europäischen und außereuropäischen Teilnehmern einen nachhaltigen 
Eindruck. Es wurde den meisten beim Hören dieser Sendungen bewußt, daß wir 
nunmehr in eine Epoche treten, in der der einzelne, der die Neuaufnahme von 
geistigen Gütern auf Grund einer Erlebnisvermittlung sucht, nicht mehr lediglich 
an das gebunden ist, was ihm sein Wohnort oder sein Land oder — wenn er über 
die notwendigen Mittel verfügt — auch die Länder geistig zu bieten vermögen, die 
er besuchen kann. Auch den Wohlhabenden sind durch die Schwierigkeiten, die 
trotz Einsatzes aller modernen Verkehrsmittel bei Überwindung räumlicher Strek- 
ken entstehen, gewisse Grenzen gesetzt, in dem, was ihr Aufnahmevermögen auf- 
zunehmen sucht. Hier beginnt die große Aufgabe des Rundfunks. So begrüße ich 
außerordentlich ein in diesem Jahre bei der Lausanner Tagung des Weltrundfunk- 
vereins gehaltenes Referat des Intendanten Dr. v. Boeckmann, der den Vorschlag 
macht, den internationalen Austausch der Programme nicht nur auf das Gebiet 
der Musik, des Sports, der politischen Ereignisse und der nationalen Feste zu be- 
schränken. Es wird vorgeschlagen, einen Austausch von Rundfunkspre- 
chern dergestalt vorzunehmen, daß ein systematisches Bereisen fremder Länder 
stattfindet mit dem Ziel, für die Heimatsender Sendungen zu veranstalten, die von 
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den Sitten und Gebräuchen und der Landschaft des Gastlandes ein eindringliches Bild 
geben. Es soll daher nicht nur geschildert werden, wie es ein Erzähler tun würde, 
sondern das Mikrofon soll mitten in das Leben eines Volkes hineingestellt werden, 
so daß der zu Hause am Lautsprecher Sitzende den Atem und den Pulsschlag einer 
fremden Nation zu spüren bekommt. Wenn der Weltrundfunkverein sich 
dieser gestellten Aufgaben in besonderem Maße annimmt, so zeigt er damit, daß 
er die dem Rundfunk innewohnenden Kräfte klar erkennt und folgerichtig die 
weitere Entwicklung steuert. 


Nach diesen Ausführungen wird es nicht verwundern, wenn wir feststellen, daß 
in heutiger Zeit Kulturabkommen, die zwischen zwei Staaten getroffen werden, 
ihre sofortige und unmittelbare Einwirkung auf dem Gebiete des Rundfunks 
haben. Der Rundfunk wird somit auch bei weiterer Entwicklung noch einmal zu 
einen wesentlichen Faktor der Diplomatie werden. Einer der größten 
Triumphe menschlicher Erfindungen ist es, daß wir ein geistiges Einwirkungs- 
mittel in dem fast in allen Staaten als politischen und kulturellen Faktor an- 
erkannten Rundfunk haben, dessen Wirksamkeit nicht beschränkt ist auf zwei oder 
mehrere gegebene feste Punkte untereinander, so wie es etwa bei der Drahttelefonie 
oder bei dem Drahtfunk der Fall ist, sondern daß wir uns eines grenzenlosen 
Rundfunks bedienen können, der, in der Entwicklungslinie Buchdruck und Eisen- 
bahn nicht gebunden an politische oder geopolitische Grenzen, die Grundlagen für 
ein geistiges Sichverstehen sowie eine persönliche Anteilnahme im Leben der Völ- 
ker untereinander bietet. 


Die Erfahrungen der deutschen Kulturwoche in Paris 1937, während der der fran- 
zösische Rundfunk an jedem Abend mit einem großen Teil seiner Sender Übertragungen 
vorgenommen hat und somit ganz Frankreich an den in Paris dargebotenen deutschen 
Kulturgütern hat teilnehmen lassen, haben gezeigt, daß der Rundfunk als wesentliches 
Mittel dazu beigetragen hat, zwei Nationen, die im Weltkrieg gegeneinander standen, 
fester im gemeinsamen Verstehen und gemeinsamer Achtung zu verbinden. Zu einer 
ähnlichen noch vertiefteren Gemeinschaftsarbeit fanden sich der deutsche und ita- 
lienische Rundfunk anläßlich des Ducebesuches in Deutschland zusammen: zwei Län- 
der stimmten ihre Gesamtprogramme auf dieses politische Ereignis ab, dessen einzelne 
Etappen durch wertvollste musikalische Darbietungen — große Teile der Programme 
bestanden aus Austauschsendungen — verbunden wurden. 


Uns allen, die wir an der weiteren Ausgestaltung des Rundfunks mitarbeiten, 
wird es größte Aufgabe und vornehmste Pflicht sein, das Ausdrucksmittel des 
90. Jahrhunderts, den grenzenlosen, aber nationalpolitischen Rundfunk, entspre- 
chend den ihm innewohnenden Kräften so weiter auszubauen, daß er die Kultur- 
nationen fester zusammenschließt zu gemeinsamem Wohlstand und friedlicher An- 


erkennung untereinander. 
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Neuer Zentralsender im Ostseeraum 
Schweden als Rundfunk-Großmacht 


Im Rundfunkraum der Ostsee 
ist eine nicht unwichtige Verände- 
rung eingetreten, die wir an einer 
Karte verdeutlichen. Schweden, 
eines der ältesten Rundfunklän- 
der, verfügt über ein hervorragend 
ausgebautes Netz von Rundfunk- 
sendern. 31 Stationen sind über 
das ganze Land verteilt, bei einer 
Bevölkerungszahl von etwas mehr 
als 6 Millionen Menschen eine 
außerordentlich große Zahl selb- 


ständiger Sender. Die weitaus 


Aundiunbsender im Oskseer ausm 1937. 


Mielseller Loanrgseller 5 : $ : 
e z = meisten dieser Stationen sınd 


allerdings außerordentlich klein; 26 haben eine Stärke von nur 0,2 bis 2 kW, zu 
denen 3 mittlere Sender von je 10 kW Leistung kommen. Von diesen liegt einer 
in Sundswall in der nördlichen Landeshälfte, einer in Göteborg im Südwesten des 
Landes am Sund, der dritte in Hörby fast an der Südspitze Schwedens. Der bis- 
her einzige stärkere Rundfunksender im Mittelwellengebiet war der Sender der 
Hauptstadt Stockholm, der mit 55 kW arbeitete. 

Die große Stimme Schwedens im Äther führte bisher der Langwellensender Mo- 
tala, der mitten im Land, etwa im südlichen Drittel des langgestreckten Gebietes 
liegt. Motala wird nicht nur in allen an die Ostsee grenzenden Ländern und Ge- 
bieten ausgezeichnet empfangen, sondern ist eigentlich für ganz Deutschland die 
auch kulturell beachtliche Stimme Schwedens gewesen. 

Mit der Inbetriebnahme eines neuen Senders wird Schweden nun auch auf dem 
Rundfunkgebiet eine „Großmacht“; denn es kann nunmehr auch in den Mittel- 
wellen einen Sender von 100 kW Leistung einsetzen. An Stelle der bisherigen 
kleinen Station in Hörby ist von der Telefunken-Gesellschaft ein moderner 
100-kW-Sender errichtet worden, dessen Anlage zur Zeit im Versuchsbetrieb läuft 
und zu gegebener Zeit von der Leitung des schwedischen Rundfunks voll eingesetzt 
werden wird. Die Lage in dem südlichen Landesteil Schonen setzt den neuen Groß- 
sender fast genau in die Mitte des Ostseeraums, so daß er ebenso wie der 
nördlich davon liegende Langwellensender Motala rings herum mit einem guten 
Empfang rechnen kann. Es ergibt sich dabei das interessante Bild, daß gerade der 
Ostseeraum funktechnisch bisher von einer Gruppe von verhältnismäßig starken 
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Langwellensendern beherrscht wurde. Motala in Schweden als Mittelpunkt war rings 
in einem Umkreis von rund 500 km von 4 Langwellensendern umgeben, die für 
Nordeuropa den Rundfunk-Fernempfang bestimmten: Lahti in Finnland (200 kW), 
Kaunas in Litauen . (100 kW), Kalundborg in Dänemark (60 kW) und Oslo in 
Norwegen (60 kW). Dazu kann auch der Deutschlandsender in Königswusterhausen 
mit seinen 60 bzw. ı50o kW Leistung einbezogen werden, dem wenigstens in dem 
südlichen Teil der nordischen Länder gleichfalls ein guter Empfang sicher ist. 

War also der Ostseeraum bisher im wesentlichen von der Langwelle beherrscht, so 
tritt jetzt mit dem neuen schwedischen Sender in Hörby zum erstenmal eine starke 
Mittelwellenstation auch aus den skandinavischen Ländern auf. Die Entfernung von 
Hörby nach den beiden gleichstarken deutschen Sendern Hamburg und Königsberg 
beträgt etwa je 300 km. Die nahschwundfreie Zone des neuen Senders, die durch 
ine entsprechende Antennenkonstruktion im Sinne unserer deutschen Erfahrungen 
möglichst erweitert worden ist, wird also dafür sorgen, daß Hörby nicht nur in 
den dicht bevölkerten Teilen des südlichen Schwedens, sondern auch in allen die 
Ostsee umschließenden Gebieten von Dänemark über Norddeutschland bis zu den 
Baltischen Staaten schon mit der Bodenwelle lautstark einfällt. Die Gefahr einer 
Überlagerung mit den beiden je 9 kHz entfernten Nachbarn ist dabei nicht zu be- 
fürchten, denn sowohl Turin (Italien) wie Nyiregyhaza (Ungarn) liegen räumlich 
so weit entfernt, daß ihre geringe Stärke von 7 bzw. 6kW gegenüber den 100 kW 
des neuen Senders keine Rolle spielen wird; dies um so weniger, als auch der bis- 
herige schwache ıo-kW-Sender in Hörby von den beiden Nachbarn kaum gestört 
worden ist. 


* 


In ihren politischen und kulturellen Auswirkungen können heute Großsender 
nicht mehr allein unter dem Blickwinkel rein innerpolitischer Arbeit betrachlet 
werden. Wir müssen stets den Strahlungsbereich und die mögliche Beeinflussungs- 
zone einbeziehen, die solche Sender umfassen. Gewiß, der Wirkungsbereich eines 
Senders — besonders der Kurzwellenstationen — ist praktisch ohne Grenzen, bei 
Mittel- und Langwellensendern wird man jedoch eine bestimmte Einengung vor- 
nehmen müssen, die sich auf Räume bezieht, deren Größe von den verschiedensten 
Faktoren abhängig ist (Reichweite bei Tag und Nacht, Abhängigkeit von der Sende- 
stärke, Bodengestalt und -zusammenselzung, auch von der Rundfunkerschlossen- 
heit der erfaßten Staaten usw.). 

Die rundfunkpolitische Aufteilung des Ostseeraumes gliedert sich in drei Gruppen: 

Dänemark, Norwegen, Schweden und Finnland, die auch seit langem zu einer 
regelmäßig tagenden Rundfunkarbeitsgemeinschaft zusammentreten; 

Estland, Lettland und Litauen, die gleichfalls eine Arbeitsgemeinschaft haben; 

Deutschland. 


u 


1060 Welt-Rundfunk Heft 12 


(Das gleichfalls angrenzende Polen folgt wirkungsmäßig erst in weiterem Ab-, 
stande; Sowjetrußland muß aus dieser Betrachtung vollständig ausschalten, da es 
als einzigen Rundfunkbeitrag die sattsam bekannten politischen Agitationssendungen 
in den verschiedensten Sprachen liefert, die nicht unter den Gesichtspunkt einer 
völkerverbindenden Rundfunkarbeit gerechnet werden können ...) 


Die obengenannten Gruppierungen von Rundfunkländern gewinnen insofern an 
Bedeutung, als die Arbeitsgemeinschaften auch gemeinsame Beschlüsse über Aus- 
tauschsendungen fassen. In dieser Beziehung stehen — hinsichtlich der mitteleuro- 
päischen Länder — Dänemark und Litauen an zwei „Eingangstoren“; sie öffnen 
für gemeinsame Kabelübertragungen (einmal von Kopenhagen über Oslo und Stock- 
holm nach Helsingfors, zum anderen über Kowno und Riga nach Tallinn) ge- 
wissermaßen die Pforten für die Sendungen. Das gibt ihren Stimmen ohne Zweifel 
ein gewisses Gewicht und ihrer Haltung eine erhöhte Verantwortung. Finnland 
befindet sich bisweilen in einer Art Schlüsselstellung. 


Rein zahlenmäßig stellt sich die Auswirkung des Großsenders im Ostseeraum 
etwa folgendermaßen dar: 


Deutschland =. er u I. er Se er 875051 2Aerloren 
Dänemark "1 nr, Ha N EI BEP: 689389 „, 
Norwegen na a ee KO Se REM ee 272.1 2005 
Schwedeneu 2 ee er Sr 11021573 7 u 
Rinnlanda ts een Bars Dre a 208358 „ 
Bstland ss vage. Pre ep ll 6 ra Rd Le er re EN EN BR ENSITE: 
BettlandAgrn ee ul ee Re 103372 „ 
Litauen. es late, Kegel ES 39840 „ 
KROIEH. N Bene ee ee ee UNI) 


11 740 637 Hörer 
In drei Gruppen eingeteilt: 


Dänemark, Norwegen, Schweden, Finnland . . . . .. 2212204 Hörer 
Estlandy Lettland Litauen 185609 ,„, 
Deutschland Wr... 975 95 1 TER 
(Bolen. Hr Kos wer ar RE N 747 703 om) 


Allein aus diesen Zahlen, die naturgemäß nur bedingt ein Bild ergeben, erkennt 
man den möglichen Erfassungsbereich des neuen Senders. Es muß erwähnt werden, 
daß in den vier skandinavischen Staaten weit intensiver gehört wird als vergleichs- 
weise in den baltischen Staaten; das hat neben psychologischen Gegebenheiten 
seinen Grund nicht zuletzt in den außerordentlich stark entwickelten Studien- 
zirkeln und Hörgruppen in allen skandinavischen Ländern. 


(Eine eingehende Untersuchung des Ostsee-Rundfunkraumes bleibt einer spä- 
teren Veröffentlichung vorbehalten.) 


De 
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KURT VON STUTTERHEIM: 
England und sein Rundfunk 


Der Verfasser unseres Artikels, der seit fast 15 Jahren als deutscher Zeitungs- 
vertreier in London lebt, ist der Autor des vor kurzem erschienenen Buches 
„England heute und morgen“, das eine ausgezeichnete Schilderung des politischen, 
geistigen, sozialen und gesellschaftlichen Lebens des Inselreiches gibt. 

Obwohl der Engländer ein guter und gewissenhafter Arbeiter ist, sträubt er sich 
gegen Überarbeit und Überstunden. Er gibt dem Beruf nicht mehr als ihm zusteht. 
Hat er seine Werkzeuge beiseitegelegt oder den Schlüssel seiner Bürotür umgedreht, 
so will er nichts mehr von seinen Tagessorgen wissen. Die Freizeit bildet somit 
einen ungemein wichtigen Teil des englischen Lebens. Die Frage ist, wie sie ver- 
wertet wird. Auszuscheiden sind organisierte Freizeitbeschäftigungen, die dem Geist 
des individualistischen Engländers widersprechen. So bleibt, sofern das Tageslicht 
es erlaubt, der Besuch des Sportplatzes. Hierzu aber kommt die Gärtnerei. Sowie 
sein Einkommen ihm dies gestattet, kauft der Durchschnittsengländer sich Haus und 
Garten, in welch letzterem er sich der Blumenzucht widmet. 

Ungern verläßt der Engländer dieses häusliche Paradies. England hat keine Cafes, 
während seine Wirtshäuser Stehbierhallen sind, in denen nur im Vorübergehen 
ein Glas Bier oder Whisky getrunken wird. Das Kino zwar zieht Millionen in seinen 
Bannkreis. Dagegen ist das Theater trotz großer Fortschritte auf diesem Gebiet nach 
wie vor auf verhältnismäßig kleine Kreise beschränkt. 

Infolgedessen hat der Rundfunk ein reiches Betätigungsfeld. Er erlaubt das Zu- 
hausebleiben, die Benutzung des Lehnstuhls und die Erwärmung durch das 
jedem Engländer heilige Kaminfeuer. Da der Engländer von Natur aus schweigsam 
ist, liebt er es nicht, sich die Zeit mit Konversation zu vertreiben. Auch die Zei- 
tung spielt in den Abendstunden des Engländers eine geringe Rolle. Denn die große 
Presse des Landes beschränkt sich auf eine einmalige Morgenausgabe, während die 
Nachmittags- und Abendblätter, durchweg Boulevard-Blätter, auf dem Heimweg ge- 
lesen und zu Hause höchstens überflogen werden. Die in die abendliche Zeitungs- 
lektüre vertiefte deutsche Familie besitzt in England kein Gegenstück. 

So haben Generationen von Engländern langweilige Abende verbracht, die dieses 
Volk zu Meistern in der Erduldung der Langeweile machten. Hier schlug die Erfin- 
dung des Rundfunks wie eine Bombe ein. Er enthielt alles, was zu seiner Popularität 
nölig war, indem er billig war, die häusliche Bequemlichkeit gewährleistete und 
keine geistigen Anstrengungen erforderte. Er war sogar imstande, lästige oder un- 
interessante Beschäftigungen zu beleben. In den Vorstädten Englands wird heute 
unter dem Donner von Rundfunkdarbietungen rasiert, gebadet, gekocht, gewaschen 
und Staub gewischt. Denn die Engländerin betrachtet ihre häuslichen Pflichten als 
die schlimmste Strafe des Sündenfalls. 
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Ein gewisser Teil der englischen Rundfunkbegeisterung ist somit auf die Lust am 
Lärm zurückzuführen. Wichtiger natürlich aber ist der Rundfunk dort, wo er als 
Selbstzweck betrachtet wird. Was muß nun die B.B.C. (British Broadcasting Cor- 
poration) bieten, um ihre Hörer zu fesseln? Obwohl die Erhebungen unter den 
8 Millionen britischen Rundfunkhörern kein unzweideutiges Bild geben, so ist doch 
anzunehmen, daß politische Nachrichten — bedingt durch den Wegfall zu- 
verlässiger Abendblätter — sowie Sportberichte, einschließlich der Kommen- 
lierung großer Sporlereignisse, die meisten Ilörer an den Apparat bringen. Ilierzu 
kommt als Londoner Spezialität der sonnabendliche Programmpunkt: In town to- 
night. Diese Darbietung besteht in Interviews zwischen Angestellten der B.B.C. und 
Londoner Persönlichkeiten, angefangen von der Blumenfrau des Piccadilly Circus, 
einen Tätowierer, einem Hafenarbeiter bis zu in- und ausländischen Berühmtheiten. 

In den Rest der dem Rundfunk gewidmeten Zeit teilen sich leichte Musik, humo- 
ristische Darbietungen und Sprachstunden. Dagegen spielen Vorträge in England 
eine geringere Rolle als bei uns, wofür wieder Predigten einen verhältnismäßig brei- 
ten Raum einnehmen. Der Rundfunk ist Englands wandelnde Glocke. Für ein 
ernstes und ständig wachsendes Publikum sind schließlich die prachtvollen Konzerte 
des B.B.C.-Orchesters, des führenden Orchesters Englands, bestimmt. Gleichfalls 
in der Zunahme begriffen ist die Versorgung der Krankenhäuser mit Rundfunk- 
apparaten. 

Allgemein gesprochen erklärt die große Beliebtheit, deren der Rundfunk sich 
in England erfreut, sich nicht zuletzt aus seiner Knappheit. Der Engländer, 
ein Feind aller Weitschweifigkeit, liebt es sein Wissen in Tablettenform zu er- 
halten. Dies gilt vor allem für die Politik. Der Engländer ist kein Politiker im 
Sinne einer dauernden Beschäftigung mit politischen Problemen. Sein politisches 
Interesse ist ein ad hoc-Interesse, das von Zeit zu Zeit durch ein besonderes Er- 
eignis wie die Parlamentswahlen oder eine außenpolitische Krise geweckt wird. 
In Normalzeiten begnügt sich der Engländer mit dem unkommentierten Rohmaterial 
der Tagesereignisse. So, wie der Rundfunkansager es ihm in seinen gedrängten 
politischen Berichten vorsetzt. ; 

Eine Würdigung des englischen Rundfunkwesens wäre aber unvollständig, würde 
sie an der Bedeutung vorübergehen, die der Rundfunk für das flache Land be- 
sitzt. Die englische Landbevölkerung ist in zwei scharf voneinander zu unterschei- 
dende Teile zu zerlegen: die eigentlichen Bauern und Landwirte und die ungeheure 
Zahl der Städter, die mit oder ohne Berufaufgabe das Land zu ihrem Wohnsitz 
machen. Hier wie dort ist der Rundfunk zu einem Mittel geworden, das Landleben 
anziehender zu gestalten und hierdurch — sofern die landwirtschaftlich tätige Be- 
völkerung in Betracht kommt — die Landflucht aufzuhalten. 

Dient der englische Rundfunk somit als Brücke zwischen Stadt und Land, so 
ist seine Wirkung noch bedeutsamer als Verbindungsmittel zwischen den 
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britischen Inseln und dem Empire. Das englische Weltreich ist ein eigen- und 
einzigartiges Gebilde, indem es nicht nur — nach klassischem Vorbild — aus 
Mutterland und Tochterkolonien besteht. Wichtiger und origineller ist die Staats- 
form, die England für sein Verhältnis zu seinen großen Dominien geschaffen hat. 
Denn diese sind keine Kolonien, sondern so gut wie selbständige Republiken, deren 
Reichstreue letzten Endes von ihrer Reichsfreudigkeit abhängt. Die Hauptaufgabe 
der englischen Dominialpolitik besteht deshalb darin, den Dominien den Reichs- 
verbleib schmackhaft zu machen, wie durch wirtschaftliche, finanzielle und 
militärische Vorteile. Zu diesen materiellen Bindungen kommen die geistigen. 

Hiermit aber wird der Rundfunk zu einem politischen Machtfaktor ersten Ran- 
ges. Indem er es den Dominien gestattet, an dem Wohl und Wehe des Mutter- 
landes unmittelbaren Anteil zu nehmen, besorgt er die für England so ungemein 
wichtige Aufgabe der moralischen Koordinierung der Reichsteile. Am Rundfunk 
verabschiedete sich Eduard VIII. von seinen Untertanen aller Zonen, die einige 
Monate später auf die gleiche Weise dem dramatischen Schauspiel der Krönung 
Georgs VI. folgen konnten. Und auch bei weniger historischen Anlässen findet ein 
reger Gedanken- und Gefühlsaustausch zwischen den englischen Ministern und den 
Völkern der Dominien statt, deren Minister ihrerseits mit Hilfe des Rundfunks mit 
dem englischen Mutterlande sprechen. 

So webt der Rundfunk gemeinsam mit der englischen Sprache, dem Königtum 
und der Demokratie an dem großen Netz der britischen Welt. Er stärkt das Zu- 
sammengehörigkeitsgefühl dieser über den ganzen Erdball verstreuten Völker- 
familie, fördert die Gemeinsamkeit ihrer politischen, religiösen und menschlichen 
Ideale und gibt hiermit einem locker gefügten Staatswesen eine immer wieder 
überraschende moralische Festigkeit. 


Anmerkung der Schriftleitung: Das englische Rundfunkschrifttum ist sehr 
umfangreich; wesentliche Arbeitsunterlage sind die B.B.C.-Jahrbücher. 


BLICKIN DIE RUNDFUNKWELT 


I. Europäischer Rundfunk 


: Hörerzahl am 1. Oktober: 8412848, am 1. November: 8595121. — Am 
Deutsches Reich 28. November nahm der Reichssender Stuttgart die neue Sendestelle Karls- 
ruhe in Betrieb, die bereits bestehende Besprechungsstelle wird damit durch moderne Anlagen ab- 
gelöst. — Die „Tonmeisterschule des Deutschen Rundfunks“ (Leitung: Dr. Reinhold Merten) wird 
von Frankfurt a.M. nach Dresden verlegt. — Der Präsident der Reichsrundfunkkammer hat an 
die drei Professoren Geissler, Graef und Roedemeyer den Auftrag erteilt, ein mehrbändiges Werk 
„Deutsche Aussprache‘ herauszugeben, das in erster Linie für den Rundfunk verbindlich sein soll. 
— Als nächstes Ziel wurde für den Rundfunk aufgestellt: 5 Millionen neuer Hörer, störungsfreier 
Empfang von mindestens zwei Sendern (Orts- und Deutschlandsender) mit einfachstem Gerät 
an allen Orten des Deutschen Reiches, wenn nötig soll die Rundfunkerschließung durch hoch- 
frequenten Drahtfunk stattfinden. — Die Fernsehsender Brocken und Feldberg (Taunus) sind 
im Rohbau fertig, sie werden im Frühjahr 1938 den Betrieb aufnehmen können. Im Zusammen. 
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hang damit wird geplant, die Fernsehprogramme auch auf dem Drahtfunkwege, zum Teil unter 
Einsatz von normalen Fernsprechleitungen, zu verbreiten, um den Kreis der Teilnehmer über 
den Rahmen der drahtlosen Sendung hinaus zu erweitern. Man wird zunächst mit dem Erfassen 
von rund 16 Millionen Einwohnern rechnen können. 


A r Hörerzahl am 1. September: 607347, am 1. Oktober: 612000. — Für das kom- 
Österreich mende Jahr sind durch Verordnung des Bundesministers für Handel und Verkehr 
die Rundfunkgebühren um 20 % erhöht worden, das heißt, von monatlich 1 Schilling auf 1,20 Schil- 
ling für einen privaten Empfänger und um 60 Groschen monatlich für eine öffentliche Empfangs- 
anlage. Begründet wird diese Erhöhung mit den Mehrkosten für das Ausbauprogramm, das in 
erster Linie 7 Millionen Schilling für das Rundfunkhaus und 1,6 Millionen Schilling für den neuen 
Kurzwellensender vorsieht, wozu 1 Million für Modernisierung der Verstärkeranlagen beim Fern- 
kabelnetz, Entstörung und andere technische Anlagen kommen. (In den letzten 12 Jahren hat 
die RAVAG 126673000 Schilling eingenommen, hiervon gingen 8,54 Millionen als Sonderabgaben, 
ferner an Steuern und sonstigen Abgaben noch einmal 37,9 Millionen — 32,1% an den Staat. 
Investierungen betrugen 20 Millionen = 16,9%, Betriebskosten 12,6 Millionen = 10,7 %, Honorar 
und Tantiemen 21,7 Millionen = 18,4%, Personalaufwand 16,5 Millionen = 13,9%, Programm- 
spesen 4,5 Millionen =4% und Verwaltungskosten 4,5 Millionen = 4%). — Der neue Kurz- 
wellensender wird 30 km südlich von Wien errichtet werden, eine Stärke von 50 kW haben und 
auf den Wellen 49,4 und 25,42 m arbeiten. Es wird ein neues Sendehaus errichtet, vorgesehen 
sind zunächst eine Rundstrahlantenne, später weitere vier Richtstrahler; die Bauzeit beträgt 
etwa 1!/, Jahre. Zur Zeit arbeitet ein 1,5 kW-Kurzwellensender, zum Teil werden österreichische 
Programme auf Grund von Verträgen auch über ausländische Kurzwellensender verbreitet. 


Hörerzahl am 1. September: 976343, am 1. Oktober: 985346. — Im Jahre 1937 
hatte das Institut National de Radiodiffusion 32,5 Mill. Franken zur Verfügung, 
1938 wird der Betrag 45 Mill. Franken ausmachen. 
Bulgarien Hörerzahl am 1. September: 29000. 


Hörerzahl am 1. September: 687236, am 1. Oktober: 689389. — Die diesjährige 
Rundfunkausstellung zeigte eine Rekordzahl von 60000 Besuchern. 


Belgien 


Dänemark 


Danzig Hörerzahl am 1. September: 33762, am 1. Oktober: 33922. 


Die Katalonische Verwaltung hat — nach einer Meldung der UIR.-Berichte — einen 
Kredit von 3 Mill. Peseten für den Bau eines 100-kW-Senders vorgesehen; es wird 
bemerkt, daß dieser Sender kein Reklameprogramm verbreiten darf. 


Spanien 


Elend Es wird eine Übersicht der Hörerentwicklung veröffentlicht: Februar 37300, März 
40095, April 41436, Mai 42404, Juni 43016, Juli 43183, August 42431, September 
41839 und Oktober 42397. — Am 1. Juli hatten 615 Schulen mit 28000 Schülern Empfangs- 
geräte. 
Hörerzahl am 1. September: 203965, am 1. Oktober: 208358. — Der Sender Vasa 
ist auf 10 kW verstärkt worden, ein neuer Zwischensender ist für Jyväskylä geplant. — 
Es sind zur Zeit 2348 Schulen mit 159058 Schülern mit Empfangsgeräten versehen; Finnland 
hat den Schulfunk erst 1934 eingeführt, 2700 Lehrer stellten damals ihren Privatempfänger zur 
Verfügung, neuerdings hat sich der Staat bereit erklärt, zwei Drittel der Anschaffungskosten für 
neue Schulempfangsanlagen zu tragen. 


Finnland 


Hörrerzahl am 1. August: 3970000, am 1. September: 3995010, am 4. Oktober: 
4018992. — Mit dem 1. Oktober ist der Generalinspektor der Post P&rin mit 
dem Titel eines Chefs der Generalinspektion der Post an die Spitze der organisatorischen Zusammen- 
fassung der einzelnen Verwaltungsabteilungen des Rundfunks,im Postministerium getreten. — Der 
Nationalsender wird in Zentralfrankreich in N&hun-sur-Yevre (16 km von Bourges) erbaut, er soll 
mit 150 kW (nach anderen Meldungen mit 225 kW) auf Welle 1648, 2 m arbeiten, also den bisherigen 
Sender Radio Paris ablösen. — In den ersten 8 Monaten hat das Postministerium 136 Mill. Franken 
an Rundfunkgebühren eingenommen, die 12 Privatsender haben 1936 einen Umsatz von rund 


Frankreich 


Blick in die Rundfunkwelt 1065 


50 Mill. Franken aus Werbesendungen erzielt. — Drei Staatssender haben je dreimal wöchentlich 
Nachrichtendienste in fremden Sprachen eingeführt, und zwar Nizza in Italienisch, Lille und 
Rennes in Englisch; den Privatsender Toulouse hat eine Reihe englischer Konzerte durch eine 
Rede des englischen Politikers Churchill über den europäischen Frieden einleiten lassen. Bekanntlich 
hat Toulouse vor kurzem auch Werbesendungen in englischer Sprache eingerichtet. — Im Haus- 
haltplan 1938 ist vorgesehen, daß eine Reihe wichtiger Provinzsender mit Fernsehanlagen ver- 
sehen werden, Lille hat bereits einen solchen Antrag gestellt unter dem besonderen Hinweis, daß 
Nordfrankreich am dichtesten besiedelt ist. Man wird also, entsprechend der Rundfunkdichte, 
zunächst diese Gebiete für das Fernsehen erschließen. Den alten 180-Zeilen-Sender (Paris) erhält 
Dijon, Paris geht auf 450 Zeilen über. 


. A Hörerzahl am 1. Oktober: 8347800, am 1. November: 8372000. — Der 
Großbritannien Sender Stagshaw ist mit 60 kW am 19. Oktober in Betrieb genommen. In 
Birmingham wird ein größeres Rundfunkhaus erbaut, das eine Zentrale für den mittelenglischen 
Rundfunk sein soll. — Die Rundfunkindustrie gibt Zahlen über die Gesamtausgaben des Publikums 
für den Rundfunk bekannt. Die Industrie wird 1937 einen Umsatz an verkauften Rundfunk- und 
Fernsehgeräten in Höhe von 22 Mill. Pfund haben, 15 Mill. entfallen auf Batterien, Röhren und 
Einzelteile, 2,5 Mill. Pfund auf Reparaturen, Errichtung von Antennen und ähnliche Installatio- 
nen, 4,25 Mill. auf Rundfunkgebühren; Gesamtbetrag: 44 Millionen Pfund. — Die BBC. hat 2000 
Hörer, die von 47000 ausgewählt wurden, aufgefordert, regelmäßige Programmkritiken einzusenden, 
zunächst über die Unterhaltungssendungen, die einer der wichtigsten Programmpunkte des Pro- 
gramms sind. — An den wöchentlichen 50 Schulfunksendungen, die rund 20 Stunden umfassen, 
nehmen über 8000 Schulen teil. — Henry Hall, der weit über England bekannte Dirigent des BBC.- 
Tanzorchesters, hat die BBC. verlassen und eine Gastspielreise angetreten. — Die holländischen 
Philipswerke, die bereits eine Fabrik in Mitcham unterhalten, errichten ein zweites Werk in Black- 
burn. — Die BBC. hat mit dem Columbia Broadcasting System ein Abkommen geschlossen, nach 
dem die BBC. an jedem Montag eine Kabarettsendung aus USA. übernimmt; die Übertragungen 
„Fünf Stunden zurück“ von der NBC. werden gleichfalls fortgesetzt. — Das wesentlichste Ereignis 
der letzten Monate ist die Einrichtung eines Fremdsprachennachrichtendienstes ‘für den Empire- 
Dienst. Der Leiter J. B. Clark hat seine Weltreise abgebrochen, um die Vorbereitungen zu treffen. 
Es wird zunächst in Arabisch (im Blick auf den Mittelmeerraum) und in Spanisch und Portugiesisch 
(im Blick auf Südamerika) gesendet; geplant werden auch Sendungen in Afrika. England wird 
das größte Kurzwellenzentrum der Welt errichten. Der bisherige Kurzwellendienst kostet rund 
2 Mill. Pfund, der zusätzliche Dienst würde 1 Million Mehrkosten verlangen. Ob die Kolonien und 
Dominions sich an der Finanzierung beteiligen können, steht noch nicht fest, zur Zeit wünscht die 
BBC., daß das Schatzamt ihr den vollen Gebührenanteil zubilligt, wodurch sie — abzüglich 10% 
für die Postverwaltung — 1,1 Mill. Pfund mehr erhalten würde. — Die Kosten für einen zufrieden- 
stellenden Fernsehdienst werden auf 200000—250000 Pfund berechnet. Die Station Alexandra- 
Palace wird durch eine neue ersetzt werden, St. Georgs-Hall, die Stätte der Kabarettsendungen 
der BBC., wird eine Übertragungsanlage bekommen. Der Programmdienst wird von 2 Stunden 
täglich auf 4—6 Stunden erweitert werden. Dagegen wird vom Bau eines zweiten Senders, der für 
Birmingham vorgesehen war, Abstand genommen. Es wird berichtet, daß Sendungen bis zu 120 km 
Entfernung gut empfangen werden konnten. Die Zahl der Fernsehteilnehmer ist nicht genau fest- 
zustellen, man wird mit 1000—2000 rechnen können, optimistische Schätzungen sprechen von 8000. 
Nunmehr scheint man auch in England den Gedanken zu verfolgen, die Fernsehdarbietungen über 


Drahtfunk zu verbreiten. 

U Hörerzahl am 1. August: 372281, am 1. September: 371287, am 1. Oktober: 372240. — 
nzarn Der Kurzwellensender in Szekesfehervar erhält eine Richtantenne nach USA., des- 

gleichen werden Anlagen für Sendungen nach Südamerika und Asien geschaffen. 


Irland Hörerzahl am 1. August: 109048, am 1. September: 109860, am 1. Oktober: 110190. — 
rland 7, nehmen zur Zeit 5000070000 Schüler an den Schulfunkdarbietungen teil. 


Island Hörerzahl am 1. Oktober: 13 717. 
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- Hörerzahl am 1. September: 741212, am 1. Oktober: 746 850. — Der Präsident der EIAR. 
Italien Dr. ing. Raoul Chiodelli wurde auf Vorschlag Mussolinis zum ‚„Cavaliere del Lavoro‘“ 
ernannt. — Die Ausbaupläne sind jetzt zu einem gewissen Abschluß gelangt, es ergibt sich folgende 
Lage: Italien hat zur Zeit 22 Sender mit 433,2 kW im Mittelwellenbereich, die spätere Gesamt- 
leistung soll 742 kW betragen. Rom I arbeitet mit 120 kW auf Welle 420 m, Rom II mit 60 kW auf 
245,5 m. Genua hat neben seinem 10-kW-Sender eine 1-kW-Station Genua II (sie wird auf 5 kW 
gebracht) erhalten, der mit Mailand II, Turin II und Bari II auf Gemeinschaftswelle 221,1 m ar- 
beitet. (Von diesen sogenannten Stadtsendern wird Turin II von 0,5 auf 5kW verstärkt.) Rom III 
wechselt von Welle 238,5 m auf Welle 221,1 m über, da Florenz II mit 1 kW auf Welle 238,5 m ar- 
beitet; diese Welle hatte bisher Rom III. Neapel II arbeitet mit 1 kW auf Welle 222,6 m, Neapel I 
ist bekanntlich auf 10 kW verstärkt. In Zukunft sollen alle ‚„II“-Sender auf der gleichen Welle 
arbeiten, um Wellen für die anderen Stationen frei zu bekommen. Es sind für später 3 Programme 
vorgesehen, von denen 2 besonders klassische Musik und Opern verbreiten, das 3. gehobene Unter- 
haltungsdarbietungen. — Es wurde ein Tropenempfänger entwickelt. — Die arabischen Sen- 
dungen sind von 30 Minuten täglich auf 75 Minuten erweitert worden. — Von Bari aus haben in 
den letzten Monaten mehrfach albanische Minister zu ihren Landsleuten gesprochen. — Es wurde 
der 2-kW-Kurzwellensender als Versuchsstation eingesetzt, der als 2RO 5 auf Welle 19,78 m 
und als 2RO 6 auf Welle 19,61 m das Programm von Rom I sendet. — Für 1938 ist ein 30-kW- 
Fernsehsender in Auftrag gegeben, der in Rom mit 405 Zeilen arbeiten soll. 


Hörerzahl am 1. August: 102465, am 1. September: 103372. — Zweimal wöchentlich 
werden englische Nachrichten verbreitet. 


Lettland 


Hörerzahl am 1. Oktober: 39840. — Es wurde eine neue Gebührenregelung getroffen: 
Detektor- oder Batterieempfänger mit einer Röhre vierteljährlich 2 Lit, Batteriegerät 
mit 2—3 Röhren 4 Lit, Batteriegerät mit mehr Röhren 6 Lit. Für Netzempfänger in den Städten 
Kowno (Kaunas) und Memel 9 Lit, in anderen Orten 8 Lit; in den Monaten Juli—September wird 
nur die halbe Gebühr entrichtet. — Die Sendegesellschaft gibt mit Erlaubnis der Regierung eine 
Wochenzeitschrift ‚Radio Lietuva‘‘ heraus, die allen Hörern kostenlos zugestellt wird. 


Holland Hörerzahl am 1. Oktober: 661169, Drahtfunkteilnehmer 348795. — Es wird ein Aus- 

bau der Kurzwellenprogramme geplant, der Sender ist auf 60 kW verstärkt worden 
und mit einem drehbaren Richtstrahler versehen. Auf dem Gelände der Sender PHOHI. und PCJ. 
wurden 2 Sendermasten auf eine kreisförmig gelagerte Schienenanlage gestellt, auf denen sie sich 
nach jeder Richtung drehen können. 


Litauen 


Hörerzahl am 1. August: 272720. — Die Bilanz für das letzte Geschäftsjahr zeigt 
folgende Zahlen: Gesamteinnahmen 7023162 Kronen (davon 260000 aus Werbe- 
sendungen und 1,7 Mill. Kronen aus der Umsatzsteuer auf Geräten und Einzelteile), Gesamtaus- 
gaben 4468754 Kronen. Programmkosten (ohne Gehälter) 673344 Kronen, technische Betriebs- 
kosten und Kabelgebühren 894718 Kronen. Die Programmstatistik meldet: 47% Musik (davon 
22 % Schallplatten), 11 % aktuelle Berichte, 9% Nachrichten und Wetterberichte, 9,76 % Vorträge 
und Vorlesungen, 6,4% Gottesdienste. 


Norwegen 


Pole Hörerzahl am 1. September: 731729, am 1. Oktober: 747703. — Der Sender Lodz wird 

von 2 kW auf 10 kW verstärkt und erhält ein eigenes Rundfunkhaus. Kattowitz hat ein 
neues Rundfunkhaus bekommen; das in Krakau nähert sich der Vollendung, der Krakauer Sender 
wird verstärkt. Der Schulfunk wird ausgebaut, es sind im September allein 150 Grundschulen 
mit Empfängern versehen. Auch der Kurzwellenprogrammdienst soll erweitert werden. 


Portugal Hörerzahl am 1. September: 65280. 


R Sn In Chisinau (Kischinew) soll ein neuer Sender errichtet werden, der den Namen 
umaniıen i ae : ; { ; 

„Radio Bessarabia‘ tragen wird. Zu diesem Zweck wird der 20-kW-Sender von 
Bod nach Chisinau verlegt, er wird auf Welle 201,1 m arbeiten; es werden auch eigene Senderäume 
eingerichtet. Die Darbietungen richten sich besonders gegen die sowjetrussische Rundfunkarbeit. — 
Hörerzahl am 1. April: 162132, am 1. Juli: 179328, am 1. Oktober 188890. — Vom 1. Oktober 
ab sind neue Rundfunkgebühren in Kraft, die sich folgendermaßen gliedern: 
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50 Mill. Franken aus Werbesendungen erzielt. — Drei Staatssender haben je dreimal wöchentlich 
Nachrichtendienste in fremden Sprachen eingeführt, und zwar Nizza in Italienisch, Lille und 
Rennes in Englisch; den Privatsender Toulouse hat eine Reihe englischer Konzerte durch eine 
Rede des englischen Politikers Churchill über den europäischen Frieden einleiten lassen. Bekanntlich 
hat Toulouse vor kurzem auch Werbesendungen in englischer Sprache eingerichtet. — Im Haus- 
haltplan 1938 ist vorgesehen, daß eine Reihe wichtiger Provinzsender mit Fernseh anlagen ver- 
sehen werden, Lille hat bereits einen solchen Antrag gestellt unter dem besonderen Hinweis, daß 
Nordfrankreich am dichtesten besiedelt ist. Man wird also, entsprechend der Rundfunkdichte, 
zunächst diese Gebiete für das Fernsehen erschließen. Den alten 180-Zeilen-Sender (Paris) erhält 
Dijon, Paris geht auf 450 Zeilen über. 


Hörerzahl am 1. Oktober: 8347800, am 4. November: 8372000. — Der 
Sender Stagshaw ist mit 60 kW am 19. Oktober in Betrieb genommen. In 
Birmingham wird ein größeres Rundfunkhaus erbaut, das eine Zentrale für den mittelenglischen 
Rundfunk sein soll. — Die Rundfunkindustrie gibt Zahlen über die Gesamtausgaben des Publikums 
für den Rundfunk bekannt. Die Industrie wird 1937 einen Umsatz an verkauften Rundfunk- und 
Fernsehgeräten in Höhe von 22 Mill. Pfund haben, 15 Mill. entfallen auf Batterien, Röhren und 
Einzelteile, 2,5 Mill. Pfund auf Reparaturen, Errichtung von Antennen und ähnliche Installatio- 
nen, 4,25 Mill. auf Rundfunkgebühren; Gesamtbetrag: 44 Millionen Pfund. — Die BBC. hat 2000 
Hörer, die von 47000 ausgewählt wurden, aufgefordert, regelmäßige Programmkritiken einzusenden, 
zunächst über die Unterhaltungssendungen, die einer der wichtigsten Programmpunkte des Pro- 
gramms sind. — An den wöchentlichen 50 Schulfunksendungen, die rund 20 Stunden umfassen, 
nehmen über 8000 Schulen teil. — Henry Hall, der weit über England bekannte Dirigent des BBC.- 
Tanzorchesters, hat die BBC. verlassen und eine Gastspielreise angetreten. — Die holländischen 
Philipswerke, die bereits eine Fabrik in Mitcham unterhalten, errichten ein zweites Werk in Black- 
burn. — Die BBC. hat mit dem Columbia Broadcasting System ein Abkommen geschlossen, nach 
dem die BBC. an jedem Montag eine Kabarettsendung aus USA. übernimmt; die Übertragungen 
„Fünf Stunden zurück“ von der NBC. werden gleichfalls fortgesetzt. — Das wesentlichste Ereignis 
der letzten Monate ist die Einrichtung eines Fremdsprachennachrichtendienstes für den Empire- 
Dienst. Der Leiter J. B. Clark hat seine Weltreise abgebrochen, um die Vorbereitungen zu treffen. 
Es wird zunächst in Arabisch (im Blick auf den Mittelmeerraum) und in Spanisch und Portugiesisch 
(im Blick auf Südamerika) gesendet; geplant werden auch Sendungen in Afrika. England wird 
das größte Kurzwellenzentrum der Welt errichten. Der bisherige Kurzwellendienst kostet rund 
2 Mill. Pfund, der zusätzliche Dienst würde 1 Million Mehrkosten verlangen. Ob die Kolonien und 
Dominions sich an der Finanzierung beteiligen können, steht noch nicht fest, zur Zeit wünscht die 
BBC., daß das Schatzamt ihr den vollen Gebührenanteil zubilligt, wodurch sie — abzüglich 10% 
für die Postverwaltung — 1,1 Mill. Pfund mehr erhalten würde. — Die Kosten für einen zufrieden- 
stellenden Fernsehdienst werden auf 200000—250000 Pfund berechnet. Die Station Alexandra- 
Palace wird durch eine neue ersetzt werden, St. Georgs-Hall, die Stätte der Kabarettsendungen 
der BBC., wird eine Übertragungsanlage bekommen. Der Programmdienst wird von 2 Stunden 
täglich auf 4—6 Stunden erweitert werden. Dagegen wird vom Bau eines zweiten Senders, der für 
Birmingham vorgesehen war, Abstand genommen. Es wird berichtet, daß Sendungen bis zu 120 km 
Entfernung gut empfangen werden konnten. Die Zahl der Fernsehteilnehmer ist nicht genau fest- 
zustellen, man wird mit 1000—2000 rechnen können, optimistische Schätzungen sprechen von 8000. 
Nunmehr scheint man auch in England den Gedanken zu verfolgen, die Fernsehdarbietungen über 


Drahtfunk zu verbreiten. 


Großbritannien 


U Hörerzahl am 1. August: 372281, am 1. September: 371287, am 1. Oktober: 372240. — 
ngarı Der Kurzwellensender in Szekesfehervar erhält eine Richtantenne nach USA., des- 
gleichen werden Anlagen für Sendungen nach Südamerika und Asien geschaffen. 


Irland Hörerzahl am 1. August: 109048, am 1. September: 109860, am 1. Oktober: 110190. — 
JH Es nehmen zur Zeit 50000—70000 Schüler an den Schulfunkdarbietungen teil. 


Island Hörerzahl am 1. Oktober: 13 717. 
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Brüssel II. Der Verfasser — einer der führen- 
den belgischen Rundfunkschriftleiter, aus dessen 
Feder schon bedeutende Fachbücher erschie- 
nen sind — setzt sich mit lebhaften Worten 
und mit dem Anführen statistischer Angaben 
für eine völlige „Verflamisierung‘‘ des Flamen- 
senders ein. Diese kleine Broschüre ist mehr 
als eine Kampfschrift, sie gibt über rundfun- 
kische Fragen hinaus hochinteressante Auf- 
schlüsse über die Bestrebungen und Wünsche 
der Bewohner des nördlichen Teils Belgiens, die 
lediglich Gleichberechtigung ihrer Sprache in 
ihren Sprachgebieten, wenn nicht Alleinrecht 
des Flämischen in Flandern wünschen. 

Vliaanderen En Het N.I.R., von Ingenieur 
J.G.R. van Dyck. — Um es vorwegzunehmen, 
N.I.R.heißt Nationaal Instituut voor 
Radio-Omroep zu deutsch: Nationales Insti- 
tut für Rundfunk. In der Schrift werden die- 
selben Tendenzen wie in der soeben besproche- 
nen verfolgt. Die kleine Broschüre wird beson- 
ders interessant durch Vergleiche mit den Ver- 
hältnissen in anderen Ländern, so auch mit 
denen in Deutschland, in der Schweiz, in der 
Tschechoslowakei. Vergleiche der Ausgaben im 
belgischen Rundfunk dienen zur Untermaue- 
rung der flämischen Wünsche, die auf einen 
völlig eigenen Sender mit eigener „Admini- 
stration“ und sogar mit von Flamen bezahlter 
„Technik“ abzielen. 


The International Broadcast & Sound 
Engineer 1937 Year Book, London. Dieses 
technische Jahrbuch hat es sich zur Aufgabe ge- 
stellt, in Beiträgen bedeutender Techniker und 
Wissenschaftler aller Länder einen Überblick 
über die wichtigsten Fortschritte auf dem Ge- 
biete des Rundfunks und der Elektroakustik in 
der Welt zu geben. Neben mehreren sehr lesens- 
werten Aufsätzen aus berufener deutscher Fe- 
der finden wir u. a. einen sehr interessanten 
Beitrag über Hochleistungs-Ultrakurzwellen- 
Technik aus dem holländischen Philips-Labora- 
torium in Eindhoven. Aus Frankreich, England 
und Belgien, aus der Schweiz, Italien und den 
Vereinigten Staaten sind weitere wissenschaft- 
lich recht aufschlußreiche Aufsätze in dem etwa 
250 Seiten starken Bande enthalten. Eine gute 
Idee war die Zusammenfassung der einzelnen 
Arbeiten in deutscher, französischer, spanischer, 
italienischer, holländischer und schwedischer 
Sprache. Es bliebe nur zu wünschen, daß die 
deutschen Texte in Zukunft von jemanden 
verfaßt würden, der diese Sprache beherrscht. 


Welt-Rundfunk 


Heft 12 


Television Up-To-Date, von Robert W. 
Hutchinson M. Sc. (University Tutorial Press 
LD, London). Das in zweiter Auflage erschienene 
Buch erläutert in leichtverständlicher Form die 
Grundlagen des Fernsehens und stößt bis zur 
letzten Entwicklung vor. Es ist nur bedauer- 
lich, daß die deutschen Arbeiten auf diesem 
Gebiete kaum gewürdigt werden, da nur das 
Baird-System eingehendere Beachtung findet; 
denn die wichtigen Entwicklungsarbeiten der 
großen deutschen Firmen und der deutschen 
wissenschaftlichen Stellen sind bis auf eine 
Erwähnung der Firma Te Ka De mit der Spie- 
gelschraube leider übergangen worden. Ande- 
rerseits ist die sehr klare gemeinverständliche 
Darstellung hervorzuheben. Büscher. 

* 


Der Deutschlandsender hat in einem sehr 
hübschen Büchlein „Das festliche Jahr“ 
(Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg) die besten 
Verse und Prosastücke seiner Sendereihe ‚‚Mo- 
natsbilder des Königswusterhäuser Landboten“ 
veröffentlicht (Bearbeitung Günther Eich und 
Martin Raschke). Schön ausgewählte Illustra- 
tionen schmücken das geschmackvolle Werk. 

Eine Sammlung von Hörspielen aus der Tier- 
welt legte Gertraude Knab in einem Jugend- 
buch ‚Tiere senden‘ (Esche Verlag, Leipzig) 
nieder; in den Hörszenen vereinigt sich fesselnd 
Unterhaltung und Belehrung. 

Gustav Junghans schrieb einen heiteren Ro- 
man „Signale um Portia‘ (Verlag Braun & 
Schneider, München), ein humoriges, spannen- 
des Geschehen um eine Ausreißerin, die Kurz- 
wellenamateure in ein unsichtbares Netz ein- 
fangen. Ein aktueller Stoff, gut und flott ge- 
schrieben. W. 

Hermann Heiden, ‚Rund um den Fern- 
sprecher‘‘. (Herausgegeben von Siemens & 
Halske, Berlin-Siemensstadt.) — Die Selbst- 
verständlichkeit des Fernsprechers als eines 
täglichen Gebrauchsgegenstandes und die da- 
mit gebotene zweckdienliche Vereinfachung in 
Formgebung und Bedienung haben unserem 
Blick sowohl die Kompliziertheit des techni- 
schen Aufbaus, wie die mühevolle geschichtliche 
Entwicklung entzogen. Das Buch von Heiden 
plaudert von solchen Dingen, die für den Fern- 
sprechteilnehmer zu wissen nicht notwendig, 
aber doch sehr lehrreich sind; beinahe un- 
terhaltsam werden schwierige technische Vor- 
gänge klargemacht, wobei das reiche Bild- 
material wertvolle Dienste leistet. Bd. 
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Behörden jährlich Städt. Ländl. 
oder Quartal Gemeinde | Gemeinde Bauer 


Einschreibe- 


Empfänger in Privathaushalt bühr (jährl.) 
gebühr (jährl. 


Schulen, Hospitäler, staatl. Kran- | Detektor 300 Lei 300 300 120 50 und 20 
kenhäuser, Institute, Kasernen, 75 75 für Bauern 
Gefängnisse, Gemeinschaftsräume, Röh : 
Bürgermeistereien, Geräte in Fahr- 500 N 200 N 
zeugen 150 150 für Bauern 
Empfänger in Läden usw. 
Kasinos, Klubs, Kinos, Theater, 3000 1800 300 
Säle, Hotels, Gaststätten, Privat- 750 450 
kliniken 
Kaffees und ähnliche Betriebe 1800 1200 900 — 300 
300 300 225 — 
Größere Rundfunkläden 3600 3600 — — 500 
900 900 — — 
Läden für Rundfunkempfänger 1800 1200 900 — 300 
450 300 225 — 
Läden für Rundfunkzubehörteile 1200 900 600 — 300 
300 225 150 — 
Rundfunkwerkstätten 1200 900 600 — 300 
300 225 150 — 
Zusatzempfänger in Hospitälern, 300 300 300 Für Zusatzgeräte 
Zügen, Sanatorien, Hotels, Inter- 75 75 75 wird die halbe 
naten, Pensionen Einschreibegebühr 
Erster Empfänger in einer Rund- 1200 1200 1200 zz 
funkzentrale 300 300 300 


Wenn ein Empfänger im Privathaushalt benutzt wird, aber Zusatzempfänger in öffentlichen 
Stätten mitbedient, wird eine jährliche Gebühr von 600 Lei gezahlt und die in der Tabelle ge- 
nannte Zusatzgebühr. — Eine Rundfunkzentrale muß einen Empfänger und mindestens drei 


Zusatzgeräte haben. 


Hörerzahl am 1. Oktober: 1041737. — Es sind nunmehr rund 2200 Schulen mit 
Empfangsgeräten versehen. 
Schweiz "Hörerzahl am 1. Oktober: 483873, am 1. November: 489459. — Die Verteilung auf 
die einzelnen Sprachgebiete zeigt folgende Zahlen: deutschsprachige Schweiz — 368527, 
französische Schweiz —= 108994, italienische Schweiz — 11938. — Für den Neubau eines Rund- 
funkhauses in Genf ist ein Kredit von 450000 Franken zur Verfügung gestellt worden. 
Tschechoslowakei Hörerzahl am 1. August: 974289, am 1. September: 977908, am 1. Oktober: 
985500. — Der 100-kW-Sender Melnik nimmt auf Welle 269,5 m seinen 
Probebetrieb auf. Auf dieser Welle arbeitete bisher Mährisch-Ostrau, das nunmehr die bisherige 
Welle von Prag II (Strasnice) 249,2 m erhält. Melnik meldet sich mit dem Namen Prag II, der 
bisherige Sender Prag II bleibt Ersatzstation. Melnik wird in erster Linie deutschsprachige Sen- 
dungen verbreiten, für die in Prag ein besonderer Senderaum eingerichtet wird. Prag I wird keine 
deutschen Sendungen mehr aussenden. Es sollen im kommenden Jahr ferner die Sender Liblice, 
Brünn und Preßburg modernisiert werden. Das „Radio-Journal“ hat auf 3 Jahre das „Karolinen- 
thaler Nationalhaus‘‘ gemietet, in dem neue Senderäume, besonders für die Kurzwellenprogramme 
und den Schulfunk, eingerichtet werden. Der Schulfunk umfaßt 8167 Schulen mit 48,8 % Volks- 
und 56,8% Mittelschülern; von den Volksschulen haben 5700 die tschechische und slowakische, 
2002 die deutsche und 160 die ungarische Sprache als Unterrichtssprache. — Von den für das 
kommende Jahr erwartenden 125,9 Mill. Kronen Rundfunkgebühren erhält das „Radio-Journal“ 
44 Mill. (35 %). Neben der Bestreitung der Programm- und Verwaltungskosten sowie Gehälter sind 
72* 
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9,4 Mill. für Erhaltung der Sender und 310000 Kronen für Erhaltung der Rundfunkhäuser vor- 
gesehen, für Kabelmieten usw. ist ein Betrag von 77000 Kronen ausgeworfen. — Das Postmini- 
sterium hat für Fernsehversuche 850000 Kronen bewilligt. 
UdSSR Anfang November hat ein neuer Kurzwellengroßsender Moskaus seine Versuchssen- 
* dungen aufgenommen. — Für die antireligiöse Propaganda der verschiedensten Sender 
wurde den Gottlosenverbänden ein Betrag von 18 Millionen Rubel zur Verfügung gestellt, der zum 
Teil aus geraubten Klosterschätzen stammt. 
Hörerzahlen: Belgrad am 1. August: 63015, am 4. September: 63217, am 1. Ok- 
Jugoslawien tober: 63763 en am 1. September: 14334, am 1. Oktober: 14348. Agram 
am 1. August: 24013, am 1. September: 24000, am 1. Oktober: 24110. — Neben dem 2-kW-Kurz- 
wellensender (der von der Regierung betrieben wird) soll im nächsten Jahr ein neuer Sender er- 
richtet werden (Lorenz-AG.), der zunächst mit 10, später mit 20 und schließlich mit 40 kW arbeiten 
wird. Seine Richtstrahlen senden nach Nord- und Südamerika. 
Andorra Vor kurzem wurde gemeldet, daß in Liechtenstein ein 2-KW-Sender errichtet werden 
soll, jetzt hört man, daß er Versuchssendungen aufnehmen will, desgleichen An- 
Monaco dorra, das sogar einen 60-kW-Sender plant. Diese Stationen sollen durch Reklame- 
sendungen finanziert werden. Monaco hat eine internationale Gemeinschaftswelle zur Verfügung, 
Andorra dagegen nicht. 


II. Außereuropäischer Rundfunk 


USA Zum Nachfolger des verstorbenen Präsidenten der Federal Communications Commission 
wurde Frank Ramsey McNinch ernannt. Diese Aufsichtsbehörde hat mit sofortiger 
Wirkung ihr Kontrollgebiet erweitert, und zwar von bisher 10—25000 kHz auf 10—300000 kHz; 
damit sind die Kurzwellensender, die Fernsehsender und die Stationen von Armee, Marine, Luft- 
fahrt und Polizei unter die Aufsicht der FCC. gekommen. — Die NBC. umfaßt 152 Sender, von 
denen 140 auf Mittelwellen, 12 auf Kurzwellen arbeiten. In Hollywood soll ein großes Rundfunk- 
haus errichtet werden. Die Kurzwellensender verbreiten einen 16stündigen täglichen Programm- 
dienst in 7 Sprachen. Zum Direktor der Kurzwellenprogramme der Stationen Bound Brock, 
Pittsburgh und Schenectady wurde Percy Winner ernannt. Es wurde ein fahrbarer Fernseh- 
sender in Betrieb genommen, der eine Reichweite von 40 km haben soll. Beim Großbildfernsehen 
wurde eine Bildgröße von 90 x 120 cm erreicht. — Das CBS. umfaßt 111 Stationen. Zum zweiten 
Vertreter mit dem Sitz in Wien wurde William L. Shirer ernannt. Über den Kurzwellensender 
Wayne wird in 4 Sprachen gesendet, Leiterin des Programmbetriebes ist Elisabeth-Ann Tucker. Die 
Fernsehversuche werden mit 441 Zeilen durchgeführt. — Die amerikanischen Rundfunkgesellschaften 
haben im Jahre 1935 rund 87,5 Mill. und 1936 rund 107,5 Mill. Dollar an Reklameeinnahmen gehabt, sie 
stehen an dritter Stelle hinter den Tageszeitungen und Zeitschriften. An erster Stelle der Inserenten 
steht die Nahrungsmittelindustrie (18,2 %), an zweiter mit 12 % die Hersteller von Toilettenartikeln 
und Schönheitsmitteln, an dritter mit 9,6% die Fabrikanten pharmazeutischer Artikel. Es folgen 
dann die Automobilindustrie, Tabakerzeugnisse, Benzin- und Ölfabrikanten, Getränkeindustrie usw. 
Afrika Algerien: Hörerzahl am 1. August: 69286, am 1. September: 70166. Marokko: Hörer- 
zahl am 1. September: 33029, davon 5187 Eingeborene. — Die Frage des Großsenders 
Radio Algier ist bis auf 1940 zurückgestellt worden. — In Portugiesisch-Ostafrika soll von 
privater Seite ein 50-kW-Sender erbaut werden, der später in staatlichen Besitz übergehen wird. 
Asien Niederl.-Indien: Hörerzahl am 1. September: 49964. — Britisch-Indien: Hörerzahl 
am 1. August: 46454, am 1. September: 47200. 
Japan Hörerzahl am 1. Juni: 3036209, am 4. Juli: 3067902, am 1. August: 3111446. — Der 
Kurzwellenrundfunk, der bisher in Englisch, Deutsch und Französisch sandte, erweiterte 
seinen Fremdsprachendienst auf Chienesisch und Spanisch. 
China Der Großsender Nanking ist durch Bombenabwurf zerstört worden, desgleichen sind fast 
alle von den zahlreichen Kleinsendern in Schanghai stillgelegt. Nanking soll mit einem 
schwachen Ersatzsender arbeiten. 
Hörerzahl am 1. Juni: 249959, am 1. Juli: 257092, am 1. August: 253253. — 
Neuseeland 357 Schulen mit 24813 Schülern haben Empfänger. ü 
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WIRTSCHAFT UND RECHT 


Deutsches Reich Um die Ersparnisse, die sich aus der mit der 2. Verordnung über die Rege- 

lung der Handelsspannen für Rundfunkempfangsgeräte und Lautsprecher 
vom 29. Juli 1937 erfolgten teilweisen Kürzung der Handelsspannen ergeben, zu einer Verbilligung 
von Empfangsgeräten verwenden zu können, hat der Preiskommissar die Abführung von Beträgen 
auf Grund des $ 2 des Gesetzes zur Durchführung des Vierjahresplanes angeordnet. Durch die 
2. Durchführungsverordnung vom 29. Juli 1937 waren die über 35% hinausgehenden Rabattsätze 
des Rundfunkeinzelhandels (bei unveränderten Verkaufspreisen) um einen bestimmten Prozentsatz 
gesenkt worden. Diese Anordnung des Preiskommissars bezweckte letztlich eine Preissenkung, und 
zwar um die aus der Rabattersparnis anfallenden Beträge, die sich aus dem Unterschied der früheren 
und der am 29. Juli ermäßigten Höchstsätze ergaben. Die Verordnung vom 29. Juli 1937 ver- 
pflichtete die Rundfunkindustrie, die Differenzbeträge einzubehalten. Da aber auch der Rundfunk- 
großhandel als Lieferant von Einzelfirmen in Betracht kommt, hat der Preiskommissar durch die 
neue Verordnung vom 23. Oktober 1937 die Vorschriften über die Einbehaltung der Differenz- 
beträge auch auf den Großhandel und die auf eigene Rechnung arbeitenden Werksvertreter aus- 
gedehnt. Die Anordnung vom 23. Oktober 1937 bestimmt in Ziffer 1, daß bei allen in der Zeit vom 
1. September 1937 bis 31. März 1938 durchgeführten Lieferungen von Rundfunkempfangsgeräten 
und Lautsprechern, an die von der Rabattkürzung betroffenen Einzelhändler, die sich aus dem 
Unterschied zwischen den früheren und jetzigen Handelsspannen ergebenden Beträge von den 
Lieferern auf ein Sonderkonto „Rundfunkgeräteverbilligung‘‘ der ‚„Arbeitsgemeinschaft der Reichs- 
rundfunkkammer und der Rundfunkwirtschaft‘‘ abzuführen sind. Um dabei Irrtümer auszuschlie- 
Ben, ist angeordnet worden, daß die Differenbeträge auf jeder Rechnung gesondert auszuweisen sind. 
Die in der Zeit vom 1. September 1937 bis 15. Oktober 1937 anfallenden Beträge sind bis zum 
15. November 1937 zu melden und bis zum gleichen Termin auf das Sonderkonto ‚„Rundfunkgeräte- 
verbilligung“ einzuzahlen. Mit Rücksicht auf die strengen Strafbestimmungen dürfte es im Inter- 
esse der Lieferfirmen liegen, die nachträgliche Errechnung der Beträge mit besonderer Sorgfalt vor- 
zunehmen. Über die Verwendung der eingehenden Beträge — man rechnet in Fachkreisen mit 
über 1 Million RM. — entscheidet der Reichskommissar für die Preisbildung im Einvernehmen 
mit dem Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda. 


Frankreich In Paris tagte vom 28. September bis 2. Oktober der 8. Internationale Rechts- 

kongreß für Fragen der ‚„Radioelektrizität‘‘ (‚‚Congres juridique international de 
la radio-electricite‘“). Nach einem Vortrag des Generalsekretärs R. Homburg über Rundfunk und 
Recht wurde eine Entschließung angenommen, in der die Internationale Weltnachrichtenkonferenz 
in Kairo aufgefordert wird, den Madrider Weltfunkvertrag zu überprüfen und ein internationales 
Rundfunkstatut zu schaffen, das in den Madrider Vertrag aufzunehmen wäre. 

Prof. Mestre von der Universität Paris, ein hervorragender Rundfunkfachmann, forderte eine 
Verbesserung des Einsatzes des Erziehungsinstrumentes Rundfunk, der zwar gegenüber den anderen 
öffentlichen Erziehungseinrichtungen zunächst eine mindere Bedeutung, jedoch in seinem Rahmen 
große Wirkungsmöglichkeiten besitzt. — Mit dem Thema „Rundfunk in Kriegszeiten‘ beschäftigte 
sich Prof. de La Pradelle von der Universität Aix. Der Vortragende stellte zwei Gesichtspunkte 
in den Mittelpunkt seiner Betrachtungen: die Verwendung des Rundfunks für Zwecke des Roten 
Kreuzes und die Verwirklichung der Genfer Vereinbarungen von 1936 über den Dienst des Rund- 
funks im Interesse des Friedens. Für das Rote Kreuz soll im Kriegsfalle eine international aner- 
kannte „Hilfswelle“ (‚‚onde sanitaire‘‘) geschaffen werden, um ärztliche Hilfe beschleunigt heran- 
zuholen. Von einigen Mitgliedern des Kongresses wurde dargelegt, daß es Sache des Roten Kreuzes 
sei, bei den international hierfür zuständigen Stellen Anträge auf Benutzung einer oder mehrerer 
Wellenlängen zu stellen. Dieser Auffassung wurde allgemein zugestimmt. Die Genfer Verein- 
barungen vom 23. September 1936 über den Dienst des Rundfunks im Interesse des Friedens haben 
bei verschiedenen Mächten, insbesondere solchen, die nicht mehr dem Völkerbund angehören, wenig 
Anklang gefunden. Der Pariser Kongreß faßte eine Entschließung, wonach diese Vereinbarungen 
so schnell wie möglich in die Tat umgesetzt werden sollen. — Prof. Ne. Desbois (Grenoble) wählte 
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zum Gegenstand seines Vortrages die Rechtsbeziehungen zwischen Urheber und Rundfunk, wobei 
er — in Übereinstimmung mit der herrschenden europäischen Rechtsauffassung — feststellte, daß 
man zwischen den Rechten der Urheber und denen der ausübenden Künstler Unterschiede machen 
müsse. Der Kongreß selbst entschloß sich, dem Wunsche einer internationalen Vereinbarung über 
die Rechtsbeziehungen zwischen Urhebern, nachschaffenden Künstlern und Schallplattenherstellern 
Ausdruck zu geben. — M. Cazals, ein bekannter Rundfunkingenieur der französischen Postver- 
waltung, unterzog die Einführung einer internationalen Sendelizenz für Amateure einer eingehenden 
Betrachtung. Dem Vortrag folgte eine lebhafte Aussprache, welche in einer längeren Entschließung 
endete. Danach sollen die Amateursender in technisch zufriedenstellender Weise arbeiten und bei 
einem Wechsel des Landes sich den neuen Gesetzen unterordnen. Die nächste internationale Funk- 
konferenz soll die Möglichkeit prüfen, einen internationalen Amateursenderausweis zu schaffen, 
welcher gleichzeitig die Genehmigung jederzeitigen Betriebes, auch außerhalb der Landesgrenze, 
enthält. — Den Kampf gegen die Rundfunkstörungen schilderte Dr. Gillieron (Lausanne). Er 
teilte zunächst die auftretenden Störungen in verschiedene Kategorien: Atmosphärische Stö- 
rungen, Sendestörungen, Störungen durch Empfänger (am leichtesten zu beheben) sowie Störungen 
durch elektrische Geräte. Diese Einteilung ist in Deutschland seit langem gebräuchlich und als 
zweckmäßig anerkannt. Dr. Gillieron lehnte eine verfrühte internationale Regelung der Rund- 
funkentstörung ab und meinte, es sei besser, der Rechtsentwicklung jedes einzelnen Landes das 
Auffinden geeigneter Maßnahmen vorzubehalten. Der Kongreß legte es den beteiligten Regierungen 
nahe, für einen einwandfreien Rundfunkempfang zu sorgen. Dazu müßten zunächst die Rechts- 
beziehungen zwischen Vermieter und Mieter wegen der Errichtung und des Betriebes von Außen- 
luftleitern klargestellt sein, weil eine Außenantenne einen wirksamen Empfang verbürge. Sache der 
Rundfunkhörer sei es, selbst Anspruch auf einen reinen Empfang zu erheben. Dabei wurde eine 
gesetzliche Regelung der Rundfunkentstörung allgemein für notwendig erachtet. 

Zum Schluß der Tagung wurde die Einrichtung eines beratenden Rechtsausschusses für 
Rundfunkfragen, dem die juristischen Experten des Rundfunks angehören sollen, vorgeschla- 
gen. Der Ausschuß soll von den an der Madrider Weltkonferenz beteiligten Regierungen ins Leben 
gerufen werden. 


SCHRIFTTUM 
Zu einem Buch über den deutschsprachigen Rundfunk in der CSR. 


Seit am 18. Mai 1923 der Prager Rundfunk 
in Betrieb genommen wurde, kämpfen die Deut- 
schen im tschechoslowakischen Staate, als die 
zweitstärkste Volksgruppe dieses Landes, um 
das Recht in ihrer Muttersprache in ausreichen- 
dem Maße Sendungen zu veranstalten. Auch 
auf dem Gebiet des Rundfunks hat sich also, 
wie auf allen Gebieten des kulturellen und des 
öffentlichen Lebens ein hartes Ringen der Su- 
detendeutschen um ihre Lebensrechte ent- 
wickelt. Die Tschechen haben in den ersten 
beiden Jahren die Deutschen von der Mit- 
wirkung am Rundfunk überhaupt ausgeschaltet 
und erst seit dem 25. Oktober 1995 erklangen 
deutsche Worte vom Prager Sender. Die tsche- 
chischen Machthaber haben damals — wenn 
auch noch völlig unzureichend — erkannt, daß 
man die Sudetendeutschen nicht dauernd vom 
Rundfunk ausschließen könne. Schließlich 
weiß man in Prag genau, daß jeder Deutsche 


in der Tschechoslowakei, der die tschechischen 
Sendungen nicht versteht, oder sie innerlich 
nicht im geringsten nachempfindet, es sehr leicht. 
hat, eine gute deutsche Sendung zu hören, 
die ihn in jeder Hinsicht befriedigt und die — 
was vielleicht das allerwichtigste ist — den gan- 
zen Tag über zur Verfügung steht. Das ist dann 
auch später so geschehen: Die Sudetendeut- 
schen hörten eben lieber Leipzig, Breslau, Stutt- 
gart oder den Deutschlandsender. Die Tsche- 
chen haben wohl seit 1925 den Sudentendeut- 
schen täglich einige Sprechminuten am Rund- 
funk eingeräumt; diese waren aber zunächst zu 
einer so ungünstigen Zeit festgesetzt, daß sie. 
nur von wenigen Rundfunkteilnehmern über- 
haupt abgehört werden konnten. Ihr Inhalt 
war ferner ziemlich bedeutungslos und was 
vielleicht nicht weniger wichtig ist, sie waren 
in so großem Umfange von Nichtdeutschen ge- 
sprochen, daß schon allein der Tonfall der 


Schrifttum 


sogenannten „deutschen Prager Sendung‘ die 
sehr artbewußten und nationalgesinnten Su- 
detendeutschen von der Prager Welle fernhielt. 

Es hat jahrelanger Entwicklung bedurft, bis 
an die Stelle einiger teils uninteressanter, teils 
wertloser und dem Volksempfinden völlig fern- 
liegende Gespräche, da und dort wirklich su- 
detendeutsche Stimmen zum Ausdrucke kamen. 
Aber auch das war nur in sehr beschränktem 
Maße der Fall. So wie im wirtschaftlichen und 
politischen Leben hat der Parlamentarismus 
auch auf den Rundfunk geradezu verheerend 
gewirkt. Die politischen Parteien haben ihren 
Einfluß dazu benützt, nur die in der Regierung 
sitzenden Gruppen an das Mikrophon zu lassen. 
So kam es, daß nicht nur in den tschechischen 
Sendungen, sondern natürlich auch bei den 
deutschen Sendungen aus Prag entweder sozial- 
demokratische, landbündlerische oder christ- 
lichsoziale Redner (neben einigen jüdischen 
Schriftstellern oder Emigranten) zu Worte 
kamen. Da das Sudetendeutschtum, wie alle 
Wahlen gezeigt haben, zu reichlich dreiviertel 
seines Volksbestandes diese Parteien ablehnt 
und auf dem Boden einer nationalen und art- 
bewußten Kultur steht, ist es selbstverständlich, 
daß der Prager Sender nicht den geringsten 
Eingang in die wirklichen Volksmassen des 
Sudetendeutschtums finden konnte. Es ist ja 
klar, daß man sich auch in den geduldigsten 
deutschen Kreisen Herabsetzungen der eigenen 
Überzeugung ganz einfach nicht gefallen läßt: 
Man schaltet eben ab! Auch die Pressenach- 
richten der tschechischen Sender haben dem 
Sudetendeutschtum nicht das geringste In- 
teresse abgewinnen können. Ganz abgesehen 
davon, daß die Sprecher entweder starke jüdi- 
sche Akzente aufwiesen und nicht den boden- 
ständigen Wortklang beherrschten, oder gar 
der deutschen Sprache nicht genügend mächtig 
waren, war auch der Inhalt dieser Sendungen 
danach angetan, den deutschen Hörern in der 
Tschechoslowakei das Mithören des Prager 
Senders gründlich zu verleiden. Entweder hat 
er belanglose Meldungen veröffentlicht oder sich 
der Greuelpropaganda zugewandt oder solche 
Berichte gesandt, die von den sudetendeutschen 
Hörern auf ihre Unrichtigkeit sofort an Ort 
und Stelle überprüft werden konnten. Das 
Wesentliche aber ist vielleicht die Tatsache, 
daß der Prager Sender niemals von dem wirk- 
lichen Leben des Sudetendeutschtums, seinen 
Sorgen, seiner Not, seiner seelischen und ma- 
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teriellen Bedrückung, auch nur das geringste 
Wörtchen in den Äther sandte. 

Das ist auch nicht besser geworden, seitdem 
die deutschsprachigen Prager Sendungen der 
Sendezeit nach umfangreicher geworden sind. 
Die Prager Sendeleitung hat sich vor allem 
Jahre hindurch dagegen gesperrt, einen eigenen 
deutschen Sender in der Tschechoslowakei ein- 
zurichten. Auf diese Weise mußten die su- 
detendeutschen Hörer, wenn sie sich des Prager 
Senders bedienen wollten, dauernd damit rech- 
nen, daß nach einer ganz kurzen deutschen 
Sendung, wieder eine unverständliche lang- 
atmıge tschechische Sendung kommen werde. 
Das soll nun anders werden! In der tschechi- 
schen Stadt Melnik, die am Zusammenflusse der 
Moldau und der Elbe liegt, wird an der Er- 
richtung eines sogenannten deutschen Senders 
in der Tschechoslowakei gearbeitet und Anfang 
Januar 1938 soll die Station mit 100 Kilowatt 
Stärke in vollen Betrieb genommen werden. 
Der Melniker Sender wird zwar vorwiegend 
deutsche Sendungen bringen, doch werden auch 
weiterhin in sehr großem Maße tschechische 
Relationen eingeschaltet. Bei der Aufstellung 
des Programms zeigt es sich schon, daß allein 
der Standort des Senders, der des deutschen 
Hinterlandes entbehrt, fast unmöglich ist. In 
der tschechischen Stadt Melnik gibt es eben 
kein deutsches Theater, keine deutschen Kon- 
zerte, es leben dort keine deutschen Künstler, 
Schriftsteller, Männer der Wissenschaft oder 
des öffentlichen Lebens, sondern es handelt sich 
eben um eine tschechische Stadt, die nur aus 
bestimmten politischen Gründen einen deutsch- 
sprachigen Sender aufgepfropft erhält. Dazu 
kommen die oben erwähnten innerpolitischen 
Schwierigkeiten, da die Regierungsparteien na- 
türlich unter allen Umständen vermeiden wol- 
len, daß die wahre Volksstimmung des Sudeten- 
deutschtums in das Mikrophon gelangt. Bisher 
hat sich die Programmleitung der tschechischen 
Sender unentwegt dagegen gewehrt, auch nur 
einen Redner ans Mikrophon zu lassen, der 
z.B. der Sudetendeutschen Partei angehört 
oder im Sinne dieser die breiten Volksmassen 
des Sudetendeutschtums repräsentierenden 
Volksmeinung sprechen zu lassen. Die politi- 
sche, kulturelle und nationale Sachlage wird 
sich also auch durch den neuen deutsch- 
tschechischen Sender wohl kaum ändern. 
Dennoch ist der deutschsprachige Melniker 
Sender — wie man in Prag offen zugibt — der, 
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der die Aufgabe hat, die sudetendeutschen Hörer 
im Sinne des tschechoslowakischen Patriotis- 
mus zu erziehen, der aber auch, wie weiterhin 
offen zugestanden wird, die Aufgabe haben soll, 
im übrigen deutschsprechenden Europa Prager 
Propaganda zu verbreiten, ein Erfolg des Su- 
detendeutschtums. Denn nun wird es klar, 
daß man sich in der Tschechoslowakei über die 
Bedürfnisse der dreieinhalb Millionen Sudeten- 
deutschen nicht mehr hinwegsetzen kann und 
daß die Prager Regierung, wenn sie nicht den 
letzten deutschen Rundfunkhörer von ihren 
Stationen vertreiben will, daran gehen muß, 
eine deutschsprechende Station einzurichten. 


Ob dieser Prag-Melniker Sender wirklich den 
sudetendeutschen Interessen dienen will, muß 
man abwarten; zunächst ist z. B. die Gründung 
eines deutschen Sendeorchesters, die die su- 
detendeutschen Musikerverbände anregte, ab- 
gelehnt worden... 


Gewissermaßen als eine Abschlußtätigkeit der 
Prager deutschsprachigen Sendung erschien im 
Verlag des Volksbildungshauses ‚Urania‘ 
(Prag I, Klimenskä 4) ein 180 Seiten starker 
Band, der die Entwicklung des tschecho- 
slowakischen Rundfunks im allgemeinen und 
des deutschsprachigen Senders im beson- 
deren enthält. In dieser Schrift, mit dem 
Titel „Der deutsche Rundfunk in der 
Tschechoslowakischen Republik“, wird 
die Entwicklung der deutschsprachigen Sen- 
dung in der Tschechoslowakei eingehend ge- 
schildert. Trotz aller Vorsicht bei der Ab- 
fassung dieser Schrift ist klar zu erkennen, wie 
hartnäckig die Tschechen den Zutritt der 
Sudetendeutschen zum Mikrophon verweiger- 
ten und wie sie es stets nur den ihnen ge- 
nehmen marxistischen, demokratischen und 
klerikalen Rednern gestatteten, ihre Ansichten 
im Rundfunk zu vertreten. Es ist interessant 
festzustellen, daß dennoch, allein durch das 
Gewicht der Zahl und der kulturellen Be- 
deutung des sudetendeutschen Volkstums das 
Volkslied, die Volksbräuche und die wirkliche 
deutsche Musik des sudetendeutschen Raumes 
sich durchzusetzen begann und langsam doch 
wenigstens ein kleiner Ausschnitt aus dem 
wahren Leben des Sudetendeutschtums zu Ge- 
hör gebracht wurde. Das hat an dem großen 
Gesamtprogramm natürlich wenig geändert. Po- 
litisch blieb der deutschsprachige Rundfunk in 
Prag ein Sender, der sich der deutschen Sprache 
bediente, um die deutsche Sache zu bekämpfen 
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und im Sudetenraume die wirklich volkhafte 
Entwicklung des Sudetendeutschtums aufzu- 
halten oder zu erschweren. Die Erfolge sind 
bisher gering und auch das Versprechen in der 
Festschrift des tschechisch-deutschen Rund- 
funks, daß das Hauptgewicht der deutschen 
Nachrichten ‚in der Berichterstattung über die 
demokratischen Grundideen für das Ausland“ 
auch weiterhin liegen würde, muß bedenklich 
stimmen. Krebs. 


Hans Hinkel: Handbuch der Reichs- 
kulturkammer. Bearbeitet von Gerichts- 
assessor Günther Gentz. (Deutscher Verlag 
für Politik und Wirtschaft G.m.b.H., Ber- 
lin W. 50, Preis 6.— RM., 350 Seiten. 1937.) 

Das von Reichskulturwalter Hans Hinkel 
erstmalig herausgegebene Handbuch der Reichs- 
kulturkammer erfüllt Wünsche, die weit über 
das Interesse der beteiligten Fachkreise hinaus- 
gehen. Nach dem Willen des Herausgebers 
umreißt das Handbuch nicht nur Sinn und 
Zweck des großen organisatorischen Gebildes 
der Reichskulturkammer und seiner wesent- 
lichen Einzelteile, es soll auch so weit wie mög- 
lich Wegweiser durch die technischen Einrich- 
tungen dieser in der Welt einmaligen Front 
aller Kulturschaffenden einer Nation sein. Mit 
Recht erstattet der Reichskulturwalter Hinkel 
dem Führer Adolf Hitler, dem ersten Künstler 
unserer Nation und seinem Treuhänder, dem 
Reichsminister Dr. Goebbels, in erster Linie 
den Dank aller Schaffenden. Die rechtlichen 
Grundlagen der Reichskulturkammer, die das 
Verhältnis von Kultur und Staat in die Wirk- 
lichkeit umgesetzt haben, werden in dem Hand- 
buch von Regierungsrat Dr. Peter Gast (im 
Reichsministerium für Volksaufklärung und 
Propaganda) geschildert. Sämtliche Einzel- 
kammern haben Aufsätze über Wesen und 
Aufgaben ihrer Organisationen beigesteuert, so 
daß es möglich ist, einen lückenlosen Einblick 
in die Gesamtarbeit zu erhalten; eingefügt sind 
ihre amtlichen Bekanntmachungen. Für die 
Reichsrundfunkkammer hat Präsident 
Kriegler einen Leitaufsatz über „Rundfunk in 
Partei und Staat‘‘ beigesteuert, der vor allem 
die Arbeit der Leiter der Rundfunkstellen der 
NSDAP. schildert und die einschlägigen Dienst- 
vorschriften erläutert. Es folgt eine Abhand- 
lung über Wesen und Aufgaben der Reichs- 
rundfunkkammer, der sich die verwaltungs- 
mäßige Aufgliederung anschließt. Das Hand- 
buch der Reichskulturkammer wird wesentlich 
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dazu beitragen, das Wissen um die deutsche 
Kulturorganisation zu mehren und in der 
Zukunft zu fördern. Pridat-Guzatis, 

* 

Den in Nr. 5 veröffentlichten Nachweisen 
über das amerikanische Rundfunkschrifttum 
fügen wir noch einige Besprechungen über Bü- 
cher und Broschüren, meist des Columbia 
Broadcasting System, an. 

Radio as a Cultural Force ist eine Wieder- 
gabe der Rede, die Columbias Präsident William 
S. Paley vor der Bundes-Rundfunkbehörde 
(F.C.C.) gehalten hat, als es sich, wie in 
Amerika so oft, um die Frage handelte, ob pri- 
vater oder behördlicher Rundfunk dem öffent- 
lichen Interesse besser diene. Was unter 
„öffentlichem Interesse‘ im Sinne des Rund- 
funkgesetzes von 1934 zu verstehen ist, hat die 
bisherige Rechtsprechung der Rundfunkkam- 
mer in Washington inzwischen wenigstens in 
großen Umrissen festgelegt (siehe Nr. 5, $. 898). 
Paley versteht darunter „Kultur“, ein eben- 
falls reichlich dehnbarer Begriff, und er behaup- 
tet, daß der private Rundfunk, insbesondere 
natürlich sein eigener Betrieb, alle kulturellen 
Ansprüche sämtlicher Berufsstände Amerikas 
in weitem Maße erfülle. Interessant ist dabei 
sein Bekenntnis zu „volkstümlicher‘“ Pro- 
grammgestaltung, die nicht „Kunst um der 
Kunst willen‘ verherrlichen oder die Erziehung 
als eine „göttliche Institution‘ anbeten dürfe. 

The Direction of Progress in Radio 
Broadcasting ist ebenfalls eine in Pamphlet- 
form herausgebrachte Rede von William S. Pa- 
ley, die er vor dergleichen Behörde (Ende 1936) 
gehalten hat. Er behandelt hier die ‚Steuerung‘ 
der Programmgestaltung in ihrem Zusammen- 
hang mit der Frage, ob Amerika viele Ortssen- 
der oder mehr Großsender erhalten solle. Par- 
ley sträubt sich als Geschäftsmann, der den 
Rundfunk lediglich von der kommerziellen Er- 
werbsseite betreibt und — im Gegensatz zu 
der mit großen Laboratorien und Versuchssta- 
tionen arbeitenden National Broadcasting Com- 
pany — über keine eigenen größeren techni- 
schen Anlagen verfügt, gegen den Plan, durch 
die Rundfunkbehörde eine Neuverteilung der 
inneramerikanischen Wellen zugunsten ganz 
großer Sender vornehmen zu lassen. 

Broadcasting and the American Public 
ist die auszugsweise Wiedergabe eines ‚Forum‘, 
d. h. einer Debatte über strittige Fragen, die 
Columbia vor einem Jahre veranstaltete. Der- 
artige Debatten sind in Amerika sehr beliebt 
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und stellen eine in den letzten Jahren immer 
häufiger werdende Bereicherung des nicht- 
kommerziell ausgenutzten Programmteils der 
Sender dar. Es werden jeweils prominente Ver- 
treter sich bekämpfender Anschauungen über 
innere oder äußere Politik oder soziale Fragen 
oder, wie in diesem Fall, über die brennende 
Frage interviewt, ob der Rundfunk der Zensur 
unterworfen werden soll. Verständlich, wenn 
auch nicht im Einklang mit dem obigen Grund- 
satz, daß Gegner zu Worte kommen sollen, 
bringt das in diesem Pamphlet geschilderte 
„Forum“ fast nur Stimmen gegen jedwede Be- 
grenzung der Äußerungsfreiheit im privaten 
amerikanischen Rundfunk. Die Argumente 
sind bekannt. Die Debatte bleibt jedoch ganz 
an der Oberfläche und ignoriert die sehr wich- 
tigen Argumente der staatserhaltenden oder 
den Staat unterstützenden Aufgaben des Rund- 
funks. 

Annual Report of Columbia Broad- 
casting System, Inc. vom Januar 1937 
bringt den Geschäftsbericht der Senderkette 
für das Kalenderjahr 1936. Bruttoeinnahmen 
27800000 Dollar, Reingewinn: 3755522 Dollar. 
Die steigende Konjunktur des Jahres 1936 im 
amerikanischen Geschäftsleben war dafür ver- 
antwortlich, daß der genannte Reingewinn 
gegenüber einem Ertrag von 2810078 für 1935 
erzielt wurde. 75% des Reingewinns wurde als 
Dividende ausgeschüttet, 25% als Reserve 
zurückgestellt. Für diese nicht verteilten 25% 
mußte Columbia nach der durch Roosevelt ein- 
geführten Steuerreform eine Zusatzsteuer von 
97622 Dollar zahlen. 

Do’s and Dont’s of Radio Writing von 
Ralph Rogers, Boston, 1937, eine kleine Bro- 
schüre, die der Präsident des Verbandes ameri- 
kanischer Rundfunk-Schriftsteller als Hand- 
buch herausgegeben hat, um die hauptsächlich- 
sten Bedingungen für gute Rundfunk-Manu- 
skripte darzulegen und gleichzeitig vor den 
gröbsten Fehlern bei ihrer Abfassung zu war- 
nen. Das Buch ist eine wertvolle technische 
Hilfe für alle die Schriftsteller, die für das „Ohr“ 
anstatt für das ‚Auge‘‘ schreiben möchten. 

Listen In (Höret Zu!), von Maurice Lowell, 
Dodge Publishing Co., New York, 1937, ist ein 
Handbuch für das gesamte große Gebiet des 
Rundfunks, soweit es sich nicht um Röhren und 
Motoren und andere schwierige Sendeprobleme 
handelt. Behandelt wird dagegen jeder Zweig 
des sonstigen Rundfunkbetriebs: Ansager, 
Künstler, Spielleiter, Hörspiele, Programm- 
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gestaltung, Durchführung der Programme, mit 
den vielen technischen Fragen, die hierbei be- 
rücksichtigt werden müssen. Angehängt ist 
eine ausführliche Studie über Hörer-Psycholo- 
gie, über Bildung von Hörergemeinschaften, 
über Rundfunk-Fachschulen und über das auch 
in Amerika immer größere Beachtung findende 
Gebiet des Schul- und Erziehungsfunks. Ein 
interessantes Beispiel bot sich dem amerikani- 
schen Hörerpublikum kürzlich in Chicago, als 
wegen einer dort auftretenden Epidemie spi- 
naler Kinderlähmung sämtliche Schulen ge- 
schlossen werden mußten und nun der Rund- 
funk sich mit den Lehrern in Verbindung setzte, 
um tägliche Unterrichtsstunden durch den 
Rundfunk den Schülern ins Haus zu bringen. 
Auch die Chicagoer Zeitungen halfen mit und 
brachten jeden Morgen das Schulprogramm für 
die einzelnen Klassen sowie die Hausaufgaben, 
die von den Schülern gelöst und brieflich an die 
Schulen gesandt werden mußten. Sell. 


* 


Eine Auswahl jüngst erschienener ausländi- 
scher Schulfunkschriften zeigt trotz aller 
Verschiedenheit der Lage und des Entwicklungs- 
standes in den einzelnen Ländern das durch- 
gängige Bemühen um neue Gestaltungsformen 
der Arbeit und spiegelt das deutliche Bewußt- 
sein, daß der Schulfunk noch große Aufgaben 
vor sich sieht, ehe die Rundfunk- und Schul- 
funkarbeit in eine feste, gewohnte und be- 
ständige Beziehung treten wird. 

Sehr deutlich erscheint diese Auffassung in 
einer methodischen Untersuchung „Broad- 
casting and the classroom‘“‘ (The Ayrshire 
Inquiry into Classroom Technique, von W.A. 
F. Hepburn, M. A.,B. ED. The Central Coun- 
cil for School Broadcasting, Inquiry Pamphlet 
No.5). Sie stützt sich auf Erfahrungen seit 
dem Frühjahr 1936 und bezeichnet als die 
wichtigste Zukunftsaufgabe die laufenden In- 
formationen und Instruktionen der Schulen 
über die Rundfunkarbeit. Hierbei wird für die 
Durchführung aller Einzelheiten besonders die 
Beachtung der Möglichkeiten, aber auch der 
Grenzen der Schulfunkarbeit unterstrichen, um 
nicht durch falsch angesetzte, grundsätzlich 
wirkungslose Versuche das Vertrauen zum 
Schulfunk zu stören. 

Einen anschaulichen Einblick in die prak- 
tische Arbeit des englischen Schulfunks ge- 
währt das Kursusheft „Early Stages in 
German“ (Term I, von A. Hermann Winter, 
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Broadcaste to Schools, 1937), das eine gut 
ausgewählte Sammlung deutscher Lesestücke 
mit einfachen phonetischen Erläuterungen ver- 
bindet. Der Wert der Schrift wird noch erhöht 
durch aktuelle Bilder aus dem Leben des 
deutschen Volkes, die anschaulich den einzelnen 
Texten zugeordnet sind. 

Daß auch im Schulfunk der Vereinigten. 
Staaten der Grundsatz herrscht, den Schülern 
reiches Material aus dem Schrifttum aller im 
Erziehungsfunk behandelten geistes- und natur- 
wissenschaftlichen Fächer in die Hand zu geben, 
wird ersichtlich aus einem Katalog ‚‚Edu- 
cational Radio Script Exchange‘ (2nd 
edition, United-States Department of the In- 
terior Office of Education, 1936). Aus der 
Einführung erfahren wir, daß in jüngster Zeit 
die staatlichen Stellen der Schulfunkarbeit 
besonderes Interesse entgegenbringen und tä- 
tige Förderung gewähren. So hat Präsident 
Roosevelt im Jahre 1935 den Betrag von 
75000 Dollar und im Jahre 1936 die Summe 
von 130000 Dollar zur Verfügung gestellt, um 
die praktischen Versuche der Erziehungsarbeit 
durch Rundfunk durchzuführen. 

In diesen Zusammenhang gehört eine kleine 
Festschrift für Dr. James Rowland Angell 
unter dem Titel „The Place of Radio in 
Education‘ (1937). Sie vereinigt eine große 
Anzahl von Stimmen, die in gleicher Weise der 
Hoffnung auf eine tatkräftige Entwicklung der 
Bildungsarbeit im Rundfunk Ausdruck geben, 
für die durch die jüngst erfolgte Berufung von 
Dr. James Rowland Angell zum ‚educational 
counselor‘ der NBC die entscheidende personelle 
Voraussetzung gegeben sei. 

Der tschechoslowakische Schulfunk hat eine 
ausführliche Statistik über Aufbau und Aus- 
breitung seiner Tätigkeit veröffentlicht „CS. 
Skolsk&ho Rozhlasu‘ (K. 22. Prosinci 1936, 
Vysledky Statistick&ho Setfeni o Poslechu). 
Der seit 1929 bestehende Schulfunk ist jetzt 
organisatorisch verselbständigt worden. Die 
Statistik gibt Auskunft über den Anteil der 
Schulanstalten und der Schüler am Schulfunk 
und einen aufschlußreichen Plan über die 
sprachliche Verteilung der Sendungen, in der 
sich die Vielheit der Nationalitäten wieder- 
spiegelt, die dem tschechoslowakischen Staat 
angehören. 

Die regionale Schulfunk-Kommission der 
deutschen Schweiz hat eine neue Programm- 
schrift unter dem Titel „Schulfunk“ (Eine 
Aufklärungsschrift für Schulfunkhörer, 1937) 
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veröffentlicht, in der von der Sendeseite aus 
Voraussetzung, Durchführung und Zielsetzung 
der Schulfunkarbeit dargelegt werden. Nicht 
in der Neuheit der Einsichten liegt der Wert 
dieser Schrift, sondern darin, daß alles, was 
den mit dieser Arbeit Vertrauten geläufig ist, 
für die noch Fernerstehenden in einem ge- 
schlossenen Zusammenhang dargestellt wird. 
Die Ausführungen werden ergänzt durch Be- 
sprechung häufig vorgebrachter Einwände und 
durch einen Überblick über den organisatori- 
schen Aufbau des Schulfunks. W-e. 

„NBC Music appreciation hour‘‘. (Schrif- 
ten zum musikalischen Schulfunk der NBC.) 
Herausgegeben von Dr. Walter Damrosch. — 
Seit bereits 10 Jahren veranstaltet der ameri- 
kanische Schulfunk unter Leitung von Walter 
Damrosch Sendungen zur Musikerziehung seiner 
jugendlichen Hörer, denen für die bessere Aus- 
wertung dieser Veranstaltungen kleine Druck- 
schriften zur Verfügung stehen. Hierin sind ge- 
naue Hinweise auf den Sendungsinhalt mit 
Notenbeispielen und Erläuterungen, mit Ab- 
bildungen von Instrumenten und Komponisten 
und sachlichen Bemerkungen gegeben, die den 
akustischen Eindruck durch diese optischen Er- 
gänzungen vertiefen helfen. Der für handschrift- 
liche Bemerkungen freigelassene Raum gestattet 
es, den Büchern eine aus dem Erlebnis erwach- 
sene persönliche Note zu geben. 

Die fünf vorgesehenen Sendereihen legen 
einen systematischen Aufbau zugrunde. Es 
werden den Anfängern die einzelnen Instru- 
mente und ihre Anwendungsmöglichkeiten vor- 
geführt, es wird weiter vom Wesen der Musik 
gehandelt, und spätere Reihen wenden sich dann 
den musikalichen Formen zu, bis die Veranstal- 
tungen schließlich den Schöpfungen der großen 
Meister gewidmetsind. Hiersind den deutschen 
Komponisten Bach, Haendel, Haydn, Mozart, 
Beethoven, Schubert, Brahms und Wagner acht 
eigene von insgesamt zwölf Sendungen vorbe- 
halten. Ein für den Lehrer bestimmter Leit- 
faden gibt die Möglichkeit, die Schulklassen auf 
die Kurse vorzubereiten. Die Anwendung einer 
solchen Musikerziehung setzt die enge Zusam- 
menarbeit zwischen Rundfunkleitung und Schu- 
len bzw. Hochschulen voraus. Bd. 

* 


Die British Broadcasting Corperation hat 
auch in diesem Jahre wieder die World-Radio 
Station Identification Panels herausgegeben 
{nach dem Stand vom September 1937). Die 
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Zusammenstellung enthält die europäischen Mit- 
tel- und Langwellensender sowie die wichtigsten 
Welt-Kurzwellensender, mit allen Angaben, ein- 
schließlich Pausenzeichen in Noten, Ansagen 
mit Hinweis auf Mehrsprachendienste usw. Wie 
immer ein übersichtliches, sorgsam ausgearbeite- 
tes und zuverlässiges Nachschlageheft, das durch 
eine europäische Rundfunkkarte ergänzt wird. 

Die BBC veröffentlicht ferner eine Zusam- 
menstellung von ausgewählten BBC-Veröffent- 
lichungen und anderen Rundfunkbüchern, ein 
Schrifttumsführer, der eine Spanne von rund 
zehn Jahren umfaßt. (Titel: ‚A selected list 
of BBC publications and books from broad- 
casting‘. September 1937.) 


Die NBC hat ihre kleine tabellarische Zu- 
sammenstellung Radio Broadcasting Stations of 
the United Staates auf den neuesten Stand vom 
Oktober 1937 gebracht. Wet. 

RCA Research and Development. — 
RCA-Forschung und Entwicklung, ein 16 Seiten 
umfassendes Heft, das der amerikanischen 
Fachzeitschrift ‚Electronics‘ beilag, und eine 
Übersicht über die großen Entwicklungs- und 
Forschungsstätten der RCA gibt. Diese hoch- 
interessante Schrift vermeidet alles Überflüssige, 
zeichnet ein lückenloses Bild von den ver- 
schiedensten Arbeitsgebieten der RCA-Gruppe 
und erfährt durch wirkungsvolles und technisch 
sehr gutes Bildmaterial die beste Unterstützung. 

Fini, organizzazione e sviluppi della 
Radiofonia Rurale von Lando Ambrosini. 
Ein 16 Seiten starkes Büchlein, das sich mit 
dem Ziel, der Organisation und der Entwicklung 
des Land-Rundfunks befaßt. Auf diese Ver- 
öffentlichung (ein Auszug aus dem letzten 
„Annuario dell’Industria del Commercio Ra- 
dio‘), die vor allem die Fragen des ‚„Radio- 
rurale-Empfängers‘ behandelt und auch auf 
die Aufgaben der „Ente Radio Rurale‘“ eingeht, 
werden wir noch zurückkommen. Hkd. 

Das Institut des &etudes Americaines, Paris, 
hat einen Vortrag von Prof. John B. Whitton, 
Universität Princeton (USA.): „Informations 
radiodiffusees entre La France et Les 
Etats-Unis“‘ als Broschüre herausgegeben; es 
wird in wenigen Seiten der Frage regelmäßiger 
Austauschsendungen behandelt. —T. 


Vlaanderen wenscht een Zelfstandige 
Omroep, von J.G.R. van Dijck, (1937). Seit 
langem geht der Kampf der Flamen in Belgien 
um größere Selbständigkeit ihres Senders, 
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Brüssel II. Der Verfasser — einer der führen- 
den belgischen Rundfunkschriftleiter, aus dessen 
Feder schon bedeutende Fachbücher erschie- 
nen sind — setzt sich mit lebhaften Worten 
und mit dem Anführen statistischer Angaben 
für eine völlige „Verflamisierung‘‘ des Flamen- 
senders ein. Diese kleine Broschüre ist mehr 
als eine Kampfschrift, sie gibt über rundfun- 
kische Fragen hinaus hochinteressante Auf- 
schlüsse über die Bestrebungen und Wünsche 
der Bewohner des nördlichen Teils Belgiens, die 
lediglich Gleichberechtigung ihrer Sprache in 
ihren Sprachgebieten, wenn nicht Alleinrecht 
des Flämischen in Flandern wünschen. 

Vlaanderen En Het N.I.R., von Ingenieur 
J.G.R. van Dyck. — Um es vorwegzunehmen, 
N.I.R.heißt Nationaal Instituut voor 
Radio-Omroep zu deutsch: Nationales Insti- 
tut für Rundfunk. In der Schrift werden die- 
selben Tendenzen wie in der soeben besproche- 
nen verfolgt. Die kleine Broschüre wird beson- 
ders interessant durch Vergleiche mit den Ver- 
hältnissen in anderen Ländern, so auch mit 
denen in Deutschland, in der Schweiz, in der 
Tschechoslowakei. Vergleiche der Ausgaben im 
belgischen Rundfunk dienen zur Untermaue- 
rung der flämischen Wünsche, die auf einen 
völlig eigenen Sender mit eigener ‚„Admini- 
stration‘‘ und sogar mit von Flamen bezahlter 
„Technik‘‘ abzielen. 


The International Broadcast & Sound 
Engineer 1937 Year Book, London. Dieses 
technische Jahrbuch hat es sich zur Aufgabe ge- 
stellt, in Beiträgen bedeutender Techniker und 
Wissenschaftler aller Länder einen Überblick 
über die wichtigsten Fortschritte auf dem Ge- 
biete des Rundfunks und der Elektroakustik in 
der Welt zu geben. Neben mehreren sehr lesens- 
werten Aufsätzen aus berufener deutscher Fe- 
der finden wir u. a. einen sehr interessanten 
Beitrag über Hochleistungs-Ultrakurzwellen- 
Technik aus dem holländischen Philips-Labora- 
torium in Eindhoven. Aus Frankreich, England 
und Belgien, aus der Schweiz, Italien und den 
Vereinigten Staaten sind weitere wissenschaft- 
lich recht aufschlußreiche Aufsätze in dem etwa 
250 Seiten starken Bande enthalten. Eine gute 
Idee war die Zusammenfassung der einzelnen 
Arbeiten in deutscher, französischer, spanischer, 
italienischer, holländischer und schwedischer 
Sprache. Es bliebe nur zu wünschen, daß die 
deutschen Texte in Zukunft von jemanden 
verfaßt würden, der diese Sprache beherrscht. 
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Television Up-To-Date, von Robert W. 
Hutchinson M. Sc. (University Tutorial Press 
LD, London). Das in zweiter Auflage erschienene 
Buch erläutert in leichtverständlicher Form die 
Grundlagen des Fernsehens und stößt bis zur 
letzten Entwicklung vor. Es ist nur bedauer- 
lich, daß die deutschen Arbeiten auf diesem 
Gebiete kaum gewürdigt werden, da nur das 
Baird-System eingehendere Beachtung findet; 
denn die wichtigen Entwicklungsarbeiten der 
großen deutschen Firmen und der deutschen 
wissenschaftlichen Stellen sind bis auf eine 
Erwähnung der Firma Te Ka De mit der Spie- 
gelschraube leider übergangen worden. Ande- 
rerseits ist die sehr klare gemeinverständliche 
Darstellung hervorzuheben. Büscher. 

* 


Der Deutschlandsender hat in einem sehr 
hübschen Büchlein „Das festliche Jahr“ 
(Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg) die besten 
Verse und Prosastücke seiner Sendereihe ‚‚Mo- 
natsbilder des Königswusterhäuser Landboten‘ 
veröffentlicht (Bearbeitung Günther Eich und 
Martin Raschke). Schön ausgewählte Illustra- 
tionen schmücken das geschmackvolle Werk. 

Eine Sammlung von Hörspielen aus der Tier- 
welt legte Gertraude Knab in einem Jugend- 
buch ‚‚Tiere senden‘ (Esche Verlag, Leipzig) 
nieder; in den Hörszenen vereinigt sich fesselnd 
Unterhaltung und Belehrung. 

Gustav Junghans schrieb einen heiteren Ro- 
man „Signale um Portia‘ (Verlag Braun & 
Schneider, München), ein humoriges, spannen- 
des Geschehen um eine Ausreißerin, die Kurz- 
wellenamateure in ein unsichtbares Netz ein- 
fangen. Ein aktueller Stoff, gut und flott ge- 
schrieben. W. 

Hermann Heiden, ‚‚Rund um den Fern- 
sprecher‘“‘. (Herausgegeben von Siemens & 
Halske, Berlin-Siemensstadt.) — Die Selbst- 
verständlichkeit des Fernsprechers als eines 
täglichen Gebrauchsgegenstandes und die da- 
mit gebotene zweckdienliche Vereinfachung in 
Formgebung und Bedienung haben unserem 
Blick sowohl die Kompliziertheit des techni- 
schen Aufbaus, wie die mühevolle geschichtliche 
Entwicklung entzogen. Das Buch von Heiden 
plaudert von solchen Dingen, die für den Fern- 
sprechteilnehmer zu wissen nicht notwendig, 
aber doch sehr lehrreich sind; beinahe un- 
terhaltsam werden schwierige technische Vor- 
gänge klargemacht, wobei das reiche Bild- 
material wertvolle Dienste leistet. Bd. 


N 
TELEFUNKEN 
MARKSTEIN- 
SUPER 755 


EinMarkstein in derEntwicklung derRundfunktechnik 
und ein Zauberreich der Töne! Es ist gelungen, diesen 
vollwertigen 4-Röhren-Super für einen Preis zu 
konstruieren, den früher ein einfacher Zweikreis- 
Empfänger gekostet hat: 234 RM. Nicht genug aber, 


daß Sie mit diesem Gerät über eine volle Super- 
leistung verfügen, darüber hinaus ist dieser Super 
auch noch mit den wichtigsten technischen Einrich- 
tungen des Jahres ausgestattet. Die Telefunken- 
Breitbandmembran öffnet der Wiedergabe des 
breitenTonfrequenzbandes alle Wege. Mit dem Zwei- 
bandregler können Sie je nach Gunst der Empfangs- 
verhältnisse die größte Tonfülle oder die höchste 
Trennschärfe einstellen. Aus der Intelligenten Skala 
ersehen Sie schon zuvor die Größenordnung derSen- 
der und die eventuelle Doppelbesetzung der Wellen. 


LÄNDER UND VÖLKER 


BAND I 


Deutfchland ift wieder eine Weltmacht geworden. Der Stolz, den jeder 
Deutfche darüber empfinden foll, verpflichtet ihn, namentlic) die deutfche 
Sugend, fid) fo weit wie irgend möglic) zuverläffiges Wiffen um die 
Fänder und Völker auferhalb der deutfchen Grenzen zu verfchaffen. 
Wir haben aus diefer Erkenntnis heraus in Verbindung mit der Ge- 
felfehaft für Länderfunde eine Schriftenreihe „Länder und Bölfer“ be- 
gonnen, die in Eurzen, aber erfchöpfenden Darftellungen vom Standpunkt 
des Deutfchen aus eigener Anfhauung und genauer Gadjfenntnis das 
notwendige Wiffensmaterial liefert. Es liegt vor 


kampfplati Oftafien 


Politit und Ooldaten an den Ufern des Gelben Jlleeres 


Bon 


Wolf Schenke 


Der Berfaffer ift erft vor Eurzerm von einem längeren Sorfhungsaufent- 
halt in China, Yapan und Mandfhukuo zurüdgekehrt und jegt als 
Gonderberichkerftatfer des „Bölkifhen Beobadhters” in dag Kampf: 
gebiet entfandf. Sn feinem Bud) umreißt er auf Grund eigener Kennt- 
niffe und Erlebniffe in Elarer und feffelnder Sorm die Entwidlung und 
Lage der Staaten im Sernen Often, leuchtet in die Hintergründe der 
blutigen Auseinanderfegungen hinein, die für den Abendländer oft zu- 
fammenhanglos und widerfprechend erfcheinen. Zahlreiche Karten und 
Bilder veranfhaulidhen den Tert und erleichtern mwefentlich das Ver- 
ftändnis der Borgänge auf diefern geopolitifhen Kraftfeld. Als An: 
hang ift dem Bud) eine zufammenfaffende Überficht über die wichfig- 
ften Borgänge im Sernen Often feit 1839 beigefügt. 


Format Din A 5, hergestellt auf Kunstdruckpapier 
im Kartoneinband, Preis RM. 2.50 


VERLAGSANSTALTOTTO STOLLBERG, BERLIN W9 


ET TEENS 
Ein neues Standardwerk 


über die Türkei von heute 


ENTSTAND DURCH DIE VOLLSTÄN- 

DIGE UMARBEITUNG UND NAHEZU 

1000/% ERWEITERUNG DER VERGRIF- 
FENEN 1. AUFLAGE DES WERKES 


DAS LAND 
KAMAL 
ATATÜRKS 


AUGUST R.v. KRAL 


EHEM. ÖSTERR. GESANDTER IN ANKARA 


350 Seiten mit 1 Register und 1 Karte 
Preis kart. RM 7.50, Ln. geb. RM 9.— 


Das „Berliner Tageblatt“ über die 1. Auflage: 
„In diesem Buch steht alles, was man an Tatsächlichem 
über die Türkei wissen möchte, von der Person des 
ersten Staatspräsidenten über die Revolution, die Er- 
richtung der türkischen Republik bis zu allen Neuein- 
richtungen, die dieser außerordentliche Mann in zwölf 
jahren geschaffen hat. Stellung der Frau, Verwaltungs- 
reformen, Rechtspflege, Finanzwesen, öffentlicher Unter- 
richt, Landwirtschaft und Gewerbe; alles das ist da 
präzis geschildert, zuverlässig bis ins Letzte. Wer über 
türkisches Militär oder türkische Siedlungspolitik, über 
türkische Kunst oder Innenpolitik etwas Genaues wissen 
will, wird sich in den betreffenden Kapiteln aufs beste in- 
formieren. Dieses Buch hat bisher in Deutschland gefehlt.“ 


Die 2. Auflage hat fast den doppelten Umfang. 

jedes einzelne Gebiet ist ausführlichst und unter 

Zugrundelegung der neuesten Daten behandelt. 

Ein ersch öpfendes Register erhöht den Wert des 
Buches als Nachschlagewerk. 


VERLANGEN SIE DEN SONDERPROSPEKT! 


WILHELM BRAUMÜLLER 
UNIV. VERLAG 
WIEN IX — LEIPZIG 


Soeben erfdien 
in 4., bearbeiteter und erweiterter Auflage: 


Rarl Geors Zfchaetfch 


Uralte Sippen: 
und 
familiennamen 


Das Buch enthält mehr als 
55009 Familiennamen 


€8 berichtet über die Entftehung unb 
Zugehörigkeit vieler bisher unerklärbarer 
Sippens und Familiennamen, die zum 
Zeil ein Alter von annähernd 16000 Jah 
ten haben. Im einzelnen find e8 über 
41.000 dentiche, über 3000 enaliiche und 
franzöfifche fowie über 11000 polnische 

amiliennamen, hierzu kommen noch 

ber 1000 indische Stammesnamen; alle 
diefe Namen flimmen mit alten arifchen 

Sippennamen überein. 


422 ©. Großoftav, 4. Aufl. Ganzleinen RM 12.60 


Durch jede Buchhandlung oder unter Nachnahme 
direkt vom 


Arier=Derlag 6.m.b.f., Berlin-3ehlendorf 


Nur 6000 Seelen katalanischer Sprache 
bilden in den Pyrenäen die kleine Berg- 
republik, deren Tradition auf der Ge- 
schichte von 12 Jahrhunderten aufge- 
baut ist, deren Existenz durch eine euro- 
päische Großmacht und einen katho- 
lischen Bischof gesichert wird, deren 
staatliche Wehrmacht sechs Mann in 
brauner Uniform umfaßt, einen Staat, 
der zwei Postverwaltungen mit der 
segensreichen Einrichtung der porto- 
freien Inlandsbriefe kennt, der 1934 die 
Herrschaft eines falschen Königs neun 
Tage lang erlebte: das ist Andorra, des- 
sen Geschichte und dessen Staatsrecht 
seit der Gründung um 800 durch die 
Karolinger, dessen Land und Leute, 
unterstützt durch zahlreiche Aufnah- 
men und Faksimiles, in dem Buch 
über ANDORRA von Werner Piesold 
dem Leser in Deutschland erstmalig 
nahegebracht wird. 8°, 12 Abbildungen, 
1 Karte und 2 Faksimiles. kart. 3 RM. 


KURT VOWINCKELVERLAG, BERLIN 


Ein Deutscher erlebt die Probleme der Wels 


Menschen und Mächte 


"PAZIFIK 


Von Ivar Lissner. Kartoniert RM 5.50, Leinen RM 6.50 / Lissner hat diesmal 
die Länder und Erdteile besucht, die heute im Brennpunkt der großen Welt- 
politik stehen. Er schildert in seiner an anschaulichen und überzeugenden 
Kulturbildern reichen Darstellungskunst Macht und Leben der Völker aus 
Japan, China, Amerika, Australien und den Stützpunkten des gewaltigen 
Britischen Weltreiches. Lissner versteht es, hinter die Kulissen zu sehen und 
die feinen Fäden internationaler Politik und Wirtschaft sichtbar zu machen. 


DIESEL 
DER MENSCH - DAS WERK - DAS SCHICKSAL 


Von Eugen Diesel. Mit 21 Bildtafeln, Textzeichnungen und Dokumenten. 
Leinen RM 7.50 / Der rätselhafte Tod Rudolf Diesels kurz vor Ausbruch des 
Weltkrieges hat seinerzeit alle Gemüter erregt, Mythen und Sagen haben sich 
um sein Schicksal und Ende gebildet. Der Sohn lüftet nun dieses Geheimnis 
auf Grund der vorhandenen Dokumente und der persönlichen Erinnerungen 
an seinen Vater. „Eines der aufregendsten Bücher der letzten Zeit.“ 


Berliner Tageblatt 


WIRTSCHAFTSPOLITISCHE STRATEGIE 


Von den obersten Grundsätzen wirtschaftlicher Staatskunst. Von Ernst Wage- 
mann. Kartoniert RM 9.80, Leinen RM 10.80 / Das Buch zeigt, wie auf einem 
Schachbrett, welche Züge der Wirtschaftspolitik zum Erfolge und ebenso 
deutlich, welche Maßnahmen unbedingt zum Mißerfolg führen müssen. Wer 
das fesselnd und humorvoll geschriebene Werk „Narrenspiegel der Statistik“ 
kennt, der wird wissen, daß der Verfasser meisterhaft die schwierigste und 
trockenste Materie mit Blut und Leben zu erfüllen versteht. 


Unser ausführliches Verzeichnis liegt diesem Heft bei! 


HANSEATISCHE VERLAGSANSTALT 


Einesder notwendigsten 
Bücher unserer Zeit! 


DR. ALFRED RAPP 


Die Habsburger 


Die Tragödie eines halben Jahr: 
taufends Deutfcher Gefchichte 


„Rapp geht neue Wege und zeichnet in 
diefem erftaunlich einheitlichen Werf ein 
großartiges Gefchichtsbild, dag der Seele 
und dem Sehnen unferer Zeit entfpricht. 
Soviel ift fehon über Habsburg gefchrie= 
ben worden, aber felten eine fo zus 
fammenfaflende und großzügige Schau! 
... Diefes neue Habsburg:Buch zeigt 
ung die deutsche Gefchichte ‚im Schatten 
Habsburgs‘, zeigt, wie jahrhundertes 
lang eine im innerften Wefen dem deut: 
fchen BolE und dem deutfchen Menfchen 
fremde Dynaftie die Hand am Steuer 
des Reiches hatte, zeigt, wie Diefe Dyz 
naftie, die nur an ihre Hausmacht und 
an ihre Meltbedeutung dachte, den 
Reichsgedanten des germanifchzdeutfchen 
Bolkes für ihre Weltmachtzmede miß: 
brauchte ... Wir begrüßen diefes Buch, 
weil es lebendig gefchrieben ift und weil 
e8 eine neue Öefchichtsbetrachtung bringt, 
Es ift geeignet, wirklich das ‚Kernproblem 
deutfcher Gefchichte‘ ung näherzubringen. 
Gerade in unferen Tagen ift ein folches 
Buch wahrer deutfcher Gefchichte not= 


wendig und wertvoll.” 
Westjälische Landeszeitung 


Mit 32 Kunftdrudtafeln 
In Leinen gebunden RM 6.50 


FRANCKH’SCHE VERLAGS- 
HANDLUNG / STUTTGART 


Lily Abegg 
YAMATO 


Der Sendungsglaube des japanischen Volkes 
Mit 16 Bildseit. (296 Seit.) Gansleinen RM 5.40 


Ernst Cordes 
DAS JÜNGSTE KAISERREICH 


Schlafends — wachendes Mandschukuo 
Mit 32 Bildseit. (232 Seit.) Ganzleinen RM 5.40 


Herbert Melzig 
KAMAL ATATÜRK 
Untergang und Aufstieg der Türkei 
Mit 16 Bildseit. (295 Seit.) Ganzleinen RM 6.80 


Nikolaus Sementowski-Kurilo 
DER HEILIGE KREIS 
Europa und das unsichtbare Rußland 
(256 Seiten.) Ganzleinen RM 4.80 


DurchalleBuchhandlungen zubeziehen 


SO;ELETÄTS-VERLAG 


FRANKFURT AM. 


R. N. WEGNER 


Jum Sonnentor duch 
altes Indianerland 


Erlebnisse und Aufnahmen 
einer Forschungsreise in Nordargentinien, 
Bolivien, Peru und Yucatan 


12 Bogen Text 
168 Abbildungen, 58 Zeichnungen 
In Ganzleinen RM 9.— 


Die Düsseldorfer Nachrichten schreiben: 
... diese Fülle von unerhörten Seltsamkeiten und 
aufregenden Vorkommnissen machen zusammen 
mit den von einem hervorragenden Bildmaterial 
begleiteten Forschungsergebnissen das Buch zu 
einem der interessantesten, schönsten und wert- 
vollsten unter den deutschen wie außerdeutschen 
Reise- und Expeditionsbüchern. 

Der Völkische Beobachter: Ein besonderer 
Schmuck des Buches sind die vielen Bilder von 
Menschen und Natur; sie sind eine wertvolle Bei- 
gabe zu diesem guten Werk. 


£. C. Wittih-Derlag / Darmftadt 


Neuerscheinungen 193] 


Werke von bleibendem Wert: 
LIN YUTANG 


Stlein Land und mein Polk 


Aus dem Englifchen übertragen von WB. E. Güsfind 
Eingeleitet von Pearl ©. Bud. 5.—6. Taufend. Mit 3 Tafeln und einigen Abbildungen im Tert 
rn Leinen RM 8.50 


Das Bud) ift ein Erlebnis. Nie zuvor wurde in fo offener, freimütiger, ftellenweife audy) humor- 
voller Spradye über diefes ung Europäern fo geheimnisreiche Land und fein Bolf gefchrieben. 
Ungemein feffelnd die Darlegungen über den dinefifhen Charakter und feine hervorftechendften 
Eigenfchaften. Über Religion, Nlalerei und Dichtung, literarifches Leben überhaupt, über Gelehr- 
famkeit und Unterrichtswefen, über Haus und Garten, furg über alles, was Bolf an Volk inter- 


effiert, berichtet Lin Yutang. Bölkifcher Beobachter, Berlin 
Sch halte es für das echkefte, fieffte, umfaffendfte und bedeutendfte Bud), das big jegt über China 
gefchrieben wurde. Pearl ©. Bud 


Ein Eöftlihdes Abenteuerbudh aus unferer einftdeutfhen Kolonie Kamerun 


JOHN CARLIN 


Gulla und ich wandern dur) Ramerun 


Überfegt von W. E. Güskind. Mit Ylluftrationen. Sn Leinen RM 6.75 


%ohn Earlin erzählt von Gulla, der mutigen deutfchen Frau, der jungen Sorfcherin, die für das 
Berliner Bölkerkunde-Mufeum Sprache, Eitfen und Charakter der Eingeborenen erkundet. Der 
befondere Reiz diefes Elugen und heiteren Buches liegt in der unbefchwerten Anmut der Schilderung, 
in dem Reichtum an Wis und Übermut, mit denen diefe Abenteuer und Erlebniffe erzähle find. 


Dazu fommt das fhöne Ehrengeugnis, das der englifche Berfaffer der früheren deutfchen Kolonial: 
leiftung aufftelle. 


Ein randvolles Bud), reif und fharffinnig, humorvoll und wahr. The Times 
R.H.BRUCE LOCKHART 


Bieder in HMlalapa 


Aus dem Englifhen überfegt von Rudolf von Scholg und W. E. Güskind 
7. Zaufend. Sn Leinen RM 6.75 


Ein Bud) von größter Durhfchlagskraft. Lolhart gibt einen ausgezeichneten Überbli® über die 
politifhen, raffifhen und wirtfhaftlihen Verhältniffe in Holläandifh-Fndien fowie auf der Ma- 
layifhen Halbinfel. Mit den Augen eines gefunden Menfchenverftandes hat Lodhart nad) fünf: 
undzwanzigjähriger Abmwefenheit eine ftart veränderte Welt vorgefunden und geprüft. Gein Bericht 
geht bis ing einzelne und bietet damit dem Lefer eine Fülle von Material zum Studium jener Länder, 
die in den Auseinanderfegungen der Zukunft vielleicht noch eine große Rolle fpielen werden. 


In allen Budbandlungen erhältlich Münchener Neuefte Nachrichten 


DEUTSCHE VERLAGS-ANSTALT STUTTGART UND BERLIN 


Rechtzeitig zu Weifnadten erfdeinmt: 


Hermann Boern / Georg Hoeltje 
Eberhard Lute / Marz Wode 


Das Bud) der deutfchen Heimat 


880 Seiten mit 387 Bildern / Rünftler-IScyugumfchlag / Banzi. RM 18.- 


Kin Buch; für jeden Deutfchen, der die Schönheiten und Kigenarten der deutfchen 
Lanöfchaft in fi aufnehmen will. Es will Öurd; lebendige Darftellung ebenfofehr wie 
durch die Wiedergabe fehr vieler forgfältig ausgewählter Bilder den Lefer und 
Befcjauer paden und zu liebevoller Derfenfung in die Heimat führen. Es wedt und 
fördert die Sreude an Wanderung und Reife und vertieft und erhält die gewonnenen 
Kindrüde fürs Leben. 


Feder einzelne foll fich Hineinverfetst fühlen fn den großen Zufammenhang und die 
Derbundenheit mit allen anderen deutfchen Stämmen: 


‚Das ganze Deutfchland [oll es fein!’ 
Budhandlung des Waifenhaufes B.m.6.5. 


Halle (Saale) Berlin SID 48 


ALBRECHT KÖLTZSCH 
DRESDEN-GRUNA 20 
Uhren, Gold- und Silberware 
Sprech- an 
maschinen P% 


seit 60 Jahren 
Zahlungserleichterung 


Preisliste Nr. 184 
umsonst 


Mosel- und Saar-VWeine 


Qualität in jeder Preislage 


Verlangen Sie meine Preisliste 


In Neuauflage, 
bedeutend erweitert erschienen unsere beiden Kulturbücher, die 
für das Verständnis des Südostdeutschtums unerläßlich sind! 


Erwin Steanik 


öfterreichs Deutfche Leiftung 


Eine Kulturgeschichte des südostdeutschen Lebensraumes 
Ganzleinenband RM 7.20 


Die Fanfare, Köln: Jeder Deutsche, der das geistige Leben unseres ganzen 
Volkes kennenlernen will, soll und muß Straniks Buch lesen, denn hier spricht 
das deutsche Österreich zur deutschen Nation. 


Deutsche Zukunft: Eine straffe, aktualisierte, aber nirgends tendenzhaltige 
Kulturgeschichte, welche mit der Landschaft und ihren Menschentypen be- 
ginnt, die politische Entwicklungsgeschichte kurz zusammenfaßt, um dann 
breiter in eine liebevolle und kenntnisreiche Darstellung der österreichischen 
Kulturleistungen vom Mittelalter bis in die neueste Zeit, von der Architektur 
und der Dichtung bis zur Medizin, Technik und Naturforschung auszuströmen. 


Geopolitik: In ganz Deutschland sollte dieses Buch allerweiteste Verbreitung 
finden. Es ist ein wertvoller Baustein für die gesamtdeutsche Volksgemeinschaft 
und selber ein nicht dankbar genug zu begrüßendes Stück von „Österreichs 
deutscher Leistung“. 


Das Werk wurde in die NS.-Bibliographie aufgenommen. 


Adalbert Schmidt 


Deutfche Dichtung in Öfterreich 


Eine Literaturgeschichte der Gegenwart 
Ganzleinenband RM 4.80 


Reichssender Königsberg: Besonders wertvoll als die erste von modernen An- 
schauungen beherrschte Darstellung der Gegenwartsdichtung Österreichs. 


Reichssender Saarbrücken: Vier Jahrzehnteliterarischen Schaffens hat Schmidt 
in einem Buch von kaum 200 Seiten in umfassender, ehrlicher und genußreicher 
Art in ihrer Bedeutung für das deutsche Schrifttum gewürdigt und damit eine 
bedenkliche Lücke in bester Weise ausgefüllt. 


Thüringer Allgemeine Zeitung: Schmidts kluge und im besten Sinn sachliche 
Wertung wird durch sein aufgeschlossenes Gefühl, das auch den Klang der 
dichterischen Persönlichkeit aufnimmt und weitergibt, zu einem Werk von 
eigengestaltiger Prägung. 


e£) Adolf £Eufer Verlag » Wien + Leipzig 


Durch Bericht und Planung zur Tat! 


Die führende 

politische Monatsschrift 
der größten deutschen 
Volksgruppe 


In Österreich nach zweijährigem Verbote wieder zugelassen! 


Aus dem Inhalt des letzten Heftes: Appell des Monats: Erziehung durch Politik / A. Z.: 
„Deutschland und die Tschechoslowakei“ / O. Leiper: Die sudetendeutschen Volksschutz- 
gesetze finden tschechische Kritiker / Dr. E. W.: T. G. Masaryk und die deutsch-tschechische 
Frage / Karl Anton Prinz Rohan: Die Ergebnisse des Parteitages der Arbeit / Walter Flex: 
Wallensteins Antlitz / Circumspex: Die Achse schafft neues Gleichgewicht / Abg. Ernst Kundt: 
Zur innerpolitischen Entwicklung während der Parlamentsferien / Sudetendeutsche Zeittafel / 
W.B.: Fernost in Schwebe. Nach der Beschlagnahme 2. Auflage! 


48 Seiten Großoktav, Einzelheft RM —.60; Bestellungen fürs Ausland durch jede Buchhandlung 
und durch die Post. Kostenlose Probehefte durch die Verwaltung Prag II., Postfach 686 


Ein neues Englandbuch! 
PHILIP GIBBS 


England spricht 


Übersetzung aus dem Englischen 
Pappe5.- RM,Ln.5.80 RM. Als „Ordealin England‘ 
in 6 Wochen in England 20000 Stück verkauft! 
Dieses aktuelle Diskussionsbuch voll Spannung 
und Geist enthält das Bekenntnis eines Engländers 
zu Deutschland. Aus dem Inhalt: Die unbekannte 
Dame (Mrs. Simpson) / Georg VI. / Das Deutsch- 


Standard-Exakta 4x 6,5 cm 
Kine- Exakta 24 x 36 mm 


Schlitzverschluß von 1/1000 bis 12 Sekun- 
den. Selbstauslöser. Auswechselbare Ob- 
jektive bis 


1:1,9. Vaku- land Adolf Hitlers / Wer will Krieg. 
blitzanschluß } Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


Prospekt gratis! UNIVERSITAS/ BERLIN 


Die-Weihnachtsbifte- 


BSSERESERERREEEERER EEE EN 


KREUZNACHER FRUCHTSAFTKELLEREI 


e.ö.m.b.H. BAD KREUZNACH 


2 Z ZZ 


ii 


in-Keipdig 
——_ Kari Raebler- Berlin 
mal) | 


Derlag Theodor weicher Inb 


Schafft anftä 


Soeben erfhienen: 


indige Kerle 


jeitlofe Jeitgedanken von Dr. Erich Kühn 


— in etwa 50 in fi einzeln abgef&hlofjenen Artifeln — 


Samt und fonders ftehen alle Abhandlungen unter dem 
Kernioort des Minifterpräfidenten Göring: 
„Schafft Sharaftere, Ichafft anftändige Kerle!‘ 


Ganzleinen gebunden 2.80 RM 


Sp urteilt die PBreffe: 


„Raffeler Neuefte Nachrichten“: „... Es will 
vor Dberflächlichkeit Behüfen, vor flrohfeuer- 
loderndem Pattiofismus bewahren, vor Über- 
fleigerungen und unangebradyfen Berallgemeine- 
rungen warnen, wie überhaupf mehr zu einer 
geiftigen Gchau der Dinge erziehen . . . 


„Augsburger Nationakgeitung‘: „... Mit 
der Beißel der Gatire ftreichelf der Haupffchrift- 
leiter der ‚Deuffchen Wochenfhau‘ das Allzu- 
bürgerliche, welches fiy nody manchmal mit 
diefer oder jener Winzigleif und Erbärmlichkeif 
der Anfchauung brüftef . . . 


„Stettiner Generals Anzeiger“: „... Ein 
Kampfbuch, das mit wachen Geift und mif einer 
gu£ gefpigfen Feder gefchrieben wurde...“ 


g Theodor Weicber‘ Berlin-Leipsig 


gachle?t 


—_ {| 


1 MM 
ERSENIEHENEENIEERTININIEEEN 


Innaber: Rarl 


„8 Ahr-Abendblatt“, Berlin: „... Diefes Buch 
müßte die Bibel eines jeden Deuffchen bedeuken...‘” 


„Leipziger Tageszeitung“: „... Bei fichfelber 
anfangen! Das ift der Grundfon, auf den aucd) 
Erih Kühns Schrift ‚Schafft anftändige Kerle!‘ 
geftimme ift. .. ‚ Kühn geißel£ die Feinfuer, die 
Hunderfzehnprozentigen, die Berächker desGeiftes, 
die Erfolgjäger, die Gefinnungsfchnüfflee — um 
ein paar beliebig vermeidbare Beifpiele heraus- 
zugreifen... 


„Sffener Bolkszeitung“: „...In porliegen- 
dem Werk greift Dr. Kühn miffen binein in 
brennende Beitfragen. Gein Borhaben ift ihm 
anfchaulich und lebendig geglückt. Jeder, der aktiv 
im Gefchehen unferer Zeit ftehf, wird das Buch 
mi£ Begeifterung aufgreifen und lefen . . .” 


Hi 
PISTEN 


TO 


Eine außerordentlich gründliche und in ihrer 
Gesamtkonzeption geradezu geniale Arbeit, 
die durch ihre Gründlichkeit eine fühlbare 
Lücke des Schrifttums über das Sudeten- 


deutschtum schließt. 


urteilt Hans Krebs, Haupi- 
stellenleiter im Reichsinnenministerium Berlin am 


2.11.1936 in einem Brief an denVerlag über das Buch 


von Dr.G. FOCHLER-HAUKE 


Beutfcher Volksboden 
und Beutfches Holkstum 
in der Tichechoflowakei 


ferner schrieb am 8.10.1937: 


aus Linz Dr. F. Meißner-Hohenmeis u. a.: 


Durch das wechselvolle 
Ergehen und die beziehungsreiche Lage des 
Sudetendeutschtums ist das Buch Fochler- 
Haukes ein verläßlicher Führer, der bei allem 
innern Gehalt vom Leser nur eines voraus- 
setzt: den Willen, sich über das Hauptproblem 


Mitteleuropas belehren zu lassen. 


8°, 326 Seiten mit einer Einführung von Karl 
Haushofer, 6 Karten in schönem braunen 


Buckramleinenband RM 7.50. 


Lesebogen und ausführlicher Prospekt kosten- 
los in jeder guten Buchhandlung oder vom 


Kurt Vowinckel-Verlag, Heidelberg / Berlin 


Der 
Weihnachtsmann 
hat seinen „Betrieb“ 
auf Klein-Conti 


umgestellt! 


Er weiß aus eigener Erfahrung: Auf 
der Klein-Continental schreibt sich’s 
spielend leicht. Die Schrift ist auch 
bei zahlreichen Durchschlägen sauber 
und immer zeilengerade. Jeder Brief 
sieht tadellos sauber und gewinnend 
aus. Die Maschinen sind in drei ver- 
schiedenen Ausführungen von 


RM 186.— an (mit Koffer) lieferbar. 


Verlangen Sie bitte kostenlos das lustige 


Klein-Conti-Weihnachtsbuch G 47 


Mr 


WANDERER-WERKE 
SIEGMAR-SCHÖNAU BEI CHEMNITZ 


Deutfchland 


Ein Handbuch von Landschaft, Volkstum und Kultur 


Bon Dr. Hans Pflug 


Efrva 700 Geifen mit 130 Abbildungen, 39 Zeichnungen, einer polififchen 
Karte und einer mehrfarbigen Bildfarte von Deutfchland im Kormat 
38x48 em. Leinen RM. 6.50, Halbleder:Gefchentausgabe RM. 8.50. — 
Unter den vielen bisher erfchienenen Deutfchlandbüchern ift noch feines, das 
unsein „Geydlig“ für das praftifcheLeben fein könnte. Dasneue Deutfchlande 
bud) will diefe fühlbare Lüde ausfüllen. Das Werk befteht aus zwei Teilen. 
Einer Landfchaftstunde, in der Dr. Hans Pflug die Vielfalt Deutfchlande in 
feiner landfchaftlicyen Schönheit, feiner großen gefchichklichen und £ulturellen 
Bergangenbeif und feiner wirtfchaftlicyen Struktur wie einen gewaltigen 
Silmftreifen vor unferem Auge abrollen läßt. Yeder Lefer wird fich willig 
Pflugs tundiger Führung anverfrauen, mit ihm durd) die deutfchen Gaue 
mandern, um fidy ihrer landfchaftlichen Reize, ihrer alten Kulturen und 
ihrer volklihen Wefensart bermußf zu merden. Der zweite Teil — das 
Deutfchland-Leriton — gibt in alphabetifcyer Anordnung über Länder, 
Städte, Zlüffe, Burgen und Schhlöffer, Wirtfhaft und Volkstum Aus: 
tunft, nicht lerikalifdy froden, fondern in Enappen, lebendigen Auffägen. 


Das erste Urteil: „Wir haben ein Deutschlandbuch von so sym- 
pathischer Gründlichkeit und in sprachlich so angenehmer Form 
noch nicht gehabt.“ Dr. Adolf Heckel, Nürnberg 


Eine Dentichlandfunde für jedermann 


TITTEN EEE ETTETEIEER 


Philipp Reclam jun. Leipzig 


20 Jahre Bolschewismus 


Valentin Skidelsky 


Die Ruffifche Revolution 


1. Buch: Adelsherren und Bauernvolk 
(Die Kriegsfchulöfrage) 
128 Seiten. 3 Karten. ı Zeittafel. 3. Tausend 
Brosch. RM 3.50, Leinen RM 4.80 


Die Entwicklung des Verhältnisses zwischen Adelsherren und 
Bauernvolk — besonders in Rußland — führt zur unumstößlichen 
Erkenntnis, daß dieseit Peter dem Großen von allen Zaren treulich 
weitergeführte Angriffspolitik Rußlands die tiefste und letzte 
Ursache des Weltkrieges (und Bolschewismus) bildet, wodurch die 
moralische Grundlage des unseligen Versailler Vertrages zertrüm- 
mert und damit u.a. die faire Bereinigung des Kolonialproblems 
ermöglicht wird, das, gerecht gelöst, die kritische Belastung 
Europas beseitigt und als Folge die Einheit des Abendlandes, wenn 
nicht gar eines gerechten Völkerbundes in erreichbare Nähe rückt. 


INHALT: 


I. Vorwort — 11. Einleitung — III. Der Anlaß zum Weltkrieg — IV. Die An- 
fänge des russischen Staates — V. Die Befreiung vom Tatarenjoch — VI. Der 
Taumel nach der Befreiung — VII. Rußland und Europa — VIII. Die Stel- 
lung des Zaren — IX. Peter der Große — X. Die Teilung Polens — XI. Die 
ukrainische Frage — XII. Bauernbefreiung und Christentum — XIII. Die 
Französische Revolution — XIV. Die Heilige Allianz — XV. Der Krim- 
krieg — XVI. Die Aufhebung der Leibeigenschaft — XVII. Der Deutsch- 
Französische Krieg — XVIII. Die russische Balkanpolitik — XIX. Die 
Industrialisierung Rußlands — XX. Rußland und China — XXI. Der Aus- 
bruch des Weltkrieges — XXII. Zusammenfassung — XXIII. Quellennach- 
weis— Anhang: ı vierseitige Zeittafel— 3 Karten: a) Das europäische Ruß- 
land (Verteilung von Wald und Steppe); b) Schematische Darstellung der Er- 
oberungszüge der Hunnen und Tataren; c) Die mutmaßlichen Ausbreitungs- 
wege der indogermanischen (= skandinavischen) Eroberer 


Amalthea-Derlag - Wien IV 


Wir haben alle von Abessinien und Spanien her gelernt, 
was Luftmacht heute zu bedeuten hat. Wir ahnen, was 
die Luftgeltung im friedlichen Wirtschaftsleben besagt. 


Abernur wenigehabeneine Vorstellung, um welchgewaltige, 
in den eigensten Lebensbezirk eingreifende Tatsachen es 


sich bei der Eroberung der 3. Dimension eigentlich handelt. 


Im neuen Buch des an leitender Stelle in der deutschen 


Luftfahrt tätigen Fischer von Poturzyn: 


LUFTMACHT 


werden diese Tatsachen mit bezwingender Anschaulichkeit 
hingestellt. Seies Aufbau und Ansatz der Luftwaffe imKrieg, 
sei es die umfangreiche Erschließungstätigkeit des Flug- 


verkehrs, seien es die Erfahrungen des Verfassers im 
abessinischen Krieg (an dem er als einziger deutscher Fach- 
beobachter teilgenommen hat), — im weitesten Bereich 


wird das Wesen der Luftmacht umrissen und dargestellt. 


Da der Verfasser nur die ausländischen Verhältnisse schil- 
dert, vermeidet er Wiederholungen und gibt Einblick in 
sonst kaum zugängliches Material. Die Sprache ist einfach, 
sachlich und doch beschwingt, die Bildbeigaben reichlich 
und fesselnd. Das Buch ist für den Fachmann anregend und 


doch dem Außenstehenden verständlich, ja überraschend. 


Gewählt schöne Ausstattung, üb. 200 S., viele Fotos u. Zeichnungen, 5.80 RM. 


KURT VOWINCKEL VERLAG / HEIDELBERG 


Bücher, in denen 
unfer Volk lebt! 


ERNA PIFFL 
Deutfche Bauern in Ungarn 


mit einführenden Beiträgen von Prof. Dr. 
A. HKaberlandt (Wien) und Dr. €, Rieger 
(Müniter i. W.) 
Den Grundjtod des Buches bilden die jchönen 
Aquarelle der Wiener Malerin Erna Piffl, 
wiedergegeben in achtfarbigem Offietdrud. 
Dazu als Text eine Sülle voltstümlichen 
 Sprahgutes: Samiliene und Slurnamen, 
Sprühe und Reime, Lieder, Sagen und 
Schwänte! An diefen Koftbarteiten muß jeder 
unverbildete Deutjche feine helle Sreude haben! 
64 Seiten mit 29 meist ganzseitigen mehr- 
farbigen und 11 einfarbigen Abbildungen. 
Kartoniert RM 5.40, Leinen RM 7.80 


Eupen-Malmedy=S$t, Vith 
Ein Bilderbuch von GEORG DAHL 
und GERHARD METZGER 


Das Abbild einer deutihen Landfchaft jen 
feits der Reichsgrenzen, in Wort und Bild 
getreulich aufgezeichnet. 

104 Seiten mit über 90 Abbildungen in bestem 
Kunstdruck. Kartoniert RM 3.60, Ln. RM 5.— 


HANS RETZLAFF 
Bauernhochzeit im Elfaß 


Eine neue, befonders reizvolle Arbeit des 
hervorragenden Lichtbildöners, ein Gejchent 
für Doltstundler und für — Brautleute! 


48 Seiten mit 33 Bildern. Hübsch kart. RM 2.— 


MARIA KAHLE 


Deutfche Heimat in Brafilien 


Ein frifcher, mitreißender Bericht der weit- 
fälifihen Dichterin über ihre Reife zu den 
Deutihen in Südbrajilien. 

152 Seiten mit 57 Abbildungen auf Tafeln. 
Geheftet RM 2.70, Pappband RM 3.80 


Über alle hier aufgeführten Werke und über 
unfere fonftigen Veröffentlichungen Sonder= 
druckfachen bereitwilligft! 


Verlag Grenze und Ausland 
Berlin W 30 


Überblichen Sie das 
neuerscheinende Scheilttum 
wü ) 7 ) v . . ? 


Seit 12 Jahren haben wir, die Buch- 
vertrieb-GesellschaftmbH, erprobte 
Spezialabteilungen, insbesondere für 
geopolitische Literatur ausgebaut. 


Den Überblick über die Neuerschei- 
nungen der ganzen Welt bieten wir 
unseren Kunden kostenlos in Rund- 
schreiben und in einer monatlich 
versandten Zeitschrift „Neues vom 
Büchermarkt‘', 


Haben Sie sich auf die Bearbeitung 
eines bestimmten Themas oder eines 
Sondergebietes spezialisiert? Wir 
gebenIhnen laufend Nachricht, wenn 
irgendwo ein für Sie wichtiges Werk 
erscheint. 


Daß wir Ihnen die übrigen Hilfsmittel 
einer modernen Buchhandlung: 
regelmäßige Ansichtssendungen, 
Monatskonto undRatendienst, bieten, 
ist selbstverständlich, ebenso wie 
wir Ihren Bedarf an Unterhaltungs- 
u. Geschenkbüchern sowie Ihre Zeit- 
schriften schnell und zuverlässig lie- 
fern. DabeihabenSiekeine Unkosten; 
denn wir arbeiten im Inland ohne 
Porto- und Verpackungsaufschläge! 


Bitte schreiben Sie uns unter Bezug- 
nahme auf diese Anzeige, damit wir 
Ihnen nähere Mitteilung und unsere 
Interessenkarte zusenden, die die 
Grundlage unserer Beratung bildet. 


Buchvertrieb-Gesellschaft mbH 
Berlin- Schmargendorf 
Postfach 


6. bis 19. Taufend diefes erfchütternden Buches! 


200000 
Sudetendeutiche zuviel! 


Der tfhehifche Vernichtungskampf gegen 3'/; Millionen 
Sudetendeutfche und feine volkspolitifhen Auswirkungen 


Von Kurt Vorbach 
Kartoniert AM 4.50, Leinen RM 6.— 


„Die wichtigfte Neuerfcheinung im Schrifttum über Sudetendeutjchland ijt zweifellos das 
Bud) von Kurt Vorbadh!” Neichejender Leipzig 


m. . &3 verdient die mweitejte Verbreitung in Deutichland und im Ausland. Aufklärung 
über diefe erjchütternden Vorgänge tjt allgemein notwendig!” 

Kulturdienft der NS.-Sulturgemeinde 

u. Ausmaß und Wirkung des tihechiichen Vernichtungsmwillend gegen alles Deutjche 

fommt in dem nahezu 400 Seiten umfafjenden, gut bebilderten Buche eindringlich zum 

Ausdrud. Für die volfzdeutihe Schulung ift Borbad3 Bud un- 
entbehrlid!” Bolfsdentjcher Ruf 

Nachrichtenblatt für die BDA.-Amtswalter 

„Diejes Buch ijt wohl der erjchütterndfte Bericht über das Schidfal eines Volkes, der je 

gejchrieben wurde, und zugleich die furchtbarfte Anklage gegen ein Syftem, das [ich noch 

dazu gibt, al3 ob es gewijjermaßen die Demokratie in Erbpacht bejige. Man glaubt fich be.m 

Lejen diejed Buches in den Machtbereich eines afrifanifchen Dejpotenftaates verfeht.. Ki 

Aufklärungs: und Nedner-Informationsmaterial 

der Neichspropagandaleitung der NSDAP... . 


Erhältlih in allen Buhhandlungen 


Deutfher Doiksverlag 6. m. b.h. + Münden 15 


Kurt Vowinckel Verlag GmbH., Heidelberg-Berlin — Druck: Spamer A.-G., Druckerei, Leipzi ei . 

für den Inhalt: Professor Dr. Karl Baer, Celae D., München 02. er ar 

leitung: Kurt Vowinckel, Heidelberg, Schriftleitung für die Beilage „Welt-Rundfunk“: Dr. Kurt Wagenführ, Charlotten- 

burg 4 — Verantwortlich für die Anzeigen: Hans Boehm, Heidelberg — Durchschnittsauflage 3. Vierteljahr 5330 — 
Zur Zeit P.L.4 gültig 
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ZUM XIV. JAHRGANG 1937 DER ZEITSCHRIFT FÜR GEOPOLITIK 


BEARBEITET VON DR. Hans AuGust VOWINCKEL 


Stichworte, die man unter C nicht findet, suche man unter K oder Z und umgekehrt; desgleichen Stichworte, die man 
unter Y nicht findet, unter J. B: Berichterstattung. 


Müller, K. 500: auf S. 500 beginnt ein von K. Müller verfaßter Beitrag. 
Müller, K. 500%: auf S. 500 wird K. Müller im Text zitiert. 
Müller, K. 500**: auf $. 500 wird ein von K. Müller verfaßtes Buch im Literaturbericht angezeigt. 


Aa, K. v. der 682**, 

Abessinien (s.a. Italien): B 223, 
300, 561, 564—565, 1029 — Biblio- 
graphischer Epilog zum Abessinien- 
krieg 765—768** — Karten von 
A. 63**, 68**, 

Acworth, B. 948*. 

Afrika (s.a. einzelne afrik. Staaten 
u. Kolonien): B 300-301, 392, 
743 — Kolonialmesse in Leipzig 
753—755 — Afrikas Energiewirt- 
schaft 1005 — 1024. 

Aga Khan 656*. 

Ägypten (s. a. Vorderer Orient, 
Großbritannien): Geopolitik des 
Vorderen Orients 69— 83. 

Älandsinseln (s. a. Finnland): Die 


Älandsinseln — ein wehrgeopoli- 
tisches Problem im Ostseeraum 
914— 928. 

Alba 8*. 


Albanien: Staatshandeln und Volks- 
wirtschaft in Südosteuropa 957, 968. 

Albert, H. 63**. 

Albert, W. 861**., 

Alessandri, A. 391*. 

Almagia, R. 559*. 

Alnor, K. 680**, 866**. 

Alpen: Die Alpenstellung der Römer 
und die Gegenwart 56-62, 124 
bis 131, 202— 210. 

Alverdes, F. 956**. 

Aman Ullah Chan 78*. 

Amerika (überhaupt; s.a. Süd- 
amerika u. d. einzelnen Staaten): 
B 116-117, 654— 655, 853— 854 — 
Amerikas Rundfunkaustausch mit 
der Welt 326—327 — Der Paname- 
rikanismus von Amerika aus 381 
bis 388, 475—480, 572-580 — 
Zwischen Nord- und Südamerika 
813-823 — Amerikas Rundfunk- 
repräsentanten in Europa 869 bis 
872 — Amerikanischer Rundfunk 
872-879 — Zur Statik u. Dynamik 
Amerikas 249— 251**. 


Amery 949*. 

Ancel, J. 2*, 

Andino, T. C. 838*, 

Andree, R. 483**, 

Arabien (s. a. Vorderer Orient): 
B 110 — Was hat Ibn Saud mit 
seinen Ölquellen getan? 51-53 — 
Geopolitik des Vorderen Orients 
77, 82—83. 

Arbeitsgemeinschaft für dGeo- 
politik: Bericht über die Beirat- 
tagung 50-51 — Rückschau auf 
die Jugoslawienfahrt der AfG 
855 — 858. 

Argentinien: Staatenwirtschaft- 
liche Länderschau 604— 609. 

Arita 46*. 

Arktis: Staatenwirtschaftliche Län- 
derschau 793-799 — Betrach- 
tungen zur Eismeer- und Ostsee- 
politik der Sowjetunion 901— 905 
— Finnmarken und Spitzbergen 
905—914 — Die Lage am Eismeer 
923 — 936. 

Asien (s.a. Indopazifischer Raum, 
Vorderer Orient, einzelne asiatische 
Staaten): Der Freiheitskampf der 
Kosakenvölker gegen asiatische 
Mächte im russischen Raum 617 
bis 628 — Fernost-Schrifttums- 
Auslese 675—678** — Aus den 
mittelasiatischen Pufferzonen 1043 
bis 1044**#, 

Astor, Lady 941*, 

Atlantischer Raum (s. a. Europa, 
Afrika, Amerika und einzelne 
Staaten dieser Erdteile): B 39— 42, 
108-111, 222-226, 299-302, 
389-392, 461-465, 554-559, 
652—656, 738—744, 843— 848, 
937— 944, 1025—1028 — Geopoli- 
tische Auswirkungen der Luftfahrt 
999 — 1002. 

Augustus 128*, 131*. 

Auslandsdeutschtum: B 845, 937 
— Rumäniens raumpolitische Sen- 


dung 261—269 — Die Volkspolitik 
der Tschechen im Kartenbild 434 
bis 446 — Josef Chmelar, The 
German Problem in Czechoslowa- 
kia 473 — Tschechische Auslands- 
propaganda 474 — Übersee sendet 
mit 505-509 — Zur Geopolitik 
des Sudetendeutschtums 760 — 
Das Vordringen der ‚German 
Frontier‘ im Präriegebiet der Ver- 
einigten Staaten 824—836 — Kar- 
ten: 314**, 

Ausserer, K. 481**, 

Australien: B 228—229, 396, 657, 
665, 747, 852, 939, 950, 1029 bis 
1030. 

Avarna, Herzog von 559*. 


Baarslag, K. 517**, 

Bach, A. 316**, 1042**, 

Bach, J. S. 878*. 

Bachmann, A. 956**. 

Bachofen 224*, 

Badoglio, Marschall 48*, 563*, 
DSl+*, 5834*, 767**, 

Bahr, R. 861**, 

Baldwin, St. 111*, 461*., 

Balearen: B 40-41. 

Balk, A. 580**, 584**, 

Balkan (s. Südosteuropa). 

Ball, W. M. 228*, 

Baltische Staaten (s. a. Estland, 
Lettland, Litauen): Die Lage am 
Eismeer 936 — Lettische Monopol- 
wirtschaft und ‚‚Baltische Klausel“ 
981—982 — Neuer Zentralsender 
im Ostseeraum 1058— 1060. 

Bancroft 551*. 

Banniza von Bazan, H. 1046**, 

Banse, E. 486**, 673**, 

Banze, A. 956**, 

Baravalle, R. 141**, 

Barela, A. 747*. 

Barrow, Sir G. 548*, 

Bauer, R. 521. 

Baywater, Admiral 948*, 
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Behnke, P. 117*, 

Belgien: B 109, 390 — Das volks- 
biologische Gefüge Belgiens in 
jüngster Zeit 762-763 — Impe- 
rialismus und Planung in der ame- 


rikanischen Außenhandelspolitik 


789. 

Beltramini de’ Casati, G. M. 767**, 

Benary, A. 518**, 

Bennett R. B. 228*, 881*. 

Berber, F. 68**, 

Berendt, E. F. 770**, 

Berry, T. 898**, 

Bessarabien: Bessarabien — Ru- 
mäniens Grenzmark gegen den 
Bolschewismus 270— 279. 

Betti, E. 251**, 

Bevölkerungswissenschaft(-po- 
litik): B 111—113, 1030 — Japa- 
nische Agrarfragen 18—24, 132 bis 
138, 211—221 — Japanische Ein- 
wanderung in Brasilien 25—30 — 
Krieg und Übervölkerung 31—39 — 
Zeichen der Unterwanderung 120 
bis 121 — Volkskunde und Geo- 
politik 123 — Das Bluterbe des 
sächsisch-thüringischen Wirt- 
schaftsmenschen 183—201 — Wan- 
derung in der Hand des Staates 
595-601 — Die Verschiebungen 
der Negerbevölkerung in USA. 
626—636 — Volk und Raum in 
China. Eine biologische Betrach- 
tung 717-722 — Das volksbiolo- 
gische Gefüge Belgiens in jüngster 
Zeit 762-763 — Das Vordringen 
der ‚German Frontier‘ im Prärie- 
gebiet der Vereinigten Staaten 824 
bis 836 — Finnmarken und Spitz- 
bergen 905—909, 911—912 — Die 
Lage am Eismeer 930-934 — 
Schrifttum 1039 —1042**, 

Bielski, W. 402*, 

Bielz, J. 863**, 

Billeb, E. 996. 

Birk, A. 681**. 

Birma: B 661-662. 

Bittner, K. 862**. 

Blaga 260*. 

Blaschke, H. A. 318**, 

Bledisloe, Lord 229*, 

Blum, L. 390*, 556*, 

Blum, O. 956**, 

Blum, Prof. Dr. ing. 418*, 681**. 

Blumenau, H. 682**, 

Blunck, H. Fr. 684**, 

von Boeckmann, K. 147, 686. 

Boehm, M. H. 682**, 956**, 

Bolivar, 8. 382—383*#, 

Bolschewismus: B 115—116, 661 
bis 663, 742 — Rumäniens raum- 
politische Sendung 267-269 — 
Bessarabien — Rumäniens Grenz- 
mark gegen den Bolschewismus 
270-279 — Die Äußere Mongolei 
als sowjetrussisches Kolonisations- 
objekt 373—381 — Religion u. Poli- 
tik in der Tschechoslowakei 446 bis 
455 — Betrachtungen zur Eismeer- 


Register 


und Ostseepolitik der Sowjetunion 
901, 904-905 — Finnmarken und 
Spitzbergen 909—910 — Die Lage 
am Eismeer 929, 936 — Volks- 
stämme in der Faust des Bolsche- 
wismus 1035 — 1036. 

Boncour, P. 939*. 

de Bono, E. 563*, 581**, 583**, 
767#*, ; 

de Booy, H. Th. 657*. 

von Borch, H. 567*. 

Borries, CO. 680**. 

Bose, Ch. 949*, 

Boveri, M. 316**, 

von Boyen, H. 679**, 

Brahms, J. 878*. 

Brandl, L. 681**. 

Branly 501*. 

Brasilien: B 391, 743 — Japanische 
Einwanderung in Brasilien 25—30 
— Von der Monokultur zur Poly- 
kultur und Autarkie 234—236 — 
Imperialismus und Planung in der 
amerikanischen Außenhandelspoli- 
tik 786— 792. 

Braun, G. 248**, 

Braun, H. 481**, 

Brenneisen, R. 954**, 

Briand, A. 845*. 

Brill, K. 487**, 

Brinkmann, C. 615**, 679**. 

Bruck 1*. 

Büchsel, H. W. 1045**, 

Büdel 10*. 

Bulgarien: B 110 — Die politische 
und wirtschaftliche Entwicklung 
Bulgariens 280-289 — Jugosla- 
wien beschreitet neue Wege 289 
bis 298 — Staatshandeln und Volks- 
wirtschaft in Südosteuropa 961 — 
Bulgarien stoppt die Industriali- 
sierung 982 — Die Beschränkung 
der hkulgarischen Maschinenein- 
fuhr zur Verhinderung übermäßiger 
Industrialisierung 985 — 986. 

Burckhardt, J. 436*. 

Burckhardt, K. 224*, 

Burgdörfer, Fr. 317**, 1045**, 

Burkardt, A. 762*. 

Byrd 989*, 

Bywater, Admiral 1031*. 


Campbell, M. R. 828*, 

Calles 814*, 820*, 

Cardenas 820*. 

Cäsar, J. 1*, 61*, 126*, 

von Caucig, F. 97, 280. 

Causton, E. E. N. 229*. 

Cecil, Lord 940—941*. 

Chamberlain, A. 558*, 

Chamberlain, N. 111*, 558*, 653*, 
844*, 854*, 

Chamberlaine, W. H. 1033*, 

Chamisso, A. von 991*, 

Chang Hsue-liang 114*, 730*. 

Chang-Tschi-Tung 938*, 946*., 

Che&radame 2#, 

Chesterton, A. K. 811**, 


Chiang Kai-shek 49*, 53—55*, 114 
bis 115*, 303*, 354—360*, 722 bis 
728*, 732*, 750*, 850*, 1028. 

Chile: B 303, 466. 

China: B 43-50, 111, 112—113, 
302-308, 393—400, 468, 560 bis 
563, 739, 742, 750, 849—852, 938 
bis 939, 945-947, 1025—1026, 


1029-1034 — Krieg u. Über- 
völkerung 31—39 — Chinesisches 
Staatsdenken 53-55 — China 


schaltet sich in die Weltwirtschaft 
ein 353-360 — Zur Lage in der 
Inneren Mongolei 361—373 — Die 
Äußere Mongolei als sowjetrussi- 
sches Kolonisationsobjekt 373 bis 
3831 — Volk und Raum in China 
717-722 — Chinas Weg zur Ein- 
heit 722-732 — Zum Ausbau des 
chinesischen Verkehrsnetzes 732 
bis 734 — Drei Frauenbücher 
419** — Karten von China 63**. 

Chmelar, J. 473*, 668— 669*. 

Chowdhury, 8. L. 117*. 3 

Christiansen, Fr. 318**, 

Chu Chia hua 750*. 

Ciano, Graf 392*, 938*, 

Clark, G. 562*, 676**, 

von Clausewitz, K. 566-568*. 

Clemenceau 2#. 

Collier, D. M. B. 718**, 

Collmer, P. 680**, 

Colon, C., Herzog von Veragua 
853*, 

Columbus 989*. 

Conrad, J. 990*. 

Contreras, L., General 887*., 

Cook 989*. 

Corte&s, L. 838*. 

Cosgrave 531*. 

Cot, P. .847*, 

Craik, Sir H. 949*. 

Cranborne, Lord 939*, 

Creutzburg, N. 770**, 

Crispi 259*., 

Crocker, W. R. 220*. 

Curzon, Lord 541*. 

Cvijic 260*, 

Czaika, W. 312—313**, 672+*, 

Czeija, O. 1049. 


Darwin 989*, 

Das, T. 949*, 

David-Neel, A. 419**, 

Dehen, Peter 615**, 

Dekker (Multatuli) 990*. 

Demangeon 2*, 

Denny, L. 949*, 

Desta, Ras 223*, 

Deutsch, W. 954**, 

Deutschland, Deutsches Reich, 
Deutsches Volkstum: B 48—49, 
114—116, 224, 391, 554—555, 739 
bis 740, 746—747, 845, 848, 1028 
— Mitteleuropa und die Welt 1-3 
— In den Niederlanden wächst ein 
Staat 10-12 — Krieg und Über- 
völkerung 31-39 — Rundfunk 


und Ausland 145-147 — Vor 
einem Jahr 147—149 — Zur kul- 
turellen Standortfrage des Rund- 
funks 159—165 — Raumüberwin- 
dende Männer 186-188 — Das 
Bluterbe des sächisch-thüringischen 
Wirtschaftsmenschen 188-201 — 
Zur geistigen Blockade Deutsch- 
lands im Weltkriege 236 — Karte- 
Waffe oder Gift? 236-238 — 
Festungen als geopolitische Kraft- 
felder 238-239 — Rumäniens 
Raumpolitische Sendung 267 — 268 
— Das Fernsehen — Möglichkeiten 
und Erreichtes 321-323 — Die 
zweite Etappe 340-341 — Die 
Versteppung Deutschlands 400 bis 
401 — Die Stärke der polnischen 
Minderheit in Deutschland 402 — 
Das deutsche Fluß- und Kanal- 
system 403—418 — Übersee sendet 
mit 505-509 — Die staatliche 
Lenkung der Außenwirtschaft 585 
bis 589 — Staatenwirtschaftliche 
Länderschau 609—610 — Das Ge- 
präge des deutschen Volkes auf 
geopolitischen Wandkarten 670 bis 
674 — Deutscher Rundfunk und 
Völkerverständigung 686-690 -— 
Wirtschaft und Rundfunk 691 bis 
695 — Kolonialmesse in Leipzig 
735—755 — Der politische Katho- 
lizismus im deutschen Raum 755 
bis 760 — Zur Geoplitik des Sude- 
tendeutschtums 760 — Imperialis- 
mus und Planung in der amerika- 
nischen Außenhandelspolitik 790 
— Der amerikanische Rundfunk 
878-879 — Rundfunk und Geo- 
politik 888—893 — Betrachtungen 
zur Eismeer- und Ostseepolitik der 
Sowjetunion 905 — Die Älandsinseln 
— ein wehrgeopolitisches Problem 
im Ostseeraum 925 — Deutsche 
Wehrgeopolitik von England aus 
gesehen 952-953 — Rohstoff- 
erzeugung als europäischer Ord- 
nungsfaktor 978—980 — Grenzen- 
loser Rundfunk 1054—1057 — Ein 
Werk über den deutschen Raum 248 
bis 249** — Schrifttum 253 bis 
255**, 861—865**, 953— 954** — 
Karten 63—64**, 255 —256**, 312 


bis 313**, 
Dibelius, W. 799*. 
Diesel 989*. 
Dijck, J. &. R. van 1075**, 
Disraeli 990*. 
Distelbarth, P. 500. 
Dittrich, E. 988**. 
Dobiasch, Sepp 482**. 
Domaniewsky, Z. 25. 
Domville, Admiral Sir B. 530*. 
Donkan, R. 65**. 
Douhet, G. 67**. 
Drascher, W. 65**. 
Dressler-Andress, H. 145. 
Drusus 1*, 
von Drygalski, E. 249**., 


Register 


Dunbar, @. 
684*%, 
Dvorsky, V. 442%. 


565%, 581—582**, 


Ebert, W. 317**, 

Ebhardt, B. 956**. 

Eck, H. 373. 

Eckener, Dr. 989*. 

Eckert, G. 351**. 

Eden, A. 230*, 558*, 698*, 854*, 
940*, 

Eggers, W. 484**, 

Egmont 8*, 

Ehrhardt, S. 673**, 

v. Eickstedt-Haack, 673**, 

Einspinner, H. 481**, 

Eisenbahnen: s. Verkehr. 

El Kuweit: s. Vorderer Orient. 

Elwert, O. 680**, 

Emeny, B. 951— 952*. 

Emge, Prof. 240*. 

Ende, H. 679**, 

Engert, J. 1048**, 

Erb, H. 679**, 

Erdmann, K. 177. 

Erler, K. 481**, 

Escarra, J. 676**, 

Estland: Die Lage am Eismeer 936 
— Lettische Monopolwirtschaft und 
„Baltische Klausel‘ 981— 982. 

Europa: B 39—42, 48—49, 108 bis 
111, 117, 222— 226, 299—302, 389 
bis 392, 461—465, 554—559, 562 
bis 563, 653— 654, 656, 738— 742, 
744, 751, 843—848, 937 —944 — 
Mitteleuropa und die Welt 1-4 — 
Krieg und Übervölkerung 31-39 
— Außenpolitik und Erziehung 
177—186 — Die Schöpferkraft des 
Südostens 257—261 — Von der 
politisierten Weltwirtschaft zur 
politischen Wirtschaft der Staaten 
590-594 — Der Freiheitskampf 
der Kosakenvölker gegen asiatische 
Mächte im russischen Raum 617 
bis 623 — Amerikas Rundfunk- 
repräsentanten in Europa 869 bis 
872 — Rohstofferzeugung als euro- 
päischer Ordnungsfaktor 978— 980 
— Karten 63**, 

Exner, M. 313**, 


Fachmeyer, L. H. 444*. 

Faisal 69—83*, 536*. 

Farley, M. S. 50*. 

Farreres, C. 990*. 

Faschismus (s. a. Italien): B 308, 
in Amerika 577-578. 

Fechner, R. 14*. 

Federici, N. 747*. 

Feetham 561*. 

Fehn, H. 142**, 481**. . 

Fenzel, G. 112*, 

Fernau, Fr.-W. 541, 684**, 

Fernost: s. Asien, China, Japan, 
Sowjetrußland ete. 

Filchner, Dr. 950*, 989*. 

Finnland: B 41, 225 — O. Y. Suo- 
men Yleisradio A. B. 150-153 — 


1079 


Finnmarken und Spitzbergen 908 
— Die Älandsinseln — ein wehr- 
geopolitisches Problem im Ostsee- 
raum 914-928 — Die Lage am 
Eismeer 923— 936. 

Finnmarken: s. Norwegen. 

Fischer, A. 68**, 

Fischer, E. K. 505. 

Fischer, P. 680**, 

Fischer von Poturzyn 996*. 

Fittbogen, G. 487**, 861**, 

Flavius, G. 242*, 

Flugwesen s. Luftpolitik. 

Fochler-Hauke, G. 1036, 320**, 
1037**, 

Forbath, L. 1043**, 

Forstmann, A. 68**, 

Franco 108*, 222*, 299*, 389*, 613*, 
656*, 741— 742*, 854*, 943*, 1028*, 

Franke, Dr. 484**, 

Franke, E. 487**., 

Frankfurter, F. 536*. 

Frankreich (u. Kolonialreich): B 41 
bis 42, 109 — Die Frage des Sand- 
schaks von Alexandrette 119, 233, 
301, 390, 463— 464, 555—556, 845, 
1028 — Mitteleuropa und die Welt 
1—4,— Wirtschaft undRecht(Rund- 
funk) 348—349 — Das französische 
Volk und der Rundfunk 500-505. 

Franz, W. 680**, 

von Freeden, H. 861**. 

Frenzel, K. 313**, 769**. 

Frere, M. 612*, 

Frey, U. 946**, 

Freyer, H. 956**. 

Friedrich d. Große 11*, 409*. 

Fritzsche, H. 153. 

Fuhrmann, G. 65. 

Fuller, General 952*. 


Gabler, A. 681**, 

Gabrysch, F. 1046**. 

Gädeke, H. 1045**, 

Ganahl, H. 956**, 

Gandhi 114*, 395*, 949*, 

Gaupp, W. 1045**, 

Geisler 770**, 

von Geldern-Crispendorf,G. 679. 

Gellert, J. F. 488**, 953**, 

Gentile 559*. 

Geomedizin (s. a. Bevölkerungs- 
politik, Geopolitik): B 846. 

Geopolitik: Aus unserer Arbeit 
50-51 — Die Alpenstellung der 
Römer und die Gegenwart 56—62, 
124—131, 202-210 — Volkskunde 
und Geopolitik 123 — Außenpolitik 
und Erziehung 177—186 — Raum- 
überwindende Männer 186—188 — 
Karte — Waffe oder Gift? 236 
bis 238 — Geopolitik und Natur- 
recht 239— 246 — Le cer&puscule des 
traites 309-312 — Die Verstep- 
pung Deutschlands 400-401 — 
Das deutsche Fluß- und Kanal- 
system 403—418 — Politik gegen 
Geopolitik 421—434 — Über ethno- 
graphische Karten als Grundlage 


735 


1080 


geopolitischer Entscheidungen 639 
bis 645 — Die Raumkameradschaft 
der Südostvölker 455—461, 568 
bis 571, 645-652 — Die Tagung 
der Reichsarbeitsgemeinschaft für 
Raumforschung auf der Marien- 
burg vom 20. bis 22. Mai 1937 
665—668 — ,‚‚Gespräch über die 
Geopolitik zwischen einem Deut- 
schen und einem Franzosen‘ 668 
— Rundfunk und Geopolitik 888 
bis 893 — Raumüberwindende 
Männer: A. E. Johann Wollschlä- 
ger. Ein geoliterarischer Versuch 
989-995 — Geopolitische Aus- 
wirkungen der Luftfahrt 996 bis 
1004 — Erdkunde: Geopolitik = Erd- 
oberfläche:z? 1035 — Volks- 
kundliche Arbeiten 1039 — 1042** 
— Bibliographie der Geopolitik 
141— 144, 315 — 320, 485 — 488, 584, 
682 — 684, 865 — 868, 1045 — 1048**, 
— Neue geopolitische Karten und 
Atlanten 62 — 64**, 255 — 256**, 312 
bis 314**, 482 — 485**, 768— 770**., 

Gerstenhauer, M. R. 683**., 

Gide, A. 114*, 

Gierach, E. 438*. 

Giere, G. 680**, 

Gloger, K. 680**. 

Gobineau, Graf 991*. 

Goblet, Y. M. 309*. 

Goetz, L. K. 865**. 

Goetz, W. 956**. 

Goltz, R. 532. 

Gömbösch 2*. 

Gomez, J. V., General 885 — 886*. 

Graefe, A. 1046**, 

Graf, O. 1045**, 

Grant, M. 812**, 

Grant, M. M. 880. 

Grapentin, O. 317**, 

Graziani 563*, 664*. 

El Greco 259*, 

Grenfell, R. 948*, 

Griechenland: Staatshandeln und 
Volkswirtschaft in Südosteuropa 
961. 

Grieser, R. 680**. 

Grimm, C. 680**. 

Grimm, F. 254**, 

Grober, J. 956**, 

Gross, H. 957, 788*, 957*, 987**, 

Großbritannien (auch Britisches 
Reich gesamt; s. a. einzelne bri- 
tische Besitzungen): B 39-42, 
110-111, 223— 226, 228— 234, 299 
bis 302, 391—392, 393—400, 461 
bis 465, 466-472, 554—559, 561 
bis 566, 653—656, 657—665, 738 
bis 744, 744—752, 843—848, 849, 
852 — 855, 939 — 944, 949, 950, 1026 
bis 1034 — In den Niederlanden 
wächst ein Staat 4-12 — Krieg 
und Übervölkerung 31-39 — Was 
hat Ibn Saud mit seinen Ölquellen 
getan ? 51—53 — Farbig und Weiß 
65 — dGeopolitik des Vorderen 
Orients 69—83 — ‚This is London 


Register 


calling?“ 157—159 — Südafrikani- 
sche Rundfunkprobleme 165 bis 
168, 335—338 — Außenpolitik und 
Erziehung 182—186 — Raumüber- 
windende Männer 186—183 — Ir- 
land und das Empire 521—532 — 
Wehrgeopolitische Betrachtungen 
über Indien 541-549 — Wenn 
England zu Felde zieht 566—568 
— Staatenwirtschaftliche Länder- 
schau 606—609 — Das Mittelmeer 
als Rundfunkraum 696-703 — 
Politischer Machtfaktor Gold 781 
bis 785 — Staatenwirtschaftliche 
Länderschau 799-804 — Das 
staatliche Ausfuhrförderungssystem 
in England 804—809 — Geopoli- 
tische Auswirkungen der Luftfahrt 
1001-1004 — England und sein 
Rundfunk 1061—1063. _ 

Grothe, H. 314**, 

Grotius, H. 240*. 

Grühl, M. 766**, 1045**, 

Grüssner, A.-J. 914. 

Gull, E. M. 1033*. 

Gulliland, A. A. 157. 

Guse, F. 143**, 676**. 

Gutenberg 1054*. 


Haack 770**. 

Hager, K. 954**, 

Hainan, Insel B 394, 1025. 

Haintz, O. 681**, 768**., 

Haiyashi 732*®., 

Haläsz, A. 313**, 

Halifax, Lord (früher Lord Irwin) 
111*, 663*, 739*, 844*, 854*, 

Hamann, K. 67**, 

Hampe, K. 317**, 

Hannemann, M, 628, 824. 

Hannibal 56*, 60—61*, 131*. 

Harke, C. G. 617. 

Harms 314**, 

Harmsen, H. 861**, 

Hart, L. 566—568*. 

Hasenclever, A. 420**, 

Hassinger, H. 1*, 435*, 

Haufe, H. 956**. 

Hauge, E. O. 905. 

Haushofer, A. 39, 108, 222, 299, 
389, 461, 554, 652, 1025. 

Haushofer, K. 1, 43, 111, 138, 186, 
226, 249, 251, 302, 393, 419, 466, 
559, 580, 581, 657, 675, 738, 744, 
768, 843, 848, 937, 945, 1029, 1043, 
— 21*, 50%, 219*, 436*, 668*, 
989*, — 142**, 314**, 682**, 1036 
bis 1037**, 

Haussleiter, O. 668*. 

Häussler, G. 868**, 

Havelaar, P. 681**, 

Heberle, R. 861**, 

Hedin, S. 950*, 989*, 

Hegel, G. W. F. 890*. 

Heger, F. 487*#, 

Heiden, H. 1076**, 

Hein, F. B. 956**, 

Helbok, A. 315**, 

Hellpach, W. 1039**, 


Hemmer, E. 254**. 

Henderson, Ch. W. 828*. 

Hennig, R. 407*, 517**. 

Henri IV 1*. 

Herberstein 991*. 

Hermans, W. 681**. 

Herrmann, A. 254**. 

Herrmann, G. 765**. 

Hertzog, General 301*. 

Hielscher, H. 680**. 

Hilgenreiner, K. 454*. 

Hillekamps, C. H. 144**. 

Hiller, C. 955**. 

Hinkel, H. 1072**. 

Hippler, F. 956**. 

Hirano, Y. 218*. 

Hirota 660*. 

Hirsch, H. 436*. 

van Hise, R. C. 830*. 

Historikus 956**. 

Hitler, A. 842 — 109*, 138*, 224*, 
739*, 878*, 938*, 943%, 953*. 

Hlinka 453*. 

Hobus, @. 455, 568, 645. 

Hoch, E. 976*. 

Hoeffding, O. 954**. 

von Hoffmann, G. 637*. 

Hofmann, K. 317**. 

Hofmeyr 301*. 

Hohlfeld, J. 255**. 

Holdich, Sir Th. 396*, 748*. 

Holldack, H. 684**. 

Ho1ll6, P. 62*#, 

Hoops, 0.W.A. 868**. 

Horst, W. 1046**, 

House, E. 744*, 

Howard, M. P. 1030*. 

Howard, R. W. 306*. 

Huber, K. 956**. 

Hu Han min 726*. 

Hull, ©. 574-575*, 786—792*, 
846*, 853*. 

Humbach, F. 517**. 

Humboldt, A. von 989*. 

Hummel, H. 253, 679, 765, — 684**, 
863**, 955**, 

Hunter, P. 747*. 

Hus 259*. 

Hu Shih 6538—659*, 850*. 

Hussmann, P. 679**., 

Hutchinson, R. W. 1076**, 


ibn Saud 51*, 65*, 69—83*, 538*, 
848*, 

Immanuel, F. 767**, 

Indien: B 113—115, 229— 231, 304, 
308, 394, 396, 400, 468-470, 
561 — 562, 565 — 566, 661 — 664, 752, 
855, 949, 1031—1034 — Krieg und 
Übervölkerung 31-39 — Wehr- 
geopolitische Betrachtungen über 
Indien 541—549. 

Indopazifischer Raum (s. a. ein- 
zelne Staaten des Indop. Raumes): 
B 43-50, 111-117, 226-234, 
302— 308, 393— 400, 466— 472, 559 
bis 566, 657—665, 744—752, 848 
bis 855, 945—951, 1029-1034 — 
Die USA. u. d. Stille Ozean 549 


bis 554 — Geopolitische Auswir- 
kungen der Luftfahrt 1003— 1004 
— Malaya und sein Zerrungs- 
gebiet 580** — Kulturbewegg. u. 
Machterneuerung am Ind. Ozean 
581** — Fernost-Schrifttum-Aus- 
lese 675 — 678**, 

Inge, Dekan 799*. 

Irak: s. Vorderer Orient. 

Iran (s. auch Vorderer Orient): Zur 
Wirtschaftsentwicklung Irans 83 
bis 97”°_— Raumüberwindende 
Männer 186—188, 

Erik, V. 0.261: 

Irland: B 39-40, 462—463 — Ir- 
land und das Empire 521-532, 

Is’hak Ogly 734. 

Ishii, R. 562*, 

Italien (mit Kolonialreich; s. a. 
Abessinien): B 40, 48, 110, 392, 
394, 599— 560, 563— 565, 664, 937, 
943, 1026 — 1027 — Krieg und Über- 
völkerung 31-39 — Was hat Ibn 
Saud mit seinen Ölquellen getan ? 
51—53— Die Alpenstellung d.Römer 
und dieGegenwart 56 — 62,124— 131, 
202-210 — Jugoslawien beschrei- 
tet neue Wege 290-292 — Wan- 
derung in der Hand des Staates 
595-601 — Das Mittelmeer als 
Rundfunkraum 696— 703 — Geopo- 
litische Auswirkungen der Luftfahrt 
1001—1002 — Schrifttum 66** — 
Bibliographischer Epilog zum Abes- 
sinienkrieg 765 — 768**, 


Jacot, B. L. 713**, 

Jaeckh, E. 1*, 

Janeff, J. 260*, 139— 140**, 866**, 

Jannoch, H. 317**, 

Janoschek 680**. 

Jantzen, W. 248, 402, 670, — 51*. 

Japan: B 43-50, 117, 226-227, 
303, 393, 397— 398, 466— 472, 559 
bis 560, 562—563, 657—660, 746 
bis 750, 849-853, 937, 945— 948, 
1025—1034 — Japanische Agrar- 
fragen 18—24, 132—138, 211 bis 
221 — Japanische Einwanderung 
in Brasilien 25—30 — Krieg und 
Übervölkerung 31—39 — Zur Lage 
in der Inneren Mongolei 361— 373 
— Rundfunk in der Mandschurei 
489 — 496 — Die USA. und der Stille 
Ozean 552-554 — Wanderung in 
der Hand des Staates 595-601 — 
Volk und Raum in China 721 — 
Schrifttum 419**. 

Jensen, Ad. E. 766**. 

Jermak 624— 625*. 

Jerrold, D. 1033*. 

Jess, J. 673**, 

Johann, A.E. 228*, 989—995*, — 
251**, 

Sohnstone, W. C. 560*, 

Jordan, M. 869. 

Jorga, N. 260*, 264*. 

Jost, W. 679**, 


Register 


Jugoslawien: B110, 223— 224, 302, 
392 — Jugoslawien beschreitet 
neue Wege 289-298 — Staaten- 
wirtschaftliche Länderschau 609 
bis 610 — Staatshandeln und 
Volkswirtschaft in Südosteuropa 
965 — Der Staatsmann Dr. Milan 
Stojadinowitsch 983— 985. 

Jung, R. 488**, 

Junkers 848*, 


Kallio 225*, 

Kalousek, J. 435*., 

Kamikawa, H. 744—746*. 

Kanada: B 742-743, 752 — Im- 
perialismus und Planung in der 
amerikanischen Außenhandelspoli- 
tik 790 — Rundfunk in Kanada 
830 — 884. 

Kanäle: s. Verkehr. 

Kapp, Karl W. 614**, 

Karstedt, O. 1048**, 

Kartenwesen: Die Volkspolitik 
der Tschechen im Kartenbild 434 
bis 446 — Über ethnographische 
Karten als Grundlage geopolitischer 
Entscheidungen 639-645 — Das 
Gepräge des deutschen Volkes auf 
geopolitischan Wandkarten 670 
bis 674 — Kartenbibliographien 
62+*, 255**, 312**, 482+%, 768%*, 

Kasiske, K. 680**. 

Kauder, V. 683**, 866**, 

Kaulback, R. 752*, 

Kazak, F. 867*%*, 1043**. 

Keiter, F. 317**, 

Keller, G. 224*., 

Keller, H. K. E. L. 246, 679**, 

Kelter, Fr. 315**, 

Kemal Pascha 78*, 968*. 

Kemner, W. 584**, 

Kenyon, Sir F. 939*. 

Kernmayr, H. G. 482**. 

Kerrl, H. 665*, 

Kipling, R. 990*. 

Kipp, H. 67**, 

Kjell&n 668*. 

Klaar, A. 481**. 

Klassen, P. 956**. 

Klaudian, M. 434*. 

Klein, F. 765**, 

Klemmt, A. 315**, 

Klinkenberg, H. 584**. 

Klocke, H. 863**, 

Kloss, H. 584**, 

Knieper, F. 858—860**. 

Koc, Oberst 224*. 

Kogler, F. 420**. 

von Kohl, L. 684**, 

Kolonialpolitik, -fragen: B 743 
bis 744, 746-747, 938, 941 — 
Kolonialmesse in Leipzig 753 bis 
755 — Karten: 314**. 

Königk, G. 681**. 

Konoye, Fürst 660*, 849*. 

Koo, Wellington 937*, 945*. 

Kopp, F. 680**, 

Koslowsky, G. 617*, 

Kötzschke, R. 317**, 


1081 


Kowalewskij, G. 564*. 

Kraft, D. 863**. 

Krampe, R. 317**, 

Krebs, H. 487**, 862%*, 

Krieger, H. 65**, 

Kriegler, H. 685. 

von Kries, W. 253**, 

Kripalany, A. 114*, 

Krist, G. 1043**, 

Kroatien, kroatische Frage: s. Ju- 
goslawien. 

von Kronenfeldt, H. 763. 

Krug, F. 481**. 

Krüger, K. 682**, 

Kühn, H. 62**, 

Kumsteller, B. 63**, 255**, 256**, 
484**, 485**, 769**, 

Kung, Dr. 355*. 

Kuo Ping-Chia, Dr. 45*. 


Lahse, E. 765**, 

Lajtha, E. 1043**. 

Lange, C. F. 314**, 

Lange, F. 254**, 

Larson, F. A. 1043**, 

Lasaroff, M. W. 867**, 953**. 

Läwen, G. 956**. 

Leader, S. 251**, 

Lee, H. K. 675**, 

von Leers, J. 313**, 

Lehmann, E. 683**, 

Leibniz 1*. 

Leichner, G. 766**. 

Leidner, F. 863**, 

Leith, C. K. 830*. 

Lengauer, R. 684**, 

Lenin 108*, 

Lenz, H. 680**, 

Lesseps 989*. 

Lettland: Die Lage am Eismeer 
936 — Lettische Monopolwirt- 
schaft und ‚‚Baltische Klausel“ 
981— 982. 

Leutwein, P. 866**. 

Lewis 655*. 

Liebau, K. 679**, 

Lieberenz, P. 766**. 

Liebig, J. v. 989*. 

G. von Lilienfeld 13. 

Lindbergh 989*. 

Lindner, H. 317**, 

Linhardt, H. 860**. 


List, F. 1*. 

Litauen: Lettische Monopolwirt- 
schaft und ‚‚Baltische Klausel“ 
981— 982. 


Littmann, E. 766**. 

Litwinow 939*. 

Livingstone 989*. 

Lloyd Georges 528*, 535*, 746*. 

Lochner, R. 862**, 

Lockhart 580**. 

Loesch, K.C. von 683**, 

London, J. 990*. 

Loredan 854*, 

Lorenz, R. 863**, 

Lothian, Lord 395*, 
561—562*, 744*, 940*, 

Loti, P. 990*. 


47L—A72E, 


1082 


Ludovici, J. W. 956**. 

Ludwig XI. 1*, 

Luftpolitik, -verkehr: B 43, 228 
bis 229, 657, 751, 8348 — Zum Aus- 
bau deschinesischen Verkehrsnetzes 
732-734 — Transpolarluftverkehr 
66—68**, 793-799 — Geopoli- 
tische Auswirkungen der Luft- 
fahrt 996-1004. 

von Luschan, F. 637*. 

Lütgens, R. 679**. 

Luth, Rud. zu der 484**, 

Luther 193*, 259*. 

Tutz, A, 770%%, 

Lyons, J. 558*, 657*, 852*, 950*, 


MacArthur, D. 393*. 
Macdonald, M. 747*, 
Macdonald, R. 111*. 
Machatschek, 1*, 487**, 
Mackensen, L. 682**, 
Mackinder 1—3*, 468*, 845*, 
Mahlin, $. 788*, 

Mandschurei: B 47, 393 — Rund- 
funk in der M. 489— 496. 

Mangold, E. K. B. 1047**, 

Manig, M. 1047**. 

Mann, T. J. 672**, 

Marbut, C.F. 831*. 

Marc Aurel 1*. 

Marconi, G. 704—706*. 

Marescalchi, A. 955**, 

Markmann, F. 403. 

Martin 939*. 

Martinez, M. 838*, 

Martinez, R. ©. 885 —886*. 

März, J. 139, 289, 865**, 

Masaryk, T. G. 447*, 939*, 1028*. 

Maschke, E. 681**, 

Massi, E. 744*, 746*. 

Matschek 290*, 294*, 

Matthäus, H. 680**, 

Matthias, H. 956**. 

Matthias, J. 956**. 

Maull, O. 668*, 860**. 

Mayr, A. 313**, 

Meintyre, D. F. 251**. 

McNutt, P. V. 394*. 

Mecking, L. 317**, 

Meeresfragen (Schiffahrt, Fisch- 
fang etc.): Staatenwirtschaftliche 
Länderschau 603 — 604. 

F. Meissner-Hohenmeiss 434, 
1037. 

Meister, M. 680**, 

von Mend, G. 954**. 

Mendel, G. 989*., 

Mentzel, H. 255**, 954**, 

Menzel, W. 704. 

Merseburg, B. von 679**, 

van der Merve, N. J. 231*. 

Messow, H.-Chr. 681**, 

Meston, Lord 1033*. 

Metz, F. 680**, 

Mews, S. 954**, 

Mexiko (s. a. Mittelamerika): B 49, 
391 — Zwischen Nord- und Süd- 
amerika 813— 823. 

Meyer, A. 31. 


Register 


Meyer, C. F. 224*, 

Meyer, J. 66**, 

Meyer, K. 666— 668*. 

Mielert, F. 679**, 

Mikic, F. 769**, 

Mikosch, L. 865**. 

v.Mikusch, D. 65**. 

Milleker, R. 639. 

Mittelamerika: B 49, 391. — Der 
Panamerikanismus von Amerika 
aus 381-388, 475—480, 572 bis 
580 — Imperialismus und Planung 
in der amerikanischen Außen- 
handelspolitik 786-792 — Zwi- 
schen Nord- und Südamerika 813 
bis 823 — Stabilität in Mittelameri- 
ka 837 — 841. 

Mittelholzer, W. 766**. 

Mittelmeer (s. a. einzelne Staaten 
des Mittelmeerraumes): B 40—41, 
109, 222, 299—300, 389, 463 — 464, 
555,843,848,937 — Das Mittelmeer 
als Rundfunkraum 686—bis 703. 

Mlaker, R. *. 

Mödlhammer, F. L. 584**, 676**., 

Mola, General 555*. 

Möller, E. W. 862**., 

von Moltke, H. 956**, 

Monath, H. 1045**, 

Mongolei, Äußere: B 1034 — Die 
Äußere Mongolei als sowjetrus- 
sisches Kolonisationsobjekt 373 
bis 381. 

Mongolei, Innere: B 47-48 — 
Zur Lage in der Inneren Mongolei 
361 — 373. 

Monroe-Doktrin: B 654 — Der 
Panamerikanismus von Amerika 
aus 381— 388, 475—480, 572— 580. 

Montandon, G. 675**, 

Mori, A. e Alberto 483**, 

Mort, Th. 989*. 

Mortier, P. 939*, 

Muhs 666*. 

Müller-Brandenburg 679**, 

Multatuli 990%, 

Mummery 751*, 

Muntendorf, O. 487**, 

Murdoch, J. 216*. 

Muris, O. 861**, 

Murray, G. 881*. 

Mussolini, A. 955**, 

Mussolini, B. 392*, 
844*, 937*, 

Mzik, H. von 766**, 


696*, 843*, 


Nadler, J. 317**, 420**, 438*, 

Nansen, F. 989*, 

Nahas Pascha 1027*. 

Napoleon]. 1*, 456*, 853*, 

Nasu, $S. 21-23*, 137*, 

Natau, O. 317**., 

Nationalsozialismus: B 114 bis 
115, 308 — In den Niederlanden 
wächst ein Staat (Emsland-Be- 
siedlung) 11—12. 

Naumann, F. 1*, 

Naumann, H. 681**, 

Naumann, M. 420**, 


Negrin 938*, 

Nehru, J. 113—114*, 230*, 308*, 
395*, 560*, 561*, 661*, 662*, 855*, 
949*, 1032*. 

Neser, L. 51*. 

Neumann, H. 884. 

Neuseeland: B 853, 1029. 

New Deal: ‚CCC“.-Arbeitslager in 
den Vereinigten Staaten 13—17. 

Newel, J. 748*, 

Nicolson, H. 437*, 746*. 

Nicolle 989*, 


v. Niedermayer, O0. 186-188*, 
989*, 
Niederlande (und Kolonialreich) 


B 109, 233—234, 470-471, 1029 
bis 1031 — In den Niederlanden 
wächst ein Staat 4-12 — Der 
Holländer als Hörer 497-500 — 
Staatenwirtschaftliche Länder- 
schau 604— 605. 

Nolde, B. 956**, 

Nordmann, R. A. H. 1047**, 

Norwegen (s. a. Skandinavien): 
B 225 — Finnmarken und Spitz- 
bergen 905— 914. 

Noske, R. 188*, 


Oberhummer, E. 681**. 

Oberschall, A. 862**, 

Obregon 814*, 820*, 

Offe, H. 239. 

Ohnesorge, W. 321, 711**. 

Öl: Was hat Ibn Saud mit seinen Öl- 
quellen getan? 51—53. 

Olaus Magnus 991*, 

Olbricht, K. 674**, 

Olearius 991*, 

Olzscha, R. 83. 

Oncken,H. 1*. 

Ortner, E. 1041**, 

Österreich: Ein Staat stirbt an 
seiner Hauptstadt 120 — Zur 
Wehrgeographie eines Kleinstaates 
760-762 —  Literaturbericht: 
Österreich 420%*, 481—482+* — 
Karten: 64**, 313**, 

Osusky, $. 474*, 974— 975*, 

Otani, Graf 660*, 

Otto, H. 715—716*. 


Pahl, W. 67**, 682**, 

Palästina (s. a. Vorderer Orient): 
B 42, 110, 223, 464, 558— 559, 565, 
656, 740, 748, 1027, 1034 — Geo- 
politik des Vorderen Orients 77, 
83 — Kampf um Palästina 532 bis 
540. 

Panamerikanismus: B45 — Der 
Panamerikanismus von Amerika aus 
381— 388, 475—480, 572-580 — 
Imperialismus und Planung in der 
amerikanischen Außenhandelspoli- 
tik 791. 

Panislamismus: B 230 — Geopoli- 
tik des Vorderen Orients 69— 83, 

Papajewski, H. 657*. 

Paque,K. 350**, 

Partsch, J. 1*, 


Passarge, S. 253**, 

Patijn, C. L. 1043**, 

Paul, G. 318**, 1047**, 

Pauser, F. 56, 124, 202. 

Pazifischer Ozean (s. Indopazi- 
fischer Raum). 

Pearl R. 31. 

Peel, Lord 538*, 748*, 

Pekaf, J. 863**, 

Pentzlin, H. 969. 

Penzel 394*, 

Pertinax 109*. 

Peru: B 854. 

Peter d. Gr. 738*, 902*. 

Petersen 861**, 

Petri, F. 319**, 

Piannschmidt, M. 860**, 

Pfeffer, N. 306—307*. 

Pfeil, E. 51*. 

Philippinen: B 393, 1025 — 1026. 

Piesse, E. L. 852*, 

Pilsudski, J. 224*, 

Pirow 301*, 

Plaetschke 1043**, 

Plessen, Baron V. von 580**, 

Pleyer, K. 1047**. 

Plümer, F. 51*. 

Plymouth, Lord 222*, 464*, 557*. 

Polen: B 41, 224-225 — Die 
Stärke der polnischen Minderheit 
in Deutschland 402 — Die poli- 
tische Lenkung der polnischen 
Außenwirtschaft 969— 974. 

Polo, M. 990*. 

Polson-Newman, E. W. 940*. 

Portugal: B 222 — Staatenwirt- 
schaftliche Länderschau 601— 603. 

Pratasinseln: B 947, 1025. 

Predöhl, A. 967*. 

Pregel, R. 680**, 

Pridat-Guzatis, H. G. 691. 

Prinzing, A. 868**, 

Prshewalski 989*. 

Prott, J. von 1045**, 

Pupin 259*. 

Putzger, F. W. 63**, 256**. 


Quezon, Don M. 393*, 


Rädl, E. 442*, 

Rahman, A. F. 114—115*. 

von Ranke, L. 956**. 

Raschhofer, H. 955**, 1045**. 

Rasin, St. 626*. 

Rassenfragen (s.a. Bevölkerungs- 
politik): B 111—112, Farbig und 
Weiß 65-66** — Das Bluterbe 
des sächsisch-thüringischen Wirt- 
schaftsmenschen 188—201 — Wan- 
derung in der Hand des Staates 
595-601 — Die Verschiebungen 
der Negerbevölkerung in den U.S.A. 
626 — 636. 

Rathgen 218*. 

Rathke, W. 861**. 

Ratzel, F. 668*, 944*. 

Raupach, H. 864**. 

Reche, E. 580**. 


Register 


Rechtswesen, - wissenschaft: 
Geopolitik und Naturrecht 239 — 246 
— Einheit u. Vielfalt im rechtlichen 
Weltbild 246-248 — Wirtschaft 
und Recht (Rundfunk) 348, 513, 
710, 897, 1069, — 67**, 

Reichelt, E. 722, 

Reimer, D. 482**, 

Reinhardt, W. 549 — 138-139**, 

Reisner, H. 753, 1005. 

Reissenweber, A. 679**. 

Reitz 939*., 

Resa Schach Pahlewi 78*, 83— 97*. 

Reuter, E. B. 637*, 

Rhodes, Cecil 65*, 990*. 

Richelieu 1*, 

Richter 975*, 

Richthofen, v. 989*., 

Rieck, H. 1045**, 

Riedel, F. 864**, 

Rikli, M. 68**, 

Rittershausen, H. 731. 

Robbins, L. 591*. 

Rockefeller, J. D. 465*. 

Roepke, K. 141, 315, 485, 584, 682, 
865. 

Rogmann, H. 683**, 

Rohan, K. A. Prinz 143**, 

Roloff, G. 420**, 

Rom: Die Alpenstellung der Römer 
und die Gegenwart 56-62, 124 
bis 131, 202-210. 

Romer, E. 769**, 

Roosevelt, F.D. 13— 14*, 42*, 111*, 
381*, 388*, 390*, 393*, 465* 574 
bis 576*, 655*, 791*, 816*, 854*, 
876*, 878*, 940*, 

Rosenbauer, J. 420**, 

Ross, C. 813 — 232*, 251**, 1048**. 

Rössler, F. 862**, 

Rousseau, J. J. 241*. 

Rüdiger, H. 863**, 

v. Rudolf, E. V. 481**, 

Rudolf von Habsburg 7*. 

Rumänien: Umsiedlungen auf dem 
Balkan 53 — Rumäniens raum- 
politische Sendung 261-269 — 
Bessarabien — Rumäniens Grenz- 
mark gegen den Bolschewismus 
270-279 — Jugoslawien beschrei- 
tet neue Wege 298 — Staatshan- 
deln und Volkswirtschaft in Süd- 
osteuropa 965. 

Runciman, Lord 557*. 

Rundfunk: s. Welt-Rundfunk. 

Runge G. 270. 

Russinow, A. 811**, 

Rußland: s. Sowjetrußland. 

Rust 665*. 


S,.R.18,.1325 211, 361: 

Sachse, H. 684**, 863**, 

Salazar 602*. 

Sandeman, Sir Robert 543*, 

Sandler 740*, 845*, 

Sandschak von Alexandrette: 
B 42, Die Frage des Sandschaks 
von Alexandrette, eine Frage des 


1083 


Lebens und der Ehre der Türkei 
118—120, 463— 464. 

Sansom 216*, 

Sarkar, B. K. 562*, 565*, 668*, 
847*, 581**., 

Sarma, 8. K. 115*., 

Schacht, H. 587*, 744*, 

Schacht, H. H. 865**, 

Schaefer, H. 159 489. 

Schäfer, O. 69, 118, 421. 

Schallmayer 398*, 

Scharfetter 564*. 

Scheibe, W. 315**, 

v. Schell, A. 66**. 

van Scheltema, F. A. 254**, 

Schiffers-Darringhausen, H. 
681**, 

Schiller, E. 956**. 

Schilling, F. 712**, 

von Schlagintweit, R. 828*. 

Schlenger, H. 64**, 673**, 

Schmidt, M. G. 671**, 

Schmidt, O. 740*, 793*, 

von Schmidt-Pauli, E. 864**, 

Schmieder, O. 826*. 

Schmitthenner, P. 66**. 

Schmitz, H. I. 487**, 

Schmitz-Kairo, P. 682**, 868**, 

Schmolck, F. H. 381, 475, 572, 
837. 

Schmölders, G. 1045**, 

Schnee, H. 481**, 

Scholtz, G. 66**, 956**. 

Schopen, E. 1046**, 

Schopenhauer, A. 239*. 

Schott, C. 320**, 681**., 

Schrepfer, H. 51*, 253**, 861**. 

Schüle, E. 681**. 

v.d. Schulenburg, W. 956**, 

Schultz, B. K. 673**, 

Schultze, E. 19*, 

Schultze, J. H. 318**, 1047**, 

Schulze, J. H. 860**, 

von Schumacher, R. 66, 257, 420, 
481, 858, 953 — 253 — 254**, 682**, 

Schuon, G. 319**, 

Schwägerl, A. 1046**, 

Schwarzenberg, F. 1*. 

Schwarzkopf, E. 715. 

Schweden (s. a. Skandinavien): 
B 225 — Die Älandsinseln — ein 
wehrgeopolitisches Problem im Ost- 
seeraum 919, 926-928 — Neuer 
Zentralsender im Ostseeraum 1058 
bis 1060. 

Schweitzer, A. 243*, 

Schweiz: B 224 — Wirtschaft und 
Recht (Rundfunk) 349. 

Schwertfeger, E. 488**, 

Sceipio, P. C. 61*. 

Sedelmeyer, K. 314**, 770**, 

Sedlacek, J. 446*. 

Seeberg, A. 901. 

Seibt, H. 681**, 956**. 

Seidel, W. 868**, 

Seifert, Alwin 400—401*. 

Seifert, Arnold 188, 590, 601, 793, 
974. 

Seiffert, G. 717. 


1084 Register 


Seiler 187*. 
Sell, K. @. 328, 872 — 869*, 871*. 
Semjonow, J. 946**, 989. 


amerikanische Staaten): B 116 bis 
117, 391, 654— 655, 854 — Von der 
Monokultur zur Polykultur und 


Spahn, M. 254**., 
Spanien: B 41, 108—109, 222— 223, 
299, 301, 389, 463, 554—556, 656, 


Seraphim, P.-H. 319**., 739, 741-742, 843—845, 848, Autarkie 234—236 — Der Pan- 
Shantz, H. L. 826*. 853-854 — In den Niederlanden amerikanismus von Amerika aus 
Shuhsi Hsu 850*, wächst ein Staat 8-9 — Das 381-388, 475— 480, 572— 580. 


Sudhir Sen 1043**, 

Südosteuropa (s. a. Europa und 
die einzelnen Balkanstaaten): B 223 
bis 224, 392, 464, 556—557 — Um- 
siedlungen auf dem Balkan 53 — 
„Revue Internationale des Etudes 
Balkaniques“ 121-123 — Die 
Schöpferkraft des Südostens 257 


Wirtschaftsprogramm der Falange 
Espanola 613— 614. 
Speet P. 497. 
Spengler, O. 479*, 
Spitzbergen: s. Norwegen. 
A.Frh. von Spitzmüller 481**, 
Springenschmid, K. 64**, 312**, 
486**, 488**, 679**, 770**, 866**. 


Siebenbürgen: s. Auslandsdeutsch- 
tum. 

Siedentop, I. 487**. 

Siedlung (s. a. Bevölkerungspolitik): 
In den Niederlanden wächst ein 
Staat 4-12 — Japanische Ein- 
wanderung in Brasilien 25—30 — 


Umsiedlungen auf dem Balkan 53 
— Volk und Raum in China 717 
bis 722 — Das Vordringen der 
„German Frontier“ im Prärie- 
gebiet der Vereinigten Staaten 
824—836 — Die Lage am Eismeer 
928— 934, 936. 

Silbermann, Ch. 672**, 

Silesius 446. 

Simoleit, G. 680**, 

Singapore: B44—45, 232, 394, 466. 

Skandinavien (s. a. Schweden, 
Norwegen etc.): B 41, 110, 225, 
464 — 465, 557, 740, 742 — Betrach- 
tungen zur Eismeer- und Ostsee- 
politik der Sowjetunion 901— 905 
— Finnmarken und Spitzbergen 
905-914 — Die Älandsinseln — 
ein geopolitisches Problem im Ost- 
seeraum 914—928 — Die Lage am 
Eismeer 923 — 936. 

von Sluzewski, F. 713**. 

Smith, G. H. 827*. 

Smolka, H. P. 742*, 793*. 

Smolka, G. 861**, 

Sochos 260*. 

Somogyväry, J. 323. 

Somoza, A. 838*. 

Sowjetrußland, -union (s. a. 
Bolschewismus): B 41, 45—46, 
108—109, 397—398, 465, 472, 556, 
656, 659-661, 740—741, 748 bis 
749, 751, 846, 853, 937, 943, 946 
bis 947, 1028, 1033 — Zur Wirt- 
schaftsentwicklung Irans 83— 97 — 
Die wirtschaftliche Seite der Darda- 
nellenfrage 97—107 — Zur Lage 
in der Inneren Mongolei 361 — 373 
— Der Freiheitskrampf der Ko- 
sakenvölker gegen asiatische Mäch- 
te im russischen Raum 617 — 623 — 
Turkestan 734—738 — Politischer 
Machtfaktor Gold 781-785 — 
Staatenwirtschaftliche Länderschau 
(Sowjetrußland in der Arktis) 
793—799 — Betrachtungen zur 
Eismeer- und Ostseepolitik der 
Sowjetunion 901-905 — Finn- 
marken und Spitzbergen 905 bis 
914 — Die Alandsinseln — ein 
geopolitisches Problem im Ostsee- 
raum 914-928 — Die Lage am 
Eismeer 9283— 936 — Volksstämme 
in der Faust des Bolschewismus 
1035—1036 — Schrifttum: Nord- 
ostraum 954**, 


Springer, F. 165, 335. 
Sramek, Prälat 453*, 

von Srbik, H. 317**, 420**, 684**, 
Staatenwirtschaft: Die 


staat- 
liche Lenkung der Außenwirt- 
schaft 585—589 — Von der poli- 
tisierten Weltwirtschaft zur poli- 
tischen Wirtschaft der Staaten. 
590-594 — Wanderung in der 
Hand des Staates 595-601 — 
Politischer Machtfaktor Gold 781 
bis 785 — Imperialismus und Pla- 
nung in der amerikanischen Außen- 
handelspolitik 786-792 — Das 
staatliche Ausfuhrförderungssystem 
in England 804-809 — Staats- 
handeln und Volkswirtschaft in 
Südosteuropa 957 — 968 — Die poli- 
tische Lenkung der polnischen 
Außenwirtschaft 969— 974 — Der 
Staatsmann Dr. Milan Stojadi- 
nowitsch 983-985 — Die Be- 
schränkung der bulgarischen Ma- 
schineneinfuhr zur Verhinderung 
übermäßiger Industrialisierung 985 
bis 986 — Staatenwirtschaftliche 
Länderschau 601, 793, 974 — Ma- 
terialien 613, 804, 983 — Schrift- 
tum 614, 809, 987. 
Stalin 108*, 465*, 656*. 
Stamati, Graf C. 928. 
Stammler, R. 243*. 
Stampfuß, R. 483**, 
Stanley 991*. 
Stanojevi6, S. 140—141**. 
Starace, A. 767**., 
Stavenhagen, K. 316**. 
Stimson, H. L. 676**, 
Stoffregen, G.O. 330. 
Stojadinowitsch 223*, 290*, 392*, 
983 — 985*. 
Stoye, J. 143**, 683**, S66**, 
Strabolgi, Lord (Kenworthy, J. M.) 
803*, 
Stratil-Sauer, G. 1043**, 
Strewe M. Th. 353. 
Stuhlfath, W. 64**, 318**, 488**, 
Stumpp, K. 684**, 
Stutterheim, K. von 1061. 
Suche, J. 954**, 
Südafrikanische Union: B 112, 
300-301, 939, 941 — Südafrika- 
nische Rundfunkprobleme 165 bis 
168, 335 — 338. 


Südamerika (s. a. einzelne süd- 


bis 261 — Die Raumkameradschaft 
der Südostvölker 455 —461, 568 
bis 571, 645— 652 — Staatshandeln 
und Volkswirtschaft in Südost- 
europa 957-968 — Europäische 
Neustoffe im Prager Licht 975 bis 
976 — Südost-Schrifttum 139 bis 


141**, 
Südslavien: s. Jugoslavien. 
Sugimoto, E. I. 419**. 
Sully 1*. 
Sun Fo 305*. 
Sung 355*. 
Sun Yat Sen 469*, 
849*, 
Sve&tlik 448*, 
Svinhufvud 225*. 
Sykes, C. 186—188*., 
Syrien: s. Vorderer Orient. 
Sze, A. 743*, 


724*, 


Tagore, R. 114*. 
Takekoshi, Y. 218*. | 
Tamerlan 621*. 

Tang, Lin Yu 676**, 
Tappe, G. 63**, 
Taube, A. B. 143**, 
Teichman, Sir E. 950*. 
Teleki 2*, 641*, 864**, 
Tempeanu, V. 1047**, 
Terauchi 46*. 
Termer, F. 681*. 
Tertoolen, A. 64**, 
Teubert, O. 414*. 
Thalheim, K. C. 595. 
Theune, B. 1045**, 
Thomas, Oberst 783*. 


Thornthwaite, C. W. 629*. 


Thoss, A. 254**, 
Tiberius 1*. 
Tiemann, W. 673**, 
Timur 737 —738*. 
Titulescu 270*., 
Todt 665*, 

Tornau, U. 1048**, 
Trampler, K. 254**, 
Trimborn, H. 681**. 
Tritschel, H. 481**, 
Troll, K. 751*, 


726*, 


Tschechoslowakei: B 41, 301, 464, 


656, 939, 1028 — Politik gegen Geo- 
politik, Zur geopolitischen Lage der 
T. 421—434 — Die Volkspolitik der 
Tschechen im Kartenbild 434 bis 
446 — Religion u. Politik in d. T. 


T 


446—455 — Josef Chmelar, The 
German Problem in Czechoslowa- 
kia 473 — Tschechische Auslands- 
propaganda 474 — Nationalitäten- 
fragen im tschechischen Blickfeld 
668-669 — Zur. Geopolitik des 
Sudetendeutschtums 760 — Staa- 
tenwirtschaftliche Länderschau 974 
bis 978 — Europäische Neustoffe im 
Prager Licht 975—976 — „Totale“ 
'Wehrwirtschaft in der Tschecho- 
slowakei 976—978 — Karten: 313 
bis 314**, 

sung-Ching Chen 560*. 


Tucei, G. 559*, — 251**, 


an 


ukin, C. 953**, 


Turgot 668*. 


T 


ürkei (s. a. Südosteuropa, Vorderer 
Orient): B 42, 110, 118 — Der 
Sandschak von Alexandrette — 
Umsiedlungen auf dem Balkan 
53 — Die wirtschaftliche Seite der 
Dardanellenfrage 97 — 107 — Staats- 
handeln und Volkswirtschaft in 
Südosteuropa 957, 968. 
urkestan: 734— 738. 


von Tyrus, W. 679**, 


U 
U 
U 
U 


U 
U 


V 


bico, J. 838*, 

kraine: B 941-942. 

llmann, H. 254**, 861**, 863**, 
ngarn: Jugoslawien beschreitet 
neue Wege 289-298 — Ungarns 
Rundfunknachrichtendienst 323 bis 
325 — Über ethnographische Kar- 
ten als Grundlage geopolitischer 
Entscheidungen 639— 645. 
ngern-Sternberg, R. von 143**, 
tley, F. 306—-307*, 747*, 948*, 
1033*, 


acca, G. 559*,,675**. 


de Valera 39*, 462*, 525 — 532*. 


v 
\% 
V 
V 


V 


N 


augsda sun 


arenius (Waren, B.) 668*. 

argas, Dr. G. 30*, 391*. 

eit, O0. 956**. 

enezuela: Entwicklung und Or- 
ganisation des Rundfunks in Vene- 
zuela 884 — 837. 

ereinigte Staaten von Nord- 
amerika: B 49-50, 111, 226, 390 
bis 391, 393, 465, 557, 652-656, 
743, 846, 853, 941—944 — „OCC.“- 
Arbeitslager in den Verein. St. 13 
bis 17 — Was hat Ibn Saud mit 
seinen Ölquellen getan? 51-53 — 
Amerikas Rundfunkaustausch mit 
der Welt 326-327 — Auslands- 
vertreter des Rundfunks 328— 330 
— Die USA u. d. Stille Ozean 549 
bis 554 — Wanderung in der Hand 
des Staates 595—601 — Die Ver- 
schiebungen der Negerbevölke- 
rung in den USA 628—638 — Poli- 
tischer Machtfaktor Gold 781 bis 
785 — Imperialismus und Planung 
in der amerikanischen Außenhan- 
delspolitik 786-792 — Staaten- 
wirtschaftliche Länderschau 799 


Register 


bis 804 — Zwischen Nord- und Süd- 
amerika 816-823 — Das Vor- 
dringen der ‚German Frontier‘ im 
Präriegebiet der Vereinigten Staa- 
ten 824—836 — Amerikas Rund- 
funkrepräsentanten in Europa 869 
bis 872 — Der amerikanische 
Rundfunk 872-879 — Bund- 
funk in Kanada 883 — Strategie 
der Rohstoffe-usaamerikanisch 951 
bis 952 — Schrifttum: 65**, 138**, 


Verkehr (Bahnen, Straßen, Kanäle; 


8.2. Luftpolitik): Bagdad-Bahn 
B 45 — Transiranische Eisenbahn 


92—97 — Das deutsche Fluß- und 
Chine- 


Kanalsystem 403—418 — 
sisches Eisenbahnnetz 722— 734 — 


Zum Ausbau des chinesischen Ver- 


kehrsnetzes 732—734 — Bahnen 
über Grenzen 763—765 — Der Ost- 
see-Weißmeer-Kanal 904 — Die 


Lage am Eismeer (Finnlands Eis- 
meerstraße) 928—-932 — Geopoli- 
tische Auswirkungen der Luftfahrt 


996 — 1004. 
Vienot, P. 109*., 
Viererbl, K. 453*, 
Vierkandt, A. 956**, 
van Vlissingen, F. 612*. 
Vogel, W. 1045**, 
Vogelsang, W. 864**, 956**. 
Vogt, L. 683**, 


Völkerbund: B 116 — Zeichen der 


Unterwanderung 120. 
Volkmann, O. 956**, 
Vollmann, H. 352**, 
Volwassen, W. 786. 
Volz, H. 768**, 
Volz, W. 254**, 
Völz, W. 680**., 
Vorbach, K. 862**, 


Vorderer Orient (s.a. 


Vorderen Orients 69-83 — 


der Dardanellenfrage 97-107 — 
Kampf um Palästina 532— 540. 
Vowinckel, K. 665 — 51*, 123*. 


Vuk Stefanovi6-KaradZie 259*, 


Wächtler, F. 866**. 
Wagemann, E. 679**, 956**, 


Wagenführ K. 326, 340, 696, 769**, 


Wagenführ, R. 956**. 
Wagner, Dr. R. 50*. 
Wagner, R. 878*. 
Wähler, M. 189*. 
Waibel, L. 320**. 
Waldmann 313**, 
Wallace 787*, 782*. 
Waln, N. 419**, 
Walter, E. 1048**, 


Wanderung: s. Bevölkerungspolitik. 


Wang Ching-Wei 468*, 
Washington, G. i38—139*, 
Wasmund, E. 679**, 
Waßmuß 186—188*, 


Arabien, 
Iran, Palästina, Türkei etc.):B 41, 
110, 664, 1027 — Geopolitik des 
Zur 
Wirtschaftsentwicklung Irans 83 
bis 97 — Die wirtschaftliche Seite 


1085 


te Water 941*. 

Wedel, H. v. 954**, 

Wegener 468*. 

Wehrfragen, -wissenschaft: Die 
Alpenstellung der Römer und die 
Gegenwart 56—62, 124—131, 202 
bis 210 — Festungen als geopoli- 
tische Kraftfelder 238-239 — 
Wehrgeopolitische Betrachtungen 
über Indien 541—549 — Die USA. 
u.d. Stille Ozean 549-554 — 
Wenn England zu Felde zieht 566 
bis 568 — Zur Wehrgeographie 
eines Kleinstaates 760-762 — Be- 
trachtungen zur Eismeer- und 
Ostseepolitik der Sowjetunion 901 
bis 905 — Finnmarken und Spitz- 
bergen 905-914 — Die Älands- 
inseln — ein geopolitisches Problem 
im Ostseeraum 914-928 — Die 
Lage am Eismeer 928-936 — 
Strategie der Rohstoffe — U. S. 
amerikanisch 951— 953 — Deutsche 
Wehrpolitik von England aus ge- 
sehen 952—953 — ‚‚Totale‘‘ Wehr- 
wirtschaft in der Tschechoslowakei 
976-978 — Geopolitische Aus- 
wirkungen der Luftfahrt 996 bis 
1004 — Afrikas Energiewirtschaft 
1012 — 1014 — Schrifttum: 66 — 67**. 

Weinbrenner, H.-J. 1054. 

Weizmann 535—540*., 

Weizsäcker 64**, 

Welsch, O. 732. 

Welt-Rundfunk: Rundfunk und 
Ausland 145—147 — Vor einem 
Jahr 147—149 — O. Y. Suomen 
Yleisradio A. B. 150-153 — Die 
Grenzen des Rundfunknachrichten- 
dienstes 153-157 — ,This is 
London calling!“ 157-159 — 
Zur kulturellen Standortirage des 
Rundfunks 159-165 — Südafri- 
kanische Rundfunkprobleme 165 
bis 168, 335—338 — Das Fern- 
sehen — Möglichkeiten u. Er- 
reichtes 321-323 -— Ungarns 
Rundfunknachrichtendienst 323 bis 
325 — Amerikas Rundfunkaus- 
tausch mit der Welt 326-327 — 
Auslands-Vertreter des Rundfunks 
330—335 — Die Ergebnisse der 
Berliner UIR.-Tagung 338— 339 — 
Die zweite Etappe 340-341 — 
Rundfunk in der Mandschurei 489 
bis 496 — Der Holländer als Hörer 
497—500 — Das französische Volk 
u. d. Rundfunk 500-505 — Über- 
see sendet mit 505-509 — Der 
„Großen Deutschen Rundfunk- 
ausstellung‘ zum Geleit 685 — 
Deutscher Rundfunk und Völker- 
verständigung 686-690 — Wirt- 
schaft und Rundfunk 691—695 — 
Das Mittelmeer als Rundfunkraum 
696-703 — UIR.-Tagung in Lau- 
sanne 703—704 — Amerikas Rund- 
funkrepräsentanten in Europa 869 
bis 872 — Der amerikanische Rund- 


# 


1086 


funk 872-879 — Bundfunk in 
Kanada 880-884 — Entwicklung 
und Organisation des Rundfunks 
in Venezuela 884—887 — Rund- 
funk und Geopolitik 888—893 — 
Rundfunk in Österreich 1049 bis 
1053 — Grenzenloser Rundfunk 
1054—1057 — Neuer Zentral- 
sender im Ostseeraum 1058 — 1060 
— England und sein Rundfunk 
1061—1063 — Blick in die Rund- 
funkwelt 168, 341, 509, 704, 893, 
1063 — Wirtschaft und Recht 348, 
513, 710, 897, 1069 — Schrifttum 
176, 350, 515, 711, 898, 1070. 

Weltweite Fragen: Kriegund Über- 
völkerung 31—39 — Vor einem 
Jahr (Rundfunk und Olympiade) 
147—149 — Die Ergebnisse der 
Berliner UIR.-Tagung 338—339 — 
Von der politisierten Weltwirt- 
schaft zur politischen Wirtschaft 
der Staaten 590-594 — Amerikas 
Rundfunkaustausch mit der Welt 
326-327 — Deutscher Rundfunk 
und Völkerverständigung 686 bis 
690 — UIR.-Tagung in Lausanne 
703-704 — Politischer Macht- 
faktor Gold 781-785 — Imperia- 
lismus und Planung in der ameri- 
kanischen Außenhandelspolitik 786 
bis 792 — Baumüberwindende 
Männer: A. E. Johann-Wollschlä- 
ger 939-995 — Geopolitische Aus- 
wirkungen der Luftfahrt 996 bis 
1004 — Blick in die Rundfunk- 
welt 168, 341, 509, 704, 893, 1063 — 
Staatenwirtschaftliche Länder- 
schau 601, 793, 974. 

Wendt, H. 66**. 

Wenke, H. 888. 


Register 


Wentzcke, P. 487**, 
Wiersbitzky, K. 142**, 580**. 
Wien, K. 751*. 

Wiese, H. R. 488**. 

Wilhelm, F. 863**. 

Wilhelmy, H. 953**. 

Wilson, C. M. 519**. 

Winkler, E. 440*, 1048**. 

Winkler, H. 320**, 

Winkler, W. 440*, 

Winter, E. 454*, 

Wirtschaft (s. a. Staatenwirtschaft): 
Japanische Agrarfragen 18—24, 
132—138, 211-221 — Was hat 
Ibn Saud mit seinen Ölquellen ge- 
tan? 51-53 — Zur Wirtschafts- 
entwicklung Irans 88-97 — Die 
wirtschaftliche Seite der Darda- 
nellenfrage 97—107 — Das Blut- 
erbe des sächsich-thüringischen 
Wirtschaftsmenschen 188—201 — 
Von der Monokultur zur Polykul- 
tur und Autarkie 234—236 — Die 
politische u. wirtschaftl. Ent- 
wicklung Bulgariens 280-289 — 
China schaltet sich in die Welt- 
wirtschaft ein 353—360 — Das 
deutsche Fluß- und Kanalsystem 
403—418 — Die staatliche Lenkung 
der Außenwirtschaft 585—589 — 
Von der politisierten Weltwirtschaft 
zur politischen Wirtschaft der Staa- 
ten 590-594 — Wirtschaft und 
Rundfunk 691—695 — Politischer 
Machtfaktor Gold 781—785 — Im- 
perialismus und Planung in der 
amerikanischen Außenhandelspoli- 
tik 786-792 — Das staatliche 
Ausfuhrförderungssystem in Eng- 
land 804—809 — Staatshandeln und 
Volkswirtschaft in Südosteuropa 


957-968 — Die politische Lenkung 
der polnischen Außenwirtschaft 
969-974 — Die Beschränkung 
der bulgarischen Maschineneinfuhr 
985-986 — Staatenwirtschaftliche 
Länderschau 601, 793, 974 — Staa- 
tenwirtschaftliche Materialien 613, 
804, 983 — Schrifttum 68, 614, 
809, 987**, 

von Wissmann, H. 560*, 

Wohlthat, H. C. H. 585. 

Woroschilow 108*. 

Wulle, R. 142**, 144**, 

Wunderlich, E. 62, 255, 312, 482, 
768. 

Wüscht, J. 863**, 

Wu Te-chen 306*. 


Xylander, R. Ritter v. 767**, 


g955**, 


Ylöstalo, V. 150. 


: Young, E. P. 1031*. 


Young, M. 1033*, 
Yurenen 659—660*. 


Zapp, M. 1048**, 

Zeck, H. F. 4, 51*,. 866**. 

van Zeeland 390*, 462*, 557*, 612*, 
845*, 1028*, 

Zeiss, H. 1059. 

Zennek, J. 517**, 

Zetland, Lord 395*. 

Ziegesar, Prof. Dr. H. v. 584**. 

Ziegler, H. O. 864**, 

Zillich, H. 862**, 

Zischka, A. 765**, 1046**. 

Zogu I. 968*, 

Zon, R. 826*. 

Zugmayer 187*. 


j 


u 3 sähe ir Fat u A x 


FRIEDRICH HEISS 


DER GROSSE AUFTRAG 


VIER JAHRE DEUTSCHER WERKARBEIT 


Ein neuer großer Bildband von 1 FRIEDRICH HEISS, dessen Ar- 


beiten vorbildlich und bahnbrechend geworden sind! Wie seine 
früheren Bände („Deutschland zwischen Nacht und Tag“, „Das 
Saarbuch“, „Das Zeppeinpuch®) dient auch dieser wieder einer 
hervorragend politischen Aufgabe: in großen schönen Bildern einen 
Überblick zu geben, in wie gewaltigen Ausmaßen sich die gesamte 
deutsche Industrie innerhalb des ersten Vierjahresplanes fortent- 
wickelt hat. In die Bilder hineingezeichnet ist jeweils die Her- 
llunsskurre des einzelnen Wirtschaftszweiges, eine Anwendung 
der „Bildstatistik“, wie sie so folgerichtig bisher nicht durchgeführt 
und so schön nicht für möglich gehalten wurde. Der eigenwillige 
und so besonders wirksame Eindruck wird vor allem auch durch das 


große Format unterstützt. Ein Buch, wie es bisher nicht vorlag! 
94 Seiten, 76 Bildtafeln in Großformat 30,5X 31,5 cm, Leinen/Igraf RM 5.50 


Das Werk ift in die NS.=Bibliographie aufgenommen 


VOLK UND REICH VERLAG GMBH. BERLIN W o 


Herausgeber Baldur von Schirach » Die politifche ‚Führerzeitfchrift der 
jungen Generation vermittelt der Offentlichkeit Die Gedanken der Deutfchen 
Jugend in allen politifchen, kulturellen und mweltanfchaulichen Fragen 


Vierteljahrsbezugspreis RM. 1,80 zuzüglich Bestellgeld 
Bestellungen durch alle Buchhandlungen und beim Zentralverlag der 
NSDAP., Franz Eher Nachf. GmbH., Berlin SW 68, Zimmerstraße 87-91 


a a Sy De en 


4 
k 


Z 


ee 


